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Die Realichulen und das medieiniſche Studium. 
Die Frage über Zulaſſung der Abiturienten der Real⸗Schulen 
erſter Ordnung zum mediciniſchen und naturwiſſenſchaftlichen Stu: 
dium wird immer brennender; das Miniſterium tritt der Ent: 


ſcheidung näher und, wie es ſcheint, dürſte dieſelbe für die Neal: 
ſchulen nicht ungünſtig ausfallen. Wie früher die Facultäten, fo 


werden jetzt auch ärztliche Vereine amtlich zu Gutachten aufgefordert. 
Im Jahre 1869 trat die Frage unter Anderem auch an die medi- 
einiſche Facultät der hieſigen Univerſität heran; ſie ſprach ſich in der 
Majorität gegen die Zulaſſung aus, doch wurde der amtlichen 
Aeußerung der Facultät ein Separatgutachten der Minorität, verfaßt 
von dem kürzlich verſtorbenen Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Lebert, 
beigegeben. Dieſes Gutachten verdient gerade jetzt eine beſondere 
Beachtung und da es, ſo viel wir wiſſen, damals nicht veröffentlicht, 
ſondern vom Verfaſſer einem in der vorliegenden Frage beſonders 
unterrichteten hocherfahrenen Pädagogen übergeben wurde, laſſen wir 
es hier folgen: PR j N 

„Diejenigen Mitglieder der mediciniſchen und philoſophiſchen Facultät, 
welche entſchieden für die Zulaſſung der Abiturienten der Real⸗Gymnaſien 
um Studium der Mediein und der Naturwiſſenſchaften geſtimmt haben, 
Alben ſich auf Gründe und Thatſachen, deren Werth durch die Stimmen: 
mehrheit der entgegengeſetzten Anſchauung in keiner Weiſe abge⸗ 

wächt wird. 

N di Abiturienten beider Schulanftalten gehören den gleichen Klaſſen 
der Geſellſchaft an und haben ungefähr die gleiche Zeit auf dieſe Vor⸗ 
ſtudien verwendet, fo daß fie in gleichem Alter das Zeugniß der Reife ers 
halten. Ein nicht geringerer Fleiß, eine nicht kleinere Summe von Kennt⸗ 
miſſen war für den Abiturienten des Realgymnaſiums nothwendig, um feine 
Prüfung mit . | zu beſtehen, wie für das Abiturienten⸗Examen der ge⸗ 
wöhnlichen Gymnaſien. $ a . 

In der Kenntniß der Mutterſprache, in der Geſchichte, iu der höheren 
Mathematik leiſtet das Realgymnaſium mindeſtens das Gleiche. 

In der Prima werden Livius und Salluſt geleſen, und wer einmal ſo 
weit im Lateiniſchen gekommen iſt, iſt nicht blos durch die ganze logiſch⸗ 

rammatikaliſche Schule hindurch gezwängt worden, ſondern kann auch als 
Reviciner und Naturforſcher jedes in lateiniſcher Sprache geſchriebene Werk 
gut verſtehen. 

Die Medicin iſt mit aller ihrer alten Erfahrung als Wiſſenſchaft doch 
nichts als die jüngſte Tochter der Naturwiſſenſchaften; und dauert die Ver⸗ 
nachläſſigung der 175 unter den Medicinern noch einige Zeit fort, ſo 
werden die Aerzte wieder zur roheſten Empirie zurückgeführt und verdienen, 
als Gewerbe behandelt und betrachtet zu werden. } 

Drei Gegenſtände werden auf den Realſchulen ſorgſam und in allen 
Klaſſen gelbe welche für den auf die Univerſität kommenden Studirenden 
der Medicin und Naturwiſſenſchaften wenigſtens eben ſo unentbehrlich und 
ungleich nützlicher ſind: 5 3 2 ' 

Kenntniß der neueren Sprachen und ihrer Literatur, techniſches Zeichnen 
und gehörige Vorbildung in allen Naturwiſſenſchaften. h 

Die Kenntniß der neueren Sprachen und ihrer Literatur iſt ae anders 
bildend, als die des claſſiſchen Alterthums. Die deutſche, franzöſiſche und 
engliſche Literatur des letzten Jahrhunderts iſt unendlich bildender und 
Aahalleſchwerer, als die Literatur der Griechen und Römer. Wer vermag 
ohne Kenntniß moderner Geiſtesproducte unſere hochbegabte und nach allen 
Richtungen ſo überaus thätige Zeit auch nur einigermaßen zu verſtehen? 

Wenn Jahrhunderte lang die Meiſterwerke der Alten weitaus die 

eiftigen Producte des Mittelalters und der Neuzeit überſtrahlten, jo treten 
% heute in der Summe menſchlicher Leiſtungen als ein kleiner Bruchtheil 
hinter den Erzeugniſſen des modernen Geiſtes und der modernen Sprachen 
unendlich weit zurück. Giebt man nun dieſe unleugbare Thatſache zu, ſo 
folgt daraus, daß eine Bildungsrichtung, welche für eine Zeit paßte, in 
Pate die Leiſtungen des modernen Geiſtes viel geringer waren, heute in 
ihrer 1 Mena eine verjährte und in keiner Weiſe mehr zeit⸗ 
gemäße iſt. 

Daß der Naturforſcher, ohne zeichnen zu können, nicht beobachten kann, 
verſteht ſich von ſelbſt. Aber auch der Mediciner braucht das Zeichnen für 
ſeine Studien. Er iſt ſonſt nicht im Stande, von den ſo wichligen Appa⸗ 
raten ſich brauchbare Skizzen zu entwerfen. Wer aber auf der Schule 
nicht ordentlich zeichnen gelernt hat, 125 nur ausnahmsweiſe dieſe Lücke 
ſpater nach. Gerade das naturwiſſenſchaftliche Zeichnen entwickelt den fo 
nothwendigen Formenſinn. 

Sowohl für den Medieiner wie für den Naturforſcher iſt es abſolut 
unentbehrlich, bereits vor der Univerſität wenigſtens einen Ueberblick über 
die geſammte Naturgeſchichte zu beſitzen, wobei die beſchreibende Natur⸗ 
gelgiäte eben fo unentbehrlich ift, wie Phyſik und Chemie. Er muß nicht 

los aus Büchern und Vorträgen, ſondern auch aus einem guten 8 
und aus einem wohleingerichteten Laboratorium Anſchauung und Uebung 

mitbringen. Der Naturforſcher, der bereits vorbereitet in die akademiſchen 
Vorleſungen kommt, wird ſich viel raſcher orientiren und viel beſſer feine 
Studienzeit benutzen, als der, welcher mit den bereits zu Nebelbildern 
werdenden nen Reminiscenzen allein ohne jede Kenntniß der Natur 
dieſe Laufbahn betritt. Wie nachtheilig die gymnaſiale Vorbildung in dieſer 
Beziehung wirkt, ſehen wir daraus, daß die Medieiner wenig Sinn und 
Trieb für das ihnen fo nothwendige Studium der Naturwiſſenſchaften auf 
die Univerſität mitbringen, und daß die Meiſten ihre Studien beenden, 
obne auch nur über einen kleinen Theil der Naturwiſſenſchaften gründliche 
Kenntniſſe zu beſitzen. Es ift dies auch eigentlich natürlich, denn ift der 
Sinn für naturwiſſenſchaftliches Denken und Beobachten in den erſten zwei 
Lebensdecennien nicht geweckt worden, ſo kommt er bei den Meiſten nicht 
mehr zur Entwickelung; iſt er aber einmal geweckt, ſo findet er in den 
akademiſchen Vorträgen die größte Anregung, und nur derjenige Arzt kann 
ein wirklich nützliches Mitglied der Geſellſchaft werden, mit einer gewiſſen 
Mae nach eigenem Denken ärztlich handeln, welcher mit den 
Naturwiſſenſchaften vertraut iſt. 

„It es nun außer Zweifel, daß Kenntniß moderner Sprachen und ihrer 
Literatur, cher Zeichnen und ein guter Ueberblick über die Naturgeſchichte 
neben claſſiſcher Bildung den Jüngling ungleich beſſer für das Enudium 
der Medicin und der Naturwiſſenſchaften vorbereitet, als überwiegend 
elaſſiſche aulit mit Fehlen dieſer anderen Elemente der Bildung: fo 
werden ungleich mehr die Gymnaſien nach dem Vorbilde der Realschulen 
umzuwandeln ſein, als letztere im Sinne der Gymnaſien. Dieſe Um⸗ 
wandlung der Gymnaſien wird um fo nothwendiger, als die Hygiene des 
Pen Körpers verlangt, die Arbeitskraft des Geiſtes nicht zu hoch zu 


pannen. 

Die Aufgabe der nächſten Zukunft ift alfo, das Gleichgewicht zwiſchen 
claſſiſchen Studien, modernen Sprachen und Naturwiſſenſ en im Mie 
richt herzuſtellen. Da dieſes Gleichgewicht nun aber factiſch bereits auf 
den Rea gymnaſien ein viel vollkommeneres iſt, als auf den gewöhnlichen 
Gymnaſien, fo ift die natürliche, unabweisbare, logiſche Conſequenz davon: 

ulen unbedingt zum Studium 


daß Abiturienten der Realſch 
zu dem der Niturpifſenſ haften zu⸗ 


der Mediein und 
zulaſſen find! 
E:... x ̃ ß 
Breslau, 7. Februar. 

In den Regierungskreiſen ſcheint man aus dem Ergebniß unſerer Reich s⸗ 
tagswahl den Schluß ziehen zu wollen, daß der Geltung des ſogenann⸗ 
ten Socialiſtengeſetzes ein längerer Zeitraum zur Wirkſamkeit geſtellt wer⸗ 
den müſſe, als die vom Reichstage angenommene Zeit von 2% Jahren. 
Von officiöſer Seite nämlich wird geſchrieben: 

„Die Reichstagswahl in Breslau, deren Ergebniß eine Stichwahl noth⸗ 

wendig macht, bei welcher ein Socialdemokrat zur engeren Wahl kommt, 
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findet naturgemäß in allen politiſchen Kreiſen große Beachtung; über⸗ 
raſcht können aber von dieſer Erſcheinung nur Diejenigen ſein, welche die 
Tiefe der ſocialdemokratiſchen Bewegung immer unterſchätzt haben. Es 
kann nichts Verkehrteres geben, als aus jener Thatſache Argumente gegen 
das Socialiſtengeſetz und ſeine Befürwortung ſchöpfen zu wollen. Die 
Regierung hat niemals für möglich gehalten, wie alle ihre Aeußerungen 
bei Berathung des Socialiſtengeſetzes beweiſen, die ganze ſocialiſtiſche Be: 
wegung durch das Geſetz auf einen Schlag zu beſeitigen. Am deut⸗ 
lichſten wird die Ueberzeugung der Regierung dadurch bekundet, daß die⸗ 
felbe den Zeitraum von 2% Jahren für die Geltung des Ge⸗ 
ſetzes für viel zu kurz erklärte und ſich nur in denſelben fügte mit 
der Vorausſetzung ſpäterer Verlängerung. Die Regierung bielt einen 
Zeitraum von 2½ Jahren zu kurz, weil ſie ſich niemals der Täuſchung 
hingab, die eben erſt thätig geweſene mächtige Wahlagitation der Social⸗ 
demokratie ſofort unwirkſam machen zu können. Auch nach den äußerlich 
fo bedeutenden, unmittelbaren Wirkungen des Socialiſtengeſetzes iſt die 
Staatsregierung ſolchen Illuſionen keinen Augenblick zugänglich geweſen. 
Dafür liegt der beſte Beweis in der Verhängung des kleinen Belage⸗ 
rungszuſtandes über Berlin und in der Motivirung dieſer Maßregel. 
Die Ueberraſchung durch die Breslauer Wahl trifft alſo nur Diejenigen, 
welche die Größe des Uebels und das Maß der nothwendigen Gegen⸗ 
wehr erkannt haben. 

Wir können alſo als ſicher annehmen, daß die Breslauer Wahl von der 
Regierung als ein Beweis für die Nothwendigkeit der Verlängerung des 
Socialiſtengeſetzes vorgebracht werden wird. 

Die freiconſervative „Poſt“ bringt einen ganzen Leitartikel über unſere 
Wahl und nennt den Neuen Wahlverein einen „ungefähr freiconſer⸗ 
vativ gefärbten“ Wahlverein — eine Bezeichnung, welche wir gerade 
wegen ihrer „ungefähren“ Unbeſtimmtheit für nicht gerade falſch oder auch 
für „ungefähr“ richtig halten. Die „Poſt“ iſt über die Breslauer Ver⸗ 
hältniſſe außerordentlich genau unterrichtet, indem ſie ſchreibt: 

Die Conſervativen in Breslau haben ſehr klug gehandelt, daß ſie 
dem Uebermuth der gegen ſie gerichteten Coalition ein Ziel geſetzt haben. 

Eigenthümlich dabei iſt nur, daß die Anhänger des „Neuen Wahl⸗ 
vereins“ ſich nicht conſervativ nennen wollen, und zweitens, daß von einer 
gegen die Conſervativen gerichteten Coalition hier Nichts bekannt iſt, noch 
weniger von dem „Uebermuthe“ dieſer angeblichen Coalition. Hier in 
Breslau wiſſen wir nur, daß die Wahlvereine der nationalliberalen Partei 
und der Fortſchrittspartei lange beſtanden, ehe der „Neue Wahlverein“ 
gegründet wurde, und daß dieſer alſo eher eine Coalition gegen die beiden 
liberalen Vereine genannt werden könnte, wie er es vielleicht auch iſt. 

In der Schweiz hat die Wiedereinführung der Todesſtrafe neuerdings 
einen ſehr entſchiedenen Gegner in der Perſon des auch in weiteren Kreiſen 
bekannten Profeſſors Dr. Hilty gefunden, der eine Reihe Vorleſungen, die 
er über den Gegenſtand gehalten, ſoeben der Oeffentlichkeit übergiebt. Es 
kann hier, ſagt eine Berner Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“, nicht der Ort 
ſein, ſpecieller auf dieſe Vorleſungen einzugehen, erwähnen wollen wir jedoch, 
daß Herr Hilty eine der Haupturſachen der Zunahme der „todeswürdigen 
Verbrechen“ in den furchtbaren Kriegen dieſes Jahrhunderts und in der 
allgemeinen Verwilderung erblickt, die dieſe Kriege im Gefolge gehabt. Was 
für alle freifinnigen Schweizer an dieſen Vorleſungen von hoͤchſtem Intereſſe 
iſt, das find die darin gegebenen ſtaatsrechtlichen Ausführungen. Es iſt 
nach Herrn Hilty in Folge eines Initiativbegehrens von 50,000 Bürgern 
die Reviſion eines einzelnen Verfaſſungsartikels nicht zuläſſig. Es müſſe 
vielmehr eine Totalreviſion Platz greifen. Uns erſcheint dieſe Ausführung 
etwas fraglich, jedenfalls werden ſich nun aber die Bundesbehörden auch 
mit der conſtitutionellen Seite der Frage zu beſchäftigen haben und damit 
wäre unter Umſtänden der ganzen reactionären Agilation der Boden unter 
den Füßen entzogen, denn eine Totalrebifion wird man zu verhülen wiſſen 
und lehnt das Volk dieſe ab, ſo bleibt es einſtweilen beim Alten. 

In Italien erwartet man die große Discuſſion über Staalsfinanzen 
und Steuerreform um die Mitte dieſes Monats. Der Finanzminiſter 
Magliani will das alte Project der Abſchaffung der Mahlſteuer einbringen, 
verhehlt ſich aber nicht, daß dieſe Abſchaffung ſchwer möglich iſt und im 
beſten Fall durch andere, neue Steuern compenſirt werden müßte. Die 
Rechte hofft in der Stille, daß das Abſchaffungsproſeet ganz fallen werde, 
fo daß die liberale Partei, welche den galtzen Plan angeregt, nun auch das 
Odium für die Nichtdurchführung deſſelben tragen müſſe. Der Kriegs: 
miniſter hat die Budgetcommiſſion, die ohnehin ſeine Ausgaben ſchon ſchwer 
beſtreitbar fand, mit ſieben neuen Geſetzesvorſchlägen überraſcht, die zuſam⸗ 
men an 90 Millionen außerordentlicher Credite verlangen. — Lanza und 
Mingbetti hatten am 1. d. Mts. eine lange Conferenz mit Sella, um über 
geſchloſſenes Vorgehen der conſervativen Oppoſition zu berathen. Man 
rechnet es den beiden erſtgenannten Herren hoch an, daß ſie ſich Sella in 
der Führung der Rechten untergeordnet und nicht eigene Gruppen gebildet 
haben. 

In Frankreich prophezeien die Anhänger der Union Republicaine dem 
Cabinet Waddington nur eine Dauer von höchſtens drei Monaten. Freilich 
iſt dieſer Prophezeiung kein großes Gewicht beizulegen, indeß iſt die That: 
ſache von der kühlen Haltung der Gambettiſten immerhin bemerkenswerth. 
Die radicalen Organe greifen ſogar bereits das neue Cabinet an und er: 
klären ſich namentlich energiſch gegen die Abſicht, keine allgemeine Amneſtie, 
ſondern nur umfaſſende Begnadigungen bewilligen zu wollen. Die Regierung, 
bemerkt ein Pariſer Telegramm der „N. Ztg.“, will keinesfalls die Rückkehr 
der Chefs der Commune, fie will dagegen vorſchlagen, daß den be: 
gnadigten verführten Theilnehmern am Commune⸗Aufſtande die Wirkungen 
der geſetzlichen Amneſtie, d. h. die Rückgabe gewiſſer politiſcher Rechte, zu 
Theil werde. Was die in Ausſicht ſtehenden Veränderungen im höheren 
Beamtenperſonal anbetrifft, fo wird die Ernennung der neuen Unterſtaats⸗ 
fecretäre unverzüglich veröffentlicht werden. Die Mehrzahl der letzteren ift 
der Union republicaine oder gar der äußerſten Linken entnommen, um dieſe 
Parteigruppen zu befriedigen. 

Die „République Frangaiſe“ Tann ſich nicht enthalten, zu der Nachricht, 
daß das Wiener Cabinet auf dem Punkte ſteht, in die Annullirung des 
Artikels V des Prager Friedens zu willigen, einige naſeweiſe Bemerkungen 
zu machen. 

„Bis auf Weiteres, ſagt ſie, können wir nicht glauben, daß die Re⸗ 
ierung von Oeſterreich⸗Ungarn ſich dazu hergeben wird, die Nichtaus⸗ 
ührung eines Verſprechens zu fanctioniren, welches ihr und welches 
ganz Europa gegeben worden iſt. In Folge der beharrlichen Weigerung, 
dem Verlangen der Dänen von Nordſchleswig Gehör zu ſchenken, laſtet 
eit dem Jahre 1866 auf der Berliner Regierung eine ſchwere moraliſche 

erantwortlichkeit. Wir begreifen recht gut, daß dieſelbe dieſe Laſt 
wenigſtens zur Hälfte von ſich abwälzen will, wie fkeptiſch auch Europa 
im gewiſſen Fragen der politiſchen Moral und Gerechtigkeit geworden ſein 
mag. Was wir aber nicht begreifen, das iſt, daß das Wiener Cabinet 
Faden eine ſolche Verantwortlichkeit auf ſich nehmen will. Darum 
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zweimal, an den übrigen 


Sollte fie ſich gleichwohl beſtätigen, jo müßte man die zöſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Staatsmänner bedauern und mehr als je an der Durch⸗ 
führung des Berliner Vertrages zweifeln. 

Sehr richtig bemerkt das Wiener „Fremdenbl.“ dazu wörtlich: „Wenn 
das Blatt Gambetta's bei dieſer Gelegenheit von einer Verpflichtung 


ſpricht, die das Wiener Cabinet Europa gegenüber eingegangen ſei, ſo 
muß dazu bemerkt werden, daß der Prager Frieden nur zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen abgeſchloſſen wurde und keiner andern Macht irgend ein Ein⸗ 
pruchsrecht einräumt.“ 


— 


falls in England gefunden. Die „Times“ ſagt nämlich darüber: 


„Die Thatſache, daß Deutſchland das Geſuch an Oeſterreich gerichtet 


und dieſes mit der größten Bereitwilligkeit daſſelbe gewährt hat, liefert 
einen beſſeren Beweis für die Natur der zwiſchen den beiden Reichen ob⸗ 
waltenden Beziehungen, als Unterhandlungen von weit größerer Bedeu⸗ 
tung dies darlegen könnten, und documentirt die vollſtändige Been⸗ 
digung des langen Kampfes um die Suprematie in Deutſch⸗ 
land und das Verſchwinden aller und jeder Empfindlichkeit Oeſterreichs 
gegen Deutſchland. Der fünfte Artikel des Prager Friedensvertrages 
war ſo zu ſagen die letzte Erinnerung an die lange Vereinigung Oeſter⸗ 
reichs mit Deutſchland und wurde ſchon aus dieſem Grunde als eine 
delicate Frage behandelt; auch lag kein Grund vor, dieſelbe an's Licht 
ir ziehen. Daß Fürſt Bismarck trotzdem den wunden Fleck berührt und 


ich über die Folgen nicht getäuſcht hat, iſt ein neuer Beweis für den 


bohen Grad von Intimität und gegenſeitigem Vertrauen, welche zwiſchen 

den beiden Staaten exiſtiren.“ c 

Was die durch die engliſche Preſſe vertretene Anſicht betrifft, daß die 
Abdankung Mac Mahons und die durch ſie hervorgerufenen Veränderungen 
einer ruhigen Entwickelung der republikaniſchen Einrichtungen in Frankreich 
förderlich ſein werden, ſo iſt dieſelbe in England wohl die geläufigſte, aber 
deshalb doch nicht die allgemeine. Im Lager der engliſchen Bonapartiſten 
und Soctaliften wird der eingetretene Wechſel vielmehr als der Beginn zu 
ſpäteren gewaltigen Veränderungen aufgefaßt, die ſich wahrſcheinlich nicht 
in ſolch gemüthlicher Ruhe vollziehen dürften, als die Uebertragung der 
Präſidentſchaft von der Uniform Mac Mahons an den ſchwarzen Frack 
Grépy's. In Chiſelhurſt ſieht man im Geiſte ſchon wieder eine ganze lange 
Reihe von Möglichkeiten, die ſich im Intereſſe des prinzlichen Hauskindes 
mit Nutzen dürften verwerthen laſſen, und ſaugt begierig die Meldungen 


der Getreuen aus den verſchiedenſten Theilen Frankreichs ein, die gar nicht 5 


genug von der angeblich tieſen Verſtimmung der Armee wegen der Ver⸗ 
drängung des Marſchalls zu erzählen wiſſen; wogegegen in den Kreiſen der 
in England lebenden Socialiſten — der deutſchen nicht minder wie der 
franzöſiſchen — an die Rückkehr der amneſtirten Communards nach Paris 
Erwartungen geknüpft werden, die mit Allem eher als mit einer friedlichen 
Fortentwickelung der gemäßigten Republik verbunden ſind. 

Wie der „Standard“ hört, haben der Vicekönig von Irland und drei 
römiſch⸗katholiſche Biſchöfe in freundſchafklicher Weiſe Unterredung gepflogen 
betreffs des iriſchen Unterrichtsweſens. Die Biſchöſe führten auf, was fie 
als die berechtigten Anſprüche römiſch⸗katholiſcher Studenten Irlands an⸗ 
ſahen, ſie würden aber in Anbetracht der beſonderen Umſtände, in die das 
Miniſterium durch Einführung einer katholiſchen Univerſität kommen würde, 
willig ſein, einen billigen Compromiß als Löſung der Frage anzunehmen. 
Der Herzog hielt dieſen letzteren Vorſchlag nicht für unbillig. Die Biſchöfe 
fügten hinzu, die iriſchen Parlamentsmitglieder würden die Regierung bei 
Durchführung eines Geſetzes eben ſo loyal unterſtützen, wie ſie es bei der 
Bill über das Mittelſchulweſen gethan hätten. a 

Aus Spanien meldet man, daß König Alfonſo am 5. d. M. mit dem 
Könige von Portugal eine Zuſammenkunft auf dem Bahnhofe von Elvas 
gehabt hat. Es wird indeß ausdrücklich verſichert, daß der Zweck der Zu⸗ 


ſammenkunft kein politiſcher war und daß es ſich auch nicht um eine etwaige 


Familienverbindung handelte. 

Aus Amerika liegt uns heute eine Klage über den dort mehr und mehr 
ſteigenden Einfluß der Deutſchen vor. Die in St. Louis (Verein. Staaten) 
erſcheinenden Blätter „St. Louis⸗Poſt“ und „Dispatch“ jammern nämlich: 
„Der Mayor der Stadt iſt ein Deutſcher. Der Präſident der Haudelsbörſe 
iſt ein Deutſcher. Der Vice⸗Gouverneur des Staates iſt ein Deutſcher. 


Einer der Richter des Bundesgerichts iſt ein Deutſcher. Der letzte republika? 


niſche Gouverneurs⸗Candidat war ein Deutſcher. Das Cabinetsmitglied 


aus dieſer Stadt iſt ein Deutſcher. Und — last not least — von den 


Kin 
ſieben täglichen Morgen- Zeitungen ſind vier deutſch!“ ; 


Deutſchland. 
c Berlin, 6. Februar. 


Reichskanzlers. — Corvette „Luiſe“. — Peſt⸗Literatur.] 


Mit großer Erwartung ſieht die Nation der Stellungnahme Delbrücks ; 


im Reichstage zum Wirthſchaftsprogramm des Fürſten Bismarck ent⸗ 
gegen. Gewiß iſt, daß alles das, was Delbrück während ſeiner lang⸗ 
jährigen Wirkſamkeit im preußiſchen Handelsminiſterium und im deut⸗ 


ſchen Reichskanzleramte in Sachen der Handels- und Gewerbefreiheit. 1 8 
erſtrebte, gegenwärtig von feinen Gegnern als eine abgethane iind 


beinahe verderbliche Sache angeſehen wird. Seine Anhänger — und 
im Reichstage zählen fie noch immer die Mehrheit — verſprechen ſich 
von ihm keine agitatoriſche Parlamentsthätigkeit, wohl aber eine Theil⸗ 
nahme an den bevorſtehenden Kämpfen, die deshalb ausſchlaggebend 
ſeln dürfte, weil ſie von einer Autorität von ſachkenneriſchem Wiſſen 


Eine ruhigere Würdigung hat das öſterreichiſch⸗deutſche Abkommen jeden? 


[Staatsminiſter Delbrück über 0 
Getreidezöͤlle. — Die nationalliberale Fraction zum 
Ankauf von Privatbahnen. — Der Eiſenbahntarif des 


und einer ruhigen objectiven Darſtellung ausgeht. Einen maßgeben⸗ "A 


den Fingerzeig für die parlamentariſche Wirkſamkeit Delbrücks giebt 


eine ſo eben unter dem Titel: „Deutſchlands Getreideverkehr mit dem fe 


Auslande“ erſchienene Broſchüre, als deren Verfaſſer uns der frühere 
Reichskanzleramts⸗Präſident bezeichnet wird. Der ganze Getreideverkehr 
in den letzten 40 Jahren wird in dieſer Broſchüre mit wenigen ſta⸗ 
tiſchen Zahlen klargelegt. Die Schrift beginnt mit dem Getreide⸗ 
und Mehlverkehr im Zollverein von 1838 —1842. Er betrug im 
Durchſchnitt dieſer fünf Jahre rund 14 Mill. Ctr., während er 35 
Jahre ſpäter im deutſchen Zollgebiete (1875—77) auf 71% Mill. 
Centner ſich belief. Er hatte ſich um mehr als das Vierfache ver⸗ 
mehrt, während die Bevölkerung um wenig mehr als die Hälfte ge⸗ 
ſtiegen war. Wir behalten uns vor, auf die hochintereſſanten Detalls 
der epochemachenden Schrift zurückzukommen und gedenken hier nur der 
logiſchen Schlußfolgerungen, zu welchen der Verfaſſer in Bezug auf 


den Mehreingang ausländiſchen Getreides gelangt. Er weiſt nach. 
b daß der Mehreingang nicht genügte, um den Bedarf der geſtiegenen 
leiben wir dabei, daß dieſe Meldung auf einem Irrthum beruhen muß.] Bevölkerung auch nur zum größeren Theile zu decken. Daraus ergebe 
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gangs auf einen Rückgang der deutſchen Landwirthſchaft zu ſchließen. 
Im Gegentheil, die deutſche Landwirthſchaft hatte es verſtanden, den 
größeren Theil des Mehrbedarfs ihrerſeits zu befriedigen und die Be⸗ 
theiligung des Auslandes zu beſchränken. Welche Wirkungen ein Ge⸗ 
treidezoll auf die wirthſchaftliche Lage der Bevölkerung und die Finanzen 
des Reichs haben müßte, weiſt der Verfaſſer mit Klarheit und Schärfe 
0 nach. Mit Recht bemerkt er, daß unter den Intereſſenten ſelbſt kein 
rechtes Einverſtändniß darüber herrſcht, wie hoch der Getreidezoll fein 
müſſe, um dem deutſchen Landwirth das Mehr an Steuern, Arbeits: 
lohnen und Capitalzinſen zu vergüten, mit welchem derſelbe gegenüber 
den Landwirthen des Auslandes belaſtet ſein ſoll. Der Autor wählt 
zur Baſis ſeiner Berechnung den Tarifſatz von 50 Pfennigen vom 
Centner und hebt hervor, daß der Ertrag des Zolls für die Reichs⸗ 
kaſſe nur auf Grundlage des Mehreingangs, nicht auf Grund des 
die Durchfuhr mit enthaltenden Geſammt⸗Eingangs berechnet werden 
kann. Der Mehreingang betrug im letzten fünfjährigen Durch⸗ 
ſchnitt rund 27 Mill. Centner, ein Zoll von 50 Pf. würde alſo 
13% Mill. Mark ergeben, gewiß eine recht anſprechende Einnahme. 
Es fragt ſich aber, was das Land aufbringen muß, um dieſe Ein⸗ 
nahme zu beſchaffen. Die Broſchüre führt weiter aus, daß der Schutz⸗ 
zoll für Getreide auf die Landwirthe ſelbſt zurückfallen muß, weil es 
ihnen nicht gelingen wird, die Vertheuerung der für ſie ſelbſt und 
für ihre Arbeiter erforderlichen Nahrungsmittel abzuwälzen. Aber die 
Vertheuerung trifft noch in hoͤherem Grade alle übrigen Klaſſen der 
Bevölkerung. Der Getreidezoll trifft am ſtärkſten die wirthſchaftlich Schwäch⸗ 
ſten, und die heutigen Verhältniſſe find nicht dazu angethan, eine Abwäl⸗ 
zung dieſer neuen Laſt auf wirthſchaftlich Stärkere wahrſcheinlich zu machen. 
Der Verfaſſer kommt zu folgendem Schluß: „Die deutſche Getreide: 
Production vermag es, trotz ihrer bedeutenden Steigerung, nicht, der 
durch die natürliche Vermehrung der Bevölkerung herbeigeführten 
Steigerung des Bedarfs an Getreide zu folgen. Dieſes Unvermögen, 
welches, unter Wiederkehr der nämlichen Erſcheinungen, ſeit längerer 
oder kürzerer Zeit bei fait allen Getreidegattungen zur Evidenz ges 
kommen iſt, macht die Ausfüllung der Lücke durch den Bezug aus⸗ 
ländiſchen Getreides zu einer für die Wirthſchaft der Nation unab⸗ 
weisbaren Nothwendigkeit. Es hat ſich ergeben, daß die Belegung 
dieſes ausländiſchen Getreides mit einem Eingangszolle den Preis auch 
des inländiſchen Getreides um einen dem Zollſatze nahe kommenden 
Betrag erhöhen würde und daß die durch dieſe Erhöhung der Nation 
aufgelegte Laſt außer jedem Verhältniß zu der finanziellen Wirkung 
des Zolles ſtehen, den wirthſchaftlich ſchwächſten Theil der Nation am 
ſtärkſten treffen und eine Beſchränkung in dem Verbrauche gewerb⸗ 
licher Erzeugniſſe zur unmittelbaren Folge haben würde.“ ... Vor⸗ 
liegenden Nachrichten hat übrigens der Vorſitzende des Freihandels⸗ 
Vereins, Abg. Dr. Bamberger, an den Vorſitzenden der Reichstarif— 
Commiſſion, Freiherrn von Varnbüler, eine Anzahl von Exemplaren 
der Broſchüre zur Vertheilung an die Mitglieder der Commiſſion ge: 
ſandt. — Seit mehreren Tagen waren innerhalb der nationalliberalen 
Partei des Abgeordnetenhauſes Verhandlungen im Gange, welche die 
Aufhebung der von der Budgetcommiſſion beſchloſſenen Reſolution, 
betreffs der Siſtirung des Ankaufs von Privatbahnen, betrafen. Man 
führte den Beſchluß der Budgetcommiſſion auf eine tactiſche Maßregel 
zurück, durch welche eine Preſſion auf die Finanz⸗ und Eiſenbahn⸗ 
politik der Regierung ausgeübt werden ſollte. Obwohl die Erklärungen 
des Finanzminiſters in der Budgetcommiſſion nicht geradezu als be: 
friedigend erachtet wurden, und der Handelsminiſter bei der Cardinal⸗ 
frage ſeines Reſſorts (der Verſtaatlichung von Privatbahnen) nicht an⸗ 
weſend war, fo neigt ſich doch die Mehrheit der nationalliberalen 
Partei in der heute abgehaltenen Fractionsſitzung der Auffaſſung zu, 
daß der betreffenden Reſolution nicht zugeſtimmt werden könne. Es 
wird als wahrſcheinlich angenommen, daß Fürſt Bismarck bei der 
Prlenarberathung des Generalberichts über den Staatshaushaltsetat er⸗ 
ſcheint. — Der bekannte Volkswirth und frühere Abgeordnete Pr. H. B. 
Oppenheim unterzieht den Eiſenbahn⸗Tarifplan des Reichskanzlers einer 
eingehenden Kritik, zu deren Schluß er ſagt: „Feſte Tarifſätze, geſetzlich 
feſtgeſtellte, giebt es nicht und kann es der Billigkeit nach niemals 
geben, jo wenig als geſetzlich firirte Waarenpreiſe. Will man dieſen 
Weg einſchlagen, fo wäre es noch am beſten, wieder die Brot: und 
Fleiſchtaxen einzuführen.“ Unter Anderem macht Dr. Oppenheim 
darauf aufmerkſam, wie die „neue Offenbarung aus Friedrichsruh“ in 
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Breslauer „Salon.“ 
„Meeresidylle“ von Arnold Böcklin. 

u Die erſte Empfindung angeſichts dieſes Bildes iſt die eines gren⸗ 
Zenloſen Erſtaunens, wie es die Menſchen beim Anblick einer gewal- 
ligen Naturerſcheinung ergreift. Aber bei längerer Betrachtung ver: 
wandelt ſich dieſes Erſtaunen in eine Bewunderung, für die jede 
Hyperbel erlaubt ſcheint. 

5 Wir ſtehen hier in der That vor einer Offenbarung der hoͤchſten 
Kunſt. Noch niemals hat die Seele des Meeres einen fo überwälti⸗ 
genden Ausdruck gefunden. | Von jeher iſt das Meer für die Malerei 
eine unerſchöpfliche Fundgrube von Stoffen geweſen; alle Erſcheinun⸗ 
gen deſſelben hat fie darzuſtellen verſucht: fein heiteres Lächeln, feine 
 rafende Wuth, ſeine troftlofe Dede. Allein dieſe Bildwerke find im 
eigentlichen Sinne nur Seeſtücke, Darſtellungen einer gewiſſen Stim⸗ 
mung des Meeres. Dieſes Bild aber iſt kein Seeſtück, es iſt das 
Meer ſelbſt — das Meer in ſeiner ganzen Gewaltigkeit, in ſeiner 
furchtbaren Majeſtät, in ſeiner ſchreckenvollen Schönheit — das ewige 

Meer! Alles, was wir empfinden, wenn wir, auf hoher Klippe ſtehend, 
auf das ſtürmende Meer hinausſchauen oder wenn wir am ſonnigen 
HN Strande das heitere Spiel der glitzernden Wellen beobachten oder 
wenn wir in ſtiller Mondnacht im leichten Kahn auf den regungs⸗ 
lloſen Fluthen ſchwimmen: das Grauſen, das Entzücken, die Sehn⸗ 
ſucht und die Bangigkeit — alles das empfinden wir beim Anblick 
dieſes Bildes 
Liangſam wogt das Meer; weißer Schaum kroͤnt die dunkelgrünen 
Wellen; lange Reihen zieht er auf dem weiten Waſſer. Niedrig 
gehen die Wolken, und am Horizont quellen wie aus der Meerestiefe 
grauweiße Maſſen hervor. Ein röthliher Felſen, mit ſchimmernden 
Muſcheln befäet, hebt ſich vorn aus dem Meer. Da, wo er zum 
W.aſſer abfällt, liegt ein nacktes Weib darauf; ihr ſüßer Leib leuchtet 
über den düſteren Fluthen. Auf dem Rücken liegt fie in vollkom⸗ 
mener Ruhe; den rechten Arm, den ein aus Seegräſern gewobener 
Schleier umſchlingt, hat ſie über den Kopf gelehnt und das rechte 
Bein, bis zur Hüfte mit demſelben Schleier bedeckt, ſtemmt ſie leicht 
gegen den Felſen. Der linke Arm ruht halb im Waſſer, durch deſſen 
tiefes Blau ſeine Formen ſchimmern. Von dem ſchoͤnen Haupt fließt 
in langen Flechten röthliches Haar auf den Felſen und in das Meer 
hinab; ein Lächeln ſpielt um ihren wonnigen Mund; und ihre Blicke 
ſind auf ein ſeltſames Weſen gerichtet, das an die andere Seite des 
Felſens herangeſchwommen if. Kopf und Rumpf find die eines 
Mannes, aber vom Seehund iſt der floſſige Leib, deſſen weiße und 
ttlefbraune Farben gegen das fahle Grau des Oberkörpers eigenthüm⸗ 
lich contraſtiren. Der Kopf, mit Haaren von triefendem Seetang 
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ſich von ſelbſt, daß es unzuläſſig iſt, aus der Zunahme des Mehrein: | Inhalt wohl für apokryph halten konnte. 


* einer ſo wenig beglaubigten Form uns zugekommen ſei, daß man den 


ſo; die „Nordd. Allgem. Zeitung“ wird am beſten wiſſen, von wie 
competenter Stekle ihr die Abſchrift des Bismarck'ſchen Schreibens an 
einen Collegen zugekommen iſt. Uebrigens erinnert eine Stimme aus 
Süddeutſchland daran, daß in Baiern „eine geſetzliche Fixirung der 
Eiſenbahntarife“ ſchon ſeit 33 Jahren ſtattfinde. Es handelt ſich da 
aber nur um die Tarife für den Perſonen⸗ und Gütertransport auf 
Staatseiſenbahnen, die auch blos in ihren Maximalſätzen, von einer 
Budgetperiode bis zur andern, alſo höchſtens auf zwei Jahre, in dem 
jeweiligen Finanzgeſetze feſtgeſetzt werden. Maximalſätze gelten jetzt bes 
kanntlich für alle deutſche Bahnen. — Die officiöſe Mittheilung, daß 
die auf der Fahrt nach den oſtaſtatiſchen Gewäſſern begriffene Cor⸗ 
vette „Luiſe“ Havarie erlitten habe, hat hier unangenehm berührt. 
Man erinnert ſich nämlich, daß, als im vorigen Herbſt der Corvetten⸗ 
Capitän Schering bereits zum Commandeur der „Luiſe“ ernannt und 
der Termin der Abfahrt ſchon beſtimmt war, das Schiff im Hafen 
einen Schaden erlitt, der zur Reparatur einen Zeitraum von nicht 
weniger als acht Wochen erforderte. Beruhigend wird freilich in der 
angezogenen officiöfen Notiz hinzugefügt, daß die jetzige Havarie nicht 
erheblich ſein „könne“. — In Petersburg ſcheint es an Literatur über 
frühere Ausbrüche der Peſt ſehr zu fehlen. Unter der fett gedruckten 
Ueberſchrift: „Die Peſt!“ findet ſich in der neueſten Nummer des in 
Leipzig erſcheinenden „Börſenblatts für den deutſchen Buchhandel“, fol⸗ 
gende Anzeige: „Werke (auch ältere) über die Peſt (hauptſächlich aſia⸗ 
tiſche oder indiſche) erbitte ich ſofort in 3—6 Exemplaren unter Kreuz⸗ 
band. St. Petersburg, 1. Februar 1879. Carl Röttger, kaiſerlicher 
Hofbuchhändler.“ 

A Berlin, 6. Februar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
— Zu den Berathungen über den Vorbericht der Budget⸗ 
Commiſſion.] Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes konnte 
wichtige politiſche Begebenheiten nicht nachweiſen. Dritte Berathungen 
einiger Juſtizgeſetze und die zweite Berathung der Schiedsmanns⸗Ord⸗ 
nung wurden faſt ohne Discuſſionen erledigt. Dann kam die zweite Be⸗ 
rathung des Juſtizetats mit Debatten mehr feuilletoniſtiſchen Charakters. 
Herr von Ludwig nahm wieder einmal die Geduld des Hauſes und 
die Langmuth des Präſidenten in faſt unerträglicher Weiſe in An⸗ 
ſpruch. Wenn er die Verpflichtung fühlt, ſeinen agrariſchen ritter⸗ 
lichen Freund von Dieſt-Daber gegen vermeintliche Unbilden zu ver⸗ 
treten, ſo ſollte er dies doch ein wenig geſchickter thun. Von allen 
den breit vorgetragenen Beſchwerden könnte höoͤchſtens die eine, daß 
der Staatsanwalt bei der Verhandlung gegen von Dieſt in zweiter 
Inſtanz auf Anweiſung des Oberſtaatsanwalts ein anonymes Schrift⸗ 
ſtück — deſſen Urheberſchaft auf den Reichskanzler ſelbſt zurückgeführt 
wird, unter der Verſicherung der Wahrhaftigkeit des Inhalts hätte 
verleſen dürfen, eine Klarſtellung wünſchenswerth gemacht, aber frei⸗ 
lich Herr von Ludwig legte hier das Schwergewicht auf den Orden, 
den der Staatsanwalt bald nachher erhalten hatte, und provocirte da⸗ 
durch nur eine Berichtigung des Juſtizminiſters Leonhardt, der im 
Uebrigen keine Veranlaſſung finden konnte, dem Angreifer in deſſen 
„wahren Irrgarten“ zu folgen. Die Ehrenrettungen ferner, die 
Herr von Ludwig ſeinem Freunde Glagau zu Theil werden läßt, 
machen auf das Haus keinen Eindruck mehr und der kleine Auftritt 
zwiſcher Lasker und Ludwig, der ſich ſeinen Haupteffect, wonach er 
die Geiſtererſcheinung des verſtorbenen Reichstagsabgesrdneten Adickes 
mit Lasker's neulicher Verurtheilung der modernen Enqueten in Ver⸗ 
bindung bringen wollte, bis zuletzt aufgeſchoben hatte, bewies wieder 
einmal, wie wenig der Herr von Ludwig fähig iſt, bei ſeinen eigenen 
Beſchuldigungen wahr und unwahr zu unterſcheideu. Heiter war die 
kleine Discuſſion über den katholiſchen Gottesdienſt und das Trink: 
waſſer in Ploͤtzenſee, angeregt durch den praktiſchen Sitz- Sad): 
verſtändigen Cremer, welcher der Fortſchrittspartei, die er demnächſt 
füe reif zu halten ſchien, mit Gefängnißſtrafen verfolgt zu werden, 
im Gegenſatz zu der Anſchauung des Gefängniß⸗ Directors den 
Winter, als die beſte Jahreszeit zum Sitzen anempfahl. Nach den 
Zahlenmittheilungen des Regierungscommiſſars iſt zweifelsohne Ploͤtzen⸗ 
ſee, welches durch Schilderungen von Paul Lindau und Moſt ver⸗ 
herrlicht iſt, ein außerordentlich geſundes Gefaͤngniß. — Die nächſten 
Tage werden in den Berathungen über den Vorbericht der Budget⸗ 
Commiſſion wichtige Entſcheidungen bringen, namentlich über die 
Stellung der nationalliberalen Partei zu den neueſten finanzpoliti⸗ 
ſchen Plänen des Reichskanzlers. Leider iſt die Ausſicht auf ein Zu⸗ 
ſammengehen der beiden liberalen Parteien ſehr ſchwach. Nach dem 


bedeckt, iſt dem Meere zugewendet; der Blick irrt mit einem unbe- 
ſchreiblich wunſchloſem Ausdruck ins Weite 

Dies iſt, was das Bild an Figürlichem und Landſchaftlichem ent⸗ 
hält, d. h. was ſich davon Anderen, die dieſes Bild nicht geſehen 
haben, mittheilen läßt. Aber damit iſt über das zauberhafte Weſen 
deſſelben ſo viel oder ſo wenig geſagt, als von dem Meere ſelbſt ge⸗ 
ſagt iſt, wenn man die Farben des Waſſers und die Bewegung der 
Wellen ſchildert. Es iſt ſo unbeſchreiblich, wie dieſes — und viel⸗ 
leicht auch ebenſo unergründlich. 

Man muß es begreiflich finden, daß die beiden Geſtalten, welche 
der Künſtler auf dem Felſen zuſammen treffen ließ, anfänglich Vielen 
räthſelhaft erſcheinen, und daß ſich dem Beſchauer auf den erſten 
Blick mannigfache Fragen aufdrängen nach ihrer Bedeutung und ihren 
Beziehungen zu einander und zu der ſie umgebenden Natur. Das 
Frage⸗ und Antwortſpiel, wie es vor dieſem Bilde getrieben wird, 
hier wiederzugeben, würde moͤglicherweiſe intereſſant, aber jedenfalls 
ſehr boshaft fein. Bekanntlich kann ein Kunſtweiſer mehr fragen, 
als zehn Künſtler beantworten können; wem ſchließlich nicht das Bild 
ſelbſt Aufklärung giebt, dem wird ſeine herrliche Schönheit niemals 
aufgehen, denn wer ſie nicht fühlt, der wird ſie nie begreifen! 

Es wird erlaubt ſein, auf den Namen hinzuweiſen, den der 
Maler ſelbſt ſeinem Bilde gegeben hat: „Meeresidylle“ nennt er es 
— Stillleben im Meere. Aus den wogenden Waſſermaſſen ließ er 
phantaſtiſche Geſtalten auftauchen, welche, als echte Kinder des Meeres, 
die leibhaſtigen Züge der Mutter tragen. Kein Wunſch, keine Be⸗ 
ziehung irgend welcher Art führte das Mannweſen zu dieſem wunder⸗ 
baren Weibe. Eine Woge kam daher und trug ihn auf den Muſchel⸗ 
felſen, wie eine frühere Woge die Nymphe hergeführt; im nächſten 
Augenblicke kann eine dritte kommen und beide wegſpülen, den einen 
dahin, die andere dorthin. Nichts von brünſtigem Verlangen nach 
dem ſchoͤnen Weibe iſt in der Bruſt des Mannweſens; fein Blick iſt 
ſtarr auf das Meer gerichtet, wild und doch mitleiderregend, dämoniſch 
und doch ziel⸗ und wunſchlos, wie er den Ungeheuern des Meeres 
eigenthümlich iſt. Nichts von Liebesſehnſucht oder Bangigkeit fühlt 
das verlockende Weib; ihr Lächeln iſt das Lächeln der Sicherheit und 
der unbewußten Lebensfreude, aber dahinter lauert die Tücke und 
wollüſtige Wildheit. Sie weiß, daß es nur einer leiſen Bewegung 
bedarf, und die Wellen nehmen ſie in ihre Arme und entführen ſie 
in die tiefſten Tiefen, wo kein Verfolger ſie erreichen kann, ſie Be: 
daß fie nur die Hand zu erheben hat, um den Angreifer hina 
zuſchleudern in den gähnenden Abgrund. Gerade in dieſen Geſtalten, 
in ihrer abſoluten Wunſchloſigkeit, ihrer verhaltenen Kraft und Leiden⸗ 
ſchaft hat der Maler mit bewundernswerther Divination das innerſte 


Dem iſt nun freilich nicht 


N * 


Par: DER Ma ER a ? 


vor einigen Tagen im hieſigen nationalliberalen Verelne gehaltegen 
Vortrage des Abg. Rickert, des in Finanzfragen einflußreichſten Mi 
gliedes der nationalfiberalen Landtagsfraction, ſchien die Annahme ge: 
rechtfertigt, bei der Entſchiedenheit, mit welcher dieſer Abgeordnete die 
Fehler der Eiſenbahnpolitik der Abgeordnetenhaus⸗Mehrheit, d. h. der 
dabei maßgebend geweſenen eigenen Fraction, ſeit der Anleihe für 
Berlin⸗Wetzlar anerkannte, würde wenigſtens die in der Bubart- 
Commiſſion mit 15 gegen 5 Stimmen angenommene Refolution 
„von dem Ankauf von Vollbahnen unter den gegenwärtigen wirth⸗ 


ſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſen Abſtand zu nehmen“ nicht. 


angefochten werden, aber auch dagegen ſoll ſich die Mehrheit der 
Fraction erklärt haben. Bei dem mit dem Finanzminiſter Hobrecht 
vereinbarten Antrage Rickert über die Quotiſtrung der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer wurde die von fortſchrittlicher Seite beantragte Ein- 
ſchiebung, wonach die etwaige anderweite mit der Landesvertretung 
zu vereinbarende Verfügung über den durch Herabminderung der 
Matricularbeiträge oder durch directe Ueberweiſung verfügbarer Ein⸗ 
nahmen vom Reich, für Preußen disponibel werdenden Betrag nur 
„im Etat“ getroffen werden muß, blos mit 11 gegen 9 Stimmen 


angenommen, indem zu 4 fortſchritllichen Stimmen eine polniſche, 


vier vom Centrum und die Stimmen der beiden nationalliberalen 

Abgg. Kiſchke und Lipke traten. Gegen dieſe Einſchiebung wird ſo⸗ 
mit die große Mehrheit der nationalliberalen Partei ſein. Inzwiſchen 
werden die nun in der Tarif⸗Commiſſton des Freiherrn v. Varnbüler 
officiell geſtellten Anträge auf Korn⸗, Vieh: und Holzzölle die Oppo⸗ 
ſition gegen des Kanzlers Finanzprojecte ſtärken. 

[Wahlprüfungen im Reichstag.] Der Reichstag wird ſich 
in ſeiner bevorſtehenden Seſſion auch ſehr eingehend mit Wahlprüfun⸗ 
gen zu beſchäftigen haben, da in der verfloſſenen Seſſion, die faſt 
nur durch die Berathung des Socialiſtengeſetzes in Anſpruch genom⸗ 
men war, kein einziger Bericht der Wahlprüfungscommiſſion zur Er⸗ 
ledigung gekommen iſt. Die Fortſchrittspartei hat die Zwiſchenzeit 
benutzt, um dem Reichstage weitere Proteſte in Folge von Wahlbeein⸗ 
fluſſungen, die in mehreren oſtpreußiſchen Wahlkreiſen, u. A. auch in 

Cottbus⸗Spremberg vorgekommen ſind, zur Prüfung zu überweiſen. 
Die Wahlprüfungscommiſſion beabſichtigt, einen allgemeinen Bericht 
über die bei den letzten Wahlen vorgekommenen Unregelmäßigkeiten, 
En gegen das Wahlgeſetz, Wahlreglement ıc. dem Reichstag zu 
erſtatten. 

I Militäriſches.] Zu den die Uebungen des Beurlaubtenſtandes und 
die Heeres⸗Recrutirung betreffenden kaiſerlichen Erlaſſen ſind noch einzelne 
Faß ungen der Ausführungs⸗Verordnungen des Kriegsminiſters nachzu⸗ 
tragen. Danach iſt in dem Anſchluſſe an den erſterwähnten Erlaß beſtimmt, 
daß bei einer längeren als zwölf⸗, beziehentlich dreizehntägigen Uebungs⸗ 
dauer „eine entſprechend 7 — 70 Anzahl von Mannſchaften einzuziehen 
find, damit die Löhnungsbeträge für die angeſetzten Mannſchaften bei den 
einzelnen Armeecorps bezw. Waffengattungen nicht überſchritten werden.“ 
Offiziere können behufs Darlegung ibrer Befähigung zur Weiterbeförderung 
oder Ableiftung von Uebungen im Reſerve⸗ und Landwehrverhältniſſe, fo 
wie Offiziersaſpiranten aller Waffen nach Bedarf für die Folge alljährlich 
auch vor dem 1. April auf die beſtimmungsmäßige Dauer eingezogen werden. 
Die bei der Infanterie einzuziehenden Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
werden auf die einzelnen Armeecorps alſo vertheilt: auf das Gardecorps 
6600 Mann, auf das 1. (preußiſche) Armeecorps 6900 Mann, das 2. 
(pommeriſch⸗weſtpreußiſche) 6900, das 3. (brandenburgifche) 8000, das 4. 
(ſächſiſche) 6800, das 5. (poſen⸗niederſchleſiſche) 4800, das 6. (ſchleſiſche) 7000, 
das 7. (weſtphäliſch⸗rheiniſche) 8000, das 8. (rbeinifche) 6700, das 9. (ſchleswig⸗ 
holſteiniſche) 6300, das 10. (bannoperſche) 5400, das 11. beſſen⸗naſſauſſche 
einſchließlich der großherzoglich heſſiſchen Diviſion) 9300, das 14. (badiſche) 
5000, das 15. lelſaß⸗lothringiſche) 1700 Mann. Was nun den zweiten 
Erlaß (die Recrutirung) betrifft, ſo ſoll die am 15. April jeden Jahres dem 
Kriegsminiſterium vorzulegende Erſatzbedarfs⸗Nachweiſung die Grundlage 
für die Bundeserſatzvertbeilung bilden. Aenderungen der letzteren bedürfen 
der Zuſtimmung des Bundesrathsausſchuſſes für das Landheer und die 
Feſtungen, und bedingen unter Umſtänden die gänzliche Umarbeitung der 
Miniſterial⸗Erſatzvertheilung. Es iſt deshalb nothwendig, daß bei Er: 
mittelung des Erſatzbedarfs auf alle bier in Betracht kommenden Ver: 
baltniſſe von vornherein Ruckſicht genommen wird und Mehr⸗, beſonders 
aber Minderforderungen in den Grenzen der Möglichkeit vermieden werden. 

[Gegen Kornzölle.] Unter dieſem Titel ift der Vortrag, welchen Eugen 
Richter am 27. Januar vor 2500 Wäblern in Berlin über „die Vertheuerung 
der Nahrungsmittel und die Schädigung der Landwirthſchaft durch Korn⸗ 
ölle“ Aae fochen erſchienen. Der Vortrag mit den beigefügten ſtatiſtiſchen 

emerkungen giebt das vollſtändige Material zur Beleuchtung der Frage 
nach allen Richtungen und enthält zugleich eine ſcharfe Kritik des Vor⸗ 
gehens des Kanzlers in den bekannten Bauernbriefen. Der Vortrag bildet 
die zwölfte Broſchüre, welche die Fortſchrittspartei binnen Jahresfriſt unter 
dem Titel „Politiſche Zeitfragen“ für Rechnung ihres zu dieſem Zweck ge⸗ 
fammelten Broſchürenfonds herausgegeben, bat. Die 12 Broſchüren ent⸗ 


Weſen des Meeres erfaßt: ſeine ſüße, trügeriſche Ruhe, ſeine troſt⸗ 
loſe Unendlichkeit, ſeine brütende Kraft, ſeine dämoniſche Tücke. 
zuvor hat ein bildender Künſtler fo tief in das Herz der Meeres⸗ 


natur geſchaut, wie er! 


Aber es mußte ſich zu dieſer großartigen Naturanſchauung die 
ganze Meiſterſchaft der Compoſition und die hinreißende Schönheit 
des Colorits geſellen, wie fie das Böͤcklin'ſche Bild aufweiſt, um es 
zu dem zu machen, was es iſt: zu einem hohen Liede des Meeres in 
Farben. Wenn man die berühmteſten Muſter der Malerei zum Ver⸗ 
gleiche heranzieht, ſo wird man ſich keiner Uebertreibung ſchuldig 
machen. Unwillkürlich denkt man angeſichts dieſes Formenzaubers, 
dieſes minniglichen Frauenleibes, aller dieſer großartigen Farben⸗ 
harmonien an Makart; aber Makart verhält ſich zu Böcklin wie 


Nie 


der Virtuoſe zum Künſtler. Dem einen iſt das ſchöne Farbenſpiel 


Selbſtzweck, aber bei dem andern ſteht es im Dienſte einer höheren 
Kunſtidee. 

Damit müſſen wir unſere Bemerkungen abbrechen. Es lag in 
unſerer Abſicht, mit denſelben zurückzuhalten, bis uns Gelegenheit 
geboten ſein würde, noch andere Bilder dieſes Meiſters kennen zu 
lernen; indeſſen haben wir auf Grund dringender und berechtigter 
Wünſche davon Abſtand genommen, mit hohem Intereſſe der Ankunft 
jener Bilder entgegenſehend. J. W. 


Die Tochter des Halloren.“) 
Eine Wander⸗Novelle von Arnold Wellmer. 


(Fortſetzung.) 

Er preßte heftig meine Hand und ſagte, wie verzweifelnd: „Aber 
wie? — wie kann ich Liſa ihren kindlichen Frieden wiedergeben? — 
wie eine Blume wieder blühen machen, die ich zerpflückt?““ 

„Neuer Frühling giebt neues Blühen ... doch jetzt laſſen 
Sie mich alles wiſſen, von Anfang an, — das wird Ihnen das 
Herz leichter machen!“ 

„Ja, von Anfang an“, wiederholte er, wie zu ſich ſelber, dann 
fuhr er fort: — „o, der Anfang war ſehr, ſehr ſchoͤn und ſchuldlos. 
Es war in dieſem Frühjahr, der zweite Sonntag nach Oſtern — ein 
wunderlieblicher, ſonniger Frühlingstag. Da ſchlenderte ich gegen 
Abend von Halle aus über die Brücke, die nach den Salzwerken am 
jenſeitigen Ufer der Saale führt. Erſt denſelben Tag war ich in 
Halle angelangt, um dort fleißig und ſtill mein letztes Semeſter zu 
ſtudiren und mich aufs erſte juriſtiſche Examen zu präpariren. Es 
war der Wunſch meines Vaters geweſen, daß ich Oſtern Göttingen 


verließ, weil er fürchtete, daß meine dortigen vielen Freunde und Ver⸗ i 


*) Nachdruck verboten. 
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alten Aufſa 

trugen von ö 

Steuerprojecte des Kanzlers, deſſen Eiſenbahnpolitik, über die Socialdemo⸗ 
kratie, das Attentat und das Socialiſtengeſetz, die neuen Selbſtverwaltungs⸗ 

Fiete die Volksſchule, die Beſchränkung der Redefreiheit (der letzte Berliner 

Vortrag von Virchow) u. ſ. w. 

[Die Zahl der Poſtanweiſungenj aus Deutſchland nach England, 
den Vereinigten Staaten von Amerika, Auſtralien und umgekehrt hat auch 
im Jahre 1878 eine weitere Zunahme erfahren. 1878 wurden befördert 
126,000 Stück zum Geſammtbetrage von 9% Mill. Mk., dagegen 1877 rund 
111,000 Stück zum Geſammtbetrage von 8”, Millionen. Am ſtärkſten ent⸗ 
wickelt iſt der Poſtanweiſungsverkehr zwiſchen Deutſchland und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika; 1878 wurden aus Deutſchland abgeſandt 
23,400 Stück mit 2% Millionen Mark, während in Deutſchland eingingen 
45,900 Stück mit 3 Millionen. g 

Deſterreich. 

2 „ Wien, 6. Febr. [Graf Taaffe.] „Ich erſuche diejenigen 
Herren, welche gegen die Annahme des Antrages ſind, ſich zu er⸗ 
heben“ — dieſen Abſtimmungsmodus hat Fürſt Carlos Auersperg 
ſchon vor 17 Jahren, der größeren Bequemlichkeit wegen, bei den 
Pairs eingeführt. Niemand erhebt ſich — und dem Berliner Ver⸗ 
trage iſt die „Zuſtimmung“ auch des Oberhauſes ertheilt. Europa 
kann ruhig fein — aber auch das öͤſtetreichiſche Parlament kann fagen: 
„bedenkt es wohl, wir werden es nicht vergeſſen!“ Es ſteht alſo feſt, 
daß ein internationaler Vertrag der „Zuſtimmung“ unſeres Parla⸗ 
ments ſelbſt dann bedarf, wenn er nur einige Hundert Millionen zu 
ſeiner Ausführung bedarf, eine Bagatelle — worin ein deutſcher 
Rechtsprofeſſor unmöglich eine „Belaſtung“ erkennen kann. Uuwill⸗ 
kürlich wird man an das Witzwort des geiſtreichen, verſtorbenen Baron 
Koͤnigswarter aus der Zeit des „wirthſchaftlichen Aufſchwunges“ er: 
innert: „Du lieber Himmel, heutzutage nennt ſich jeder Schnorrer, 
der ein paar lumpige Millionen zuſammengegaunert hat, gleich einen 
Millionär!“ So ein paar lumpige Hundert Millionen, das ſoll eine 
„Belaſtung“ ſein. Uebrigens hat die Nemeſis den Profeſſor Unger 
bereits in Geſtalt des [Dankes ereilt, den ihm Graf Andraſſy durch die 
Preßtrabanten des auswärtigen Amtes abtragen läßt, die ſich in hä⸗ 
miſcher Weiſe über den ganz überflüſſigen akademiſchen Conflict auf⸗ 
halten müſſen, den Se. Exc. heraufbeſchwören wollte. Die Bahn für 
den Grafen Taaffe iſt alſo jetzt frei. Er zählt heute erſt 45 Jahre 
und war, als Beuſt ihm nach Belcredi's Sturze das Portefeuille des 
Innern übergab, mit 39 Jahren der jüngſte Miniſter, den wir wohl 
jemals gehabt haben. Bei Hofe iſt er persona gratissima, da er 
Spielcamerad des Kaiſers war — fein Vater, von altem iriſchen Adel, 
war Chefpräſident des Oberſten Gerichtshofes — und machte fo eine 
rapide Carriere. Er iſt aber heute auch ganz der Mann der Situa⸗ 
tion, da er, wie die ganze noblesse de robe, Föderalismus und 
Römlingsherrſchaft als ſtaatsfeindliche Potenzen haßt, ohne feinen Li⸗ 
beralismus oder Joſephinismus je fo weit zu treiben, daß er damit 
bei den Strömungen Anſtoß erregen könnte, die gerade bei Hofe 
herrſchen! So war er unter Schmerling Statthalter in Salzburg, 
unter Beleredi in Linz; unter Beuſt Miniſter des Innern; im Bür⸗ 
germiniſterium Miniſter der Landesvertheidigung und bald auch Con⸗ 
ſeilpräſident; unter Potocki Miniſter des Innern; ſeit Februar 1871 
unter Hohenwart und Auersperg Statthalter in Tirol, von wo er 
denſelben Laſſer im Herbſt 1871 Knall und Fall, den Schwarzen 
zu Liebe, abberufen, der jetzt ſein eigentlicher Chef war. Eine große 
Verſatilität der Laufbahn! Nun, „wer Vieles bringt, wird Manchem 
etwas bringen“ — den Liberalen, den Czechen, den Polen, den Cle⸗ 
ricalen und wohl auch den Feudalen! 


Frankreich. 

O Paris, 4. Februar. [Aus dem Miniſterium. — Wad⸗ 
dington's Anzeige des Präſidenten⸗Wechſels an die Ver— 
treter der auswärtigen Mächte.] Der Präſident Grévy hat 
heute den Beſuch der Botſchafter Lord Lyon's, des Fürſten Hohenlohe 
und des Marquis de Molins erwidert. Die heute Früh mitgetheilte 
Miniſterliſte iſt heute Abends als definitiv angenommen zu betrachten. 
Man ſagt indeß, daß der Admiral Pothuau aus Geſundheits-Rück⸗ 
ſichten darauf beſteht, ſeine Entlaſſung zu geben, und daß er nur 
einfiweilen verbleiben wird, bis für ihn ein Nachfolger, der der Ad: 
miral Jauréguiberry ſein dürfte, gefunden worden. Der neue Miniſter 
Lepère wird als Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Innern durch 
den Deputirten Varambon erſetzt werden. — Der Miniſter Wadding⸗ 

ton hat den Vertretern der auswärtigen Mächte den Präſidenten⸗ 


Wechſel in folgendem Briefe angezeigt: „Mein Herr! 
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en Huffähe und Vorträge über faft ale augenbtidtid Grennsnben Zell] Chre Ihnen mitzuthellen, daß, nachberm der Maſchal von Mar Mahon 
Virchow, Eugen Richter, Pariſius, Hofmann, u. A. äber die . urn Magenta, ie Gewalt verzichtet hat, der Senat 


Ich habe die 
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und die Deputirten⸗Kammer zur National⸗Verſammlung zuſammen⸗ 
getreten ſind und daß Herr Jules Grévy zum Präſidenten der Re⸗ 
publik ausgerufen worden iſt. Ich wünſche mir Glück dazu, daß ich 
von dem neuen Staatsoberhaupte beauftragt worden bin, Ihnen im 
Namen der Regierung der franzöſiſchen Republik den feſten Entſchluß 
und den lebhaften Wunſch auszudrücken, mit den auswärtigen Mächten 
die guten Beziehungen zu erhalten, welche Frankreich geſtatten zur 
Befeſtigung des Friedens beizutragen. Heute hat der franzöſiſche 
Miniſter den Befehl erhalten, der Regierung Ihres erhabenen Sou⸗ 
veräns die Wahl des neuen Präſidenten der franzöjiichen Republik 


anzuzeigen. Genehmigen u. ſ. w.“. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. Februar. [Tagesbericht.] 


* Kirchliches.] In Bezug auf die „Beurlaubung von 
Geiſtlichen“ enthaͤlt die neueſte Nummer des „Kirchl. Amtsblattes“ 
einen Erlaß des Evang. Oberkirchenraths. Um der gegenwärtig hier 
und da vorkommenden Ungleichheit des Verfahrens vorzubeugen, be⸗ 
ſtimmt der Oberkirchenrath nach dem Allgemeinen Landrecht: daß, 
wenn Pfarrgeiſtliche in Privat⸗ Angelegenheiten ihre Parochie über 
Nacht (bis zu einer Woche) verlaſſen müſſen, ſie bei dem Super⸗ 
intendenten Urlaub nachzuſuchen haben, den ſelbiger auch zu ertheilen 
befugt iſt. Umfaßt die Abweſenheit mehr als eine Woche, ſo muß 
der Superintendent die Genehmigung des Conſiſtorial⸗Präſidenten ein⸗ 
holen. Einen Urlaub über 6 Wochen hat nur der Oberkirchenrath 
ſelbſt zu ertheilen. 

Ferner enthält das „Kirchl. Amtsblatt“ den Beſcheid des Fönigl. 
Conſiſtoriums auf die Verhandlungen der vorjährigen Kreisſynoden 
über die kirchliche Armenpflege. Dieſes ſehr umfangreiche Actenſtück 
erkennt zunächſt an, daß die Berathungen in den Kreisſynoden in den 
meiſten Fällen ein richtiges, ſachgemäßes Reſultat ergeben haben. In 
Bezug auf das Verhältniß der kirchlichen Armenpflege zur ſtaatlichen 
und der privaten (von Vereinen ausgeführten) ſtellt das Conſiſtorium 
folgende Principien auf: 

1) Die kirchliche Armenpflege iſt diejenige Pflege, welche die Kirche ihren 
bedürftigen Gliedern um der Liebe Chriſti willen zu Theil werden läßt. 

2) Sie richtet ihre Wirkſamkeit nicht blos, wie die bürgerliche Armenpflege, 
auf die äußere Exiſtenz, ſondern auch auf die ſittliche Haltung und die 
Seelenpflege ihrer Glieder. 5 

3) Sie ſteht unter der Leitung kirchlicher Organe und unterſcheidet ſich 
hierdurch namentlich auch von der durch chriſtliche Vereine oder einzelne 
Gemeindeglieder ausgeübten Liebesthaͤtigkeit. 

In Bezug auf die Organiſation der Armenpflege wird zugeſtanden, 
daß dieſelbe unter beſonderer Berückſichtigung der localen Verhältniſſe 
ſtattzufinden hat, doch empfiehlt das Conſiſtorium folgende allgemeinen 
Geſichtspunkte zur Beachtung: 

1) Zweck der kirchlichen Armenpflege iſt die Linderung und thunlichſte Be⸗ 

ſeitigung ver leiblichen und geiſtlichen Noth in der Gemeinde. 

2) Die kirchliche Armenpflege hat ſich mit der bürgerlichen Armenpflege 
in Verbindung zu ſetzen und zu erhalten, damit namentlich erfahren 
werde, inwieweit ihre bedürftigen Gemeindeglieder bereits von dort 
aus Unterſtüzung erhalten. Ebenſo tritt fie mit den Vereinen und 
Anſtalten für Privat⸗Wohlthätigkeit in geordnete Beziehung 

3) Die Leitung der kirchlichen Armenpflege bat der Gemeinde⸗Kirchenrath, 
welcher die erforderlichen Helfer aus der Gemeinde heranzieht. 

4) Die kirchliche Armenpflege erſtreckt ihre Wirkſamleit auf alle bedürf⸗ 
tigen Gemeindeglieder, ſoſern dieſelben ſich nicht durch andauernde 
Arbeitsſcheu und Laſterhaftigkeit der Unterſtüzung unwürdig machen. 

5) Für größere Kirchengemeinden iſt eine Theilung der Parochie in Armen⸗ 
pflegebezirke vorzunehmen. 

6) Die Thätigkeit der Armenpfleger beſteht im Aufſuchen der Hilfsbedürf⸗ 
tigen, insbeſondere auch der ſogenannten verſchämten Armen, in der 
eingehenden Kenntnißnahme der obwaltenden Nothſtände und ihrer 
Urſachen, in der perſönlichen Einwirkung auf die Nothleidenden und 

in der Darreichung materieller Unterſtützung. 

7) Die Unterftügung beſteht nur ausnahmsweiſe in der Gewährung von 
Geldmitteln, der Regel nach in Darreichung von Naturalien (Lebens⸗ 
mittel, Kleider, Heizungsmaterial, Handwerkszeug u. dgl.), ſowie in 
der Zuweiſung von Arbeit. 

8) Es werden periodiſche Sitzungen abgehalten zum Zweck des Aus: 

tauſches der von den Armenpflegern gemachten Erfabrungen, der 

Prüfung der eingegangenen Unterſtützungs⸗Anträge und der Ermitte⸗ 

lung der ſogenannten verſchämten Armen. BR 
9) Die Mittel für die kirchliche Armenpflege werden durch freiwillige 


. 


Siebesihätigfeit aufgebracht: hierzu dienen Kirchen und Hauscollecker 

die Erträge des Gotteskaſtens amd fee freie Liebesgaben. 

10) Die Armenkaſſe wird als Nebenfonds de, Kirchkaſſe durch deren Ren⸗ 

danten verwaltet. ; 

11) Aus deitelben find den Armenpflegern angeme ene Beträge zur Ver⸗ 

wendung fir dringliche Nothfalle zur Verfügung eu ftellen. 

12) Ueber die Arneenkaſſe ift jährlich der Gemeinde⸗Vertretung Rechnung 

zu legen. 

In welcher Gemeinde die Armenpflege noch nicht in dieſer Art 
organiſirt iſt, ſoll ſchleunigſt damit vorgegangen und binnen ſechs 
Monaten darüber an die Superintendenten berichtet werden. Dieſe 
haben aber die kirchliche Armenpflege wiederum auf die Tagesord⸗ 
nung der nächſten Kreisſonoden zu ſtellen. 

G. T. [Altkatholiſche Gemeinde.] Donnerstag, den 6., bielt in 
Mieder's Reſtauration Herr Profeſſor Or. Weber einen höchſt intereſſanten 
Vortrag über „die wichtigſten Unterſchiede zwiſchen dem Altkatholieismus 
und dem jetzigen römiſchen Katholicismus.“ Er wies auf die dreifachen 
Differenzen hin, die zwiſchen den beiden religiöfen Gemeinſchaften vorhan⸗ 
den ſind, auf dem Gebiete der Glaubenslehre, der Disciplin und des Cultus. 
Die bauptſächlichſten Differenzen in Bezug auf die Glaubenslehre ſeien die 
Nichtanerkennung des Dogmas der Unfehlbarkeit und die Nichtanerkennung 
des Papſtes als Univerſalbiſchof der geſammten Kirche. Was die Unter⸗ 
ſchiede in der Discip in betreffe, ſo ſeien ſie darin zu ſuchen, daß die Alt⸗ 
katholiken den Cölibat beſeitigt und die Remunerationen für die Geiſt⸗ 
lichen abgeſchafft hatten. Die Differenzen in Betreff des Cultus be⸗ 
ſtänden darin, daß ſich die Altkatholiken im Princip für die Abhaltung des 
Gottesdienſtes in der Landesſprache entſchieden hätten. Allerdings 
könnten noch viele Jahre dahingehen, ehe man an die Ausführung dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes denken könne. — Reichlicher Beifall wurde dem Redner am Schluſſe 
ſeines intereſſanten Vortrages von Seiten der zahlreich verſammelten Ge⸗ 
meindemitglieder zu Theil. 

Die Stimme] eines oberſchleſiſchen Freiconſervativen über die 
„Breslauer Reichstagswahl“, läßt ſich in dem zu Ratibor erſcheinenden 
„Oberſchl. Anzeiger“ folgendermaßen vernehmen: „Der leider voraus⸗ 
zuſehende Ausfall der eben vollzogenen Breslauer Reichstagswahl hat 
in Oberſchleſien den allerungünſtigſten Eindruck hervor⸗ 
gerufen. Auch in den Kreiſen, die ſich zur „freiconſervativen und 
altconſervativen“ Partei bekennen, iſt wohl nur eine Stimme, 
daß der „Neue Wahlverein“ Breslau's dadurch, daß er einen eigenen 
Candidaten auf den Schild zu erheben verſuchte, wie bei der vor⸗ 


r 


jährigen, fo auch bei der vorgeſtrigen Reichstagswahl nichts „weniger 


als patriotiſch“ handelte, weil durch die unglückſelige Agitation 
des „Neuen Wahlvereins“ mittelbar der Umſturzpartei in die Hände 
gearbeitet und dieſer „unmittelbar“ zu dem Triumphe verholfen 
worden iſt, gegen den reichsfreundlichen Candidaten Juſtizrath Freund 
in die Stichwahl eintreten zu können. Was hätte das Organ des 
„Neuen Wahlvereins“, die „Schleſiſche Zeitung“, wohl dazu geſagt, 
wenn die liberalen Elemente der oberſchleſiſchen Kreiſe „Ratibor, 


Leobſchütz, Coſel, Groß⸗Strehlitz, Pleß, Ryobnik“ bei den letzten Wahlen 


ihre Stimmen nicht auf die aufgeſtellten „freiconſervativen“ Candi⸗ 
daten Fürft Lichnowski, Herzog von Ujeſt, Landrath Biſchoff ꝛc. gegen 
die „ultramontanen“ Gegner vereinigt hätten? In Oberſchleſien 
dachten und handelten die liberalen Partelen trotz ſehr ungünſtiger 
Poſition einem gemeinſamen Gegner gegenüber anders als die 
Partei des „Neuen Wahlvereins“ in Breslau es wieder⸗ 
holt bewieſen. Zur Ehre der oberſchleſiſchen liberalen Elemente 
ſei's geſagt, ſie brachten die eigene politiſche Meinung zum 
Opfer, weil ſie einer „patriotiſchen Pflicht glaubten genügen zu 
müſſen.“ Daß der „Neue Wahlverein“ Breslau's dieſe patriotiſche 
Pflicht bei der bevorſtehenden Stichwahl gegen den „Socialdemokraten 
Kräcker erfülle, wird nun zur Ehrenpflicht.“ 

B-ch. JAus der Schweidnitzer Vorſtadt.] In dem Fortſchreiten auf 
dem Wege zu äſthetiſcher Vervollkommnung iſt die Schweidnitzer Vorſtadt 
keineswegs zurückgeblieben. Wer hier noch vor etwa zebn Jahren Umſchau 


gebalten, wird überraſcht, wenn er jetzt in Augenſchein nimmt, welche 
Straßencomplexe in verhältnißmäßig geringer Zeit in dem noch jungen 


Stadttbeil gleichſam der Erde entwachſen ſind. Eine der ſtattlichſten Straßen 


dieſes Stadttheils, ja der ganzen Stadt, repräſentirt ſich in der Kaiſer⸗ 


Wilhelmſtraße. Ihre ganze Anlage, ſowie die eleganten villenartigen, mit 
zierlichen Gartenanlagen umgebenen Gebäude laſſen fie des rubmvollen 
Namens werth erſcheinen. Soeben ſind auf den Grundſtücken Nr. 2 und 4 
zwei elegante Gebäude mit ſtilvoller Ornamentik der Fronten und mit 
ſchönen Erkern verſehen im Ausbau vollendet worden, auf dem Grundſtück 


Nr. 37 iſt ebenfalls ein neues Gebäude im Rohbau fertiggeſtellt. Zwiſchen 


den Grundſtücken 42 und 44, beides prächtige Eckgebäude, wird eine neue 
Straße angelegt, welche die Kaiſer⸗Wilhelmſtraße mit der ihr parallelen 
Neudorfſtraße verbinden ſoll. In nächſter Zeit ſoll auch der ebenfalls die 


beiden genannten Straßen verbindende Theil der Sadowaſtraße, welcher 


gegenwartig noch durch einen Holzhof geſperrt iſt, freigelegt werden. Als⸗ 
dann wird auch zwiſchen den jetzt getrennten Hälften der Sadowaſtraße die 


bindungen mich am Fleißigſein hinderten. Hätte er geahnt, welche 
Verbindung meiner in Halle wartete und mich ſo unwiderſtehlich von 
den Büchern abzog, er hätte mich ſicher in Göttingen gelaſſen. 
Aber Niemand entgeht feinem Verhängniß, wenn er nicht die Kraft 
in ſich trägt, über die Verſuchungen zu ſiegen. Dieſe Kraft fehlt 
mir, — doch, das brauche ich Ihnen wohl kaum noch zu geſtehen!“ 
„Ein in Halle bekanntes Studentenfactotum, das Danaidenfaß 
— ſo genannt, weil es den Studenten noch nie gelungen iſt, dies 
bodenloſe Faß mit Bier vollzufüllen — hatte ſich mir erboten, mich 
zu den noch vacanten Studentenwohnungen umherzuführen. Einige, 
die wir gemeinſchaftlich in der Stadt beſahen, gefielen mir nicht. Da 
ſprach mein Führer von hübſchen Wohnungen draußen an der Saale 
— das reizte mich, beſonders, da ich ja weniger der Collegia wegen 
nach Halle gekommen war, als um für mich zu arbeiten. Ich ließ 
mir den Weg zeigen und verabſchiedete den Burſchen für heute. So 
kam ich an ein ſauberes Häuschen, deſſen Hintergarten bis an die 
Saale reichte. Vor den Fenſtern waren einige Blumenbeete, auf 
denen Crocus, Leberblumen und Aurikeln in voller Blüthe ſtanden. 
Eine ganz weiß überblühte Schlehdornhecke trennte dieſen kleinen Vor⸗ 
arten von der Straße. Bienen umſummten geſchäftig die weißen 
lüthen, blaue Veilchen dufteten im Schatten der Hecke. Ich ſehe 
alles noch ſo deutlich vor mir, als wäre es geſtern erſt geweſen, wo 
ich über die ſchimmernde Hecke ſchaute. Auf dem Gartenpförtchen 
kehnte ein hoher, alter Mann — eine wahre Häünengeſtalt, mit 
langem ſchneeweißem Haar, das dicht emporſtrebte und hintenüber 
geſtrichen war. Roſige Wangen und ernſtfreundliche, treue Augen 
milderten das faſt Strenge, Imponirende der prächtigen Kopfformen. 
Der Alte trug Jacke und Weſte von dunkelblauem Tuch und eigen⸗ 
arligem, altmodiſchem Schnitt und bis über's Knie hinaufgezogene 
hohe Wafferſtiefeln, die zu Ehren des Sonntags blank gewichſt waren. 
Große ſilberne Knöpfe blitzten an Jacke und Weſte. Eine kurze 
Pfeife hing über das Gitter hinaus auf den Sommerweg, und ver⸗ 
rieth trotz der fühen Blumengerüche durch ihre ſtark duftenden Wolken, 
daß fie mit echtem vaterländiſchen Kraut geſpeiſt wurde. Ich wußte 
aus der Beſchreibung des Danaldenfaſſes, daß ich vor einem Halloren 
ſtand, einem unverfälſchten Nachkommen der wendiſchen Ureinwohner 
Halles. Die Halloren bilden noch heute eine eigene Colonie in Halle, 
die „Thalbrüderſchaft“. Sie habe ihre eigenartige Sprache, Kleidung, 
Sitten und verheirathen ſich nur unter einander. Sie ſind meiſtens 
bei den königlichen Salzwerken beſchäftigt, haben das Privilegium des 
freien Fiſch⸗ und Vogelfanges, des ſogenannten Lerchenſtreichens, und 
ſind berühmte Schwimmer, Taucher und Schwimmlehrer. Bei Waſſer⸗ 
und Feuersgeſahr leiſten ſie der Stadt die größten Oienſte. Ihr 
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Muth geht bis zur Tollkühnheit. Auch ſind ſie die Leichenträger für 
ganz Halle. Mit den Studenten ſtehen ſie ſeit alten Zeiten auf 
ſehr vertraulichem Fuße; das treuherzige „Du“ klingt herüber und 
hinüber.“ 

Ich grüßte den Alten und ſagte: „Ich habe gehoͤrt, hier draußen 
ſeien noch Studentenwohnungen zu haben.“ 

Er ſah mich prüfend an — dann nickte er freundlich: „Ja, 
Camerad, da biſt Du recht, Vater Adam hat ſelber noch ein 
Stübchen!“ 5 

Obgleich ich von dem vriginellen Du⸗Comment ſchon gehört 
hatte, berührte mich dieſe Vertraulichkeit doch im erſten Augenblick 
nicht angenehm, — bald aber lachte ich: „So laß Dein Stübchen 
ſehen, Camerad!“ 

„Sachte, ſachte, Freundchen, ſo ſchnell geht das bei Vater Adam 
nicht — ich muß Dir noch eine Weile ins Geſicht ſchauen und ein 
paar Zeilen mit Dir reden, ehe ich Dich die Treppen hinaufführe. 
Kannſt mir indeß aufs Wort glauben, daß ich meine guten Gründe 
dazu habe. Nun, in den Garten darfſt Du jetzt ſchon eintreten!“ 
Dabei öffnete er das Pförtchen und führte mich zu einer Bank unter 
einem blühenden Kirſchbaume. Bald lag ich im vollen Examen. Die 
biderbe Art des Alten, mich nach meinen Verhältniſſen auszufragen. 
amüſirte mich — und ich antwortete ihm heiter und unbefangen. Er 
nickte zuweilen befriedigt und lachte ſogar einigemal beluſtigt laut auf. 
Am Schluß des Examens ſagte er: Da biſt Du ja ſchon ein altes 
ehrbares Haus, Camerad, das mit Zittern und Sorgen ans erſte 
Examen denken muß — das gefällt mir ganz außerordentlich an Dir. 
Da Du auch im Uebrigen ein guter Junge zu ſein ſcheinſt, fo will 
ich Dir mein Stübchen zeigen!“ 

Wir gingen auf die Hausthür zu — zum erſten Mal warf ich 
dabei einen Blick auf das Fenſter neben der Thür — o, wie durch⸗ 
zuckte es mir da mit einem Male die Bruſt ſo wonnig! — Das 
Fenſter war von jungen Weinranken umzogen, die hatten ſchon lange 
grüne Blattſchößlinge getrieben. Das war ein reizender Arabesken⸗ 
rahmen für den roſigen, kindlichen Mädchenkopf, der mit neugierigen 
Vogelaugen zwiſchen den jungen Weinblättern hindurch mich anſchaute, 
Ich ſah das anmuthige Geſicht hoch aufglühen — dann mußte ich 
dem Alten ins Haus folgen. Wie im Traum ſtieg ich ihm nach, eine 
ſchmale Treppe hinauf und trat in ein ſauberes Giebelftübchen. Der 
Alte zeigte mir alles und auch die ſchöne Ausſicht vom Fenſter aus 
auf die Saale. Ich ſah von dem allen damals ſo gut wie gar nichts 
und ſagte nur immer: „Sehr ſchön!“ — und dachte dabei an den 
holden Mädchenkopf zwiſchen den Weinblättern. 

So ſtanden wir neben einander an dem offenen Fenſter. Ich 
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hatte den Arm um das Fenſterkreuz geſchlungen und mich weit hin⸗ 
ausgelehnt. Mir brannte die Stirn und mein Athem ging heiß und 
ſchwer; ich wußte ſelber nicht, wie mir geſchah. Aber mir war gar 
wunderlich zu Muthe. Ich ſtarrte ſtumm ins Leere, — der Alte 
glaubte, ich bewunderte die froͤhliche, friſche Frühlingslandſchaft mit der 
blitzenden Saale vor mir. „Ja, ja“, ſagte er behaglich, „die Ausſicht 
ſucht ihres Gleichen in Halle. Es ſind auch ſchon viele Studenten 


hier geweſen, die mein Stübchen miethen wollten — aber ich ſchlug 


es ihnen rund ab, fie gefielen mir nicht, als ich mit ihnen plauderte. 
Du kennſt mein Plaudern, mein Junge! Du gefällſt mir und haſt 
auch vorhin Dein Examen recht brav beſtanden. Darum aber biſt 


Du doch noch nicht mein Miethsmann. Jetzt kommen erſt meine 10 3 


Bedingungen!“ 


Ich nickte haſtig: „Nennt ſie nur, wir werden ſchon einig wer⸗ 


den!“ 
dürfen. 
Er ſprach von der Miethe und dergleichen Dingen. 


Ich brannte nach der Gewißheit, in ihrer Nähe bleiben zu 


annehmbar. „Gut, ſehr gut!“ ſagte ich und wandte mich um; „ich 
bin mit Allem ſehr zufrieden, Vater Adam. So ſind wir alſo einig 


Seine For- 
derungen waren auch für einen beſcheidenen Studentenwechſel ſehr 


und ich kann morgen bei Euch einziehen — hier iſt der Miethsthalen 


und hier meine Hand!“ 
„Nicht ſo eilig. Freundchen, Du kennſt meine Hauptbedingung 


noch nicht — die iſt, Du darfſt in meiner Abweſenheit nicht in meine 


Wohnſtube kommen!“ 


Ich lehnte mich wieder aus dem Fenſter, ich fühlte, wie das 55 Gr 
as 


mir ſiedend heiß in die Schläfen ſtieg und dort heftig pochte, 
ſollte der alte Hallore nicht ſehen, er ſollte nicht merken, daß ich ſchon 
ahnte — wußte, warum ich nicht in ſein Stübchen treten durfte, ehe 


er mir ſeinen Grund genannt hatte — — ich ſah in Gedanken das 


holde Geſicht zwiſchen den Weinblättern aufglühen — ich ſah die neu⸗ 


gierigen Vogelaugen leuchten — — und ich fragte doch: „Warum 


willſt Du mir Dein Stübchen verſchließen, Vater Adam?“ — Sie 
ſehen, ich that damals ſchon, wenn auch nur mit halbem Bewußt⸗ 
ſein, den erſten Schritt auf den unheilvollen Weg, der zu dieſer heu⸗ 
tigen Stunde führte. 

Die Stimme des Alten klang ernſt, faſt traurig: „Das will ich 
Dir offen und ehrlich ſagen. 


Du haſt mir vorhin auf meine Fragen 


über Deine Vergangenheit willig geantwortet — jetzt will ich Dir 


auch von mir erzählen; das hängt mit meiner Bedingung eng zu⸗ 5 


ſammen!“ 
Cortſetzung folgt.) 


* 
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Ara bergeſtellt, worauf ſich dann die le Laer Straße zu den 
ſchönften Straßen der Stadt zäblen kann. Der Anfang zu dieſer Verbin: 
dung iſt bereits durch Anlage und baldige Vollendung eines Neubaues an 
der Ecke der Sadowa⸗ und Neudorfſtraße gemacht. Die Neudorfſtraße weiſt 
noch immer die ſonderbarſten Contraſte auf, indem bier elegante Villen mit 
dürftigen Dorfhäuschen abwechſeln. Als Curioſum kann gelten, daß, bei 
dem erfreulichen Drange nach Verbeſſerung und Verſchönerung die elende 
alte Schmiede am Hauſe Nr. 59 noch immer ihren Stand mitten auf dem 
e behauptet. Neubauten ſind auf der Neudorfſtraße, jüngſt ent⸗ 
tanden auf den Gründſtücken 27 und 60, neue Anpflanzungen von Kaſtanien⸗ 
bäumchen zu beiden Seiten des Fahrdammes von der Prangenſtaße an 
bis an die Unterführung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Auch die Brunnen⸗ 
ſtraße hat in dem bereits regulirten mittleren Theil wenigſtens eine Baum⸗ 
allee erhalten. Die Loheſtraße, welche durch die Neupflaſterung weſentlich 
gewonnen, hat ſich ag in baulicher Hinſicht merklich gerafft. An der Bob⸗ 
rauerſtraße, Ecke der Brunnenſtraße, iſt ein neues Gebäude im äußeren 
Bau fertiggeſtellt, welches ein größeres Etabliſſement mit umfangreichem 
Saal aufnehmen wird. — Die Anlagen um die Salvatorkirche „Humbold⸗ 
bein genannt, verſprechen mit der Zeit ein angenehmer, anmuthiger Cr: 
olungsort für die Bewohnerſchaft dieſes Stadtteiles werden, namentlich 
wenn, wie le den daranſtoßenden Teichäckern, welche jetzt eine lang⸗ 
weilige Ebene darſtellen, zu Gunſten des Humboldtwäldchens noch ein be⸗ 
trächtlicher Theil abgewonnen wird. Die mit dem Humboldthain verbundene 
Baumſchule für Zierſträucher und Zierbäume verfügt über recht kräftige, 
vielverheißende Zöglinge, welche den Winter glücklich überwunden haben 
und der Erweiterung der Anlagen zu Gute kommen werden. — Die hier 
niedergelegten Humusvorräthe werden gegenwärtig durch Penſionäre des 
ſtädtiſchen Arbeitshauſes gereinigt und gelockert, um bei den neuen An⸗ 
es zur 3 kommen zu können. 
Der Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer!] ver⸗ 
anſtaltet Montag, den 10. Februar, Abends 7 Uhr, in der alten Börſe 
eine Mitglieder⸗Verſammlung, in welcher Prof. Dr. A. Schultz „über Ma⸗ 
jiolilen und Fayencen“ Vortrag balten wird. 

—o [Referendariats-Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter 
dem Vorſitze des kgl. Appellations⸗Gerichts⸗Vicepräſidenten Donaltes 
eine Referendariats⸗Prüfung abgehalten. Die Prüfungs-Commiſſion 
war zuſammengeſetzt aus den Herren: Prof. Dr. Brie, Appellations⸗ 
Gerichtsrath Rocholl und Privatdocent Dr. Bruck. — Die fünf 
Rechtscandidaten, welche ſich der Prüfung unterzogen, nämlich die 

Herren Radziſzewski, Weber, Reinicke, Ziehmann und 
Lewinsky, beſtanden ſämmtlich das Examen. 

„br. Klaus.“] Am Sonnabend findet im Wallnertheater in Berlin 
die 100. Aufführung von „Dr. Klaus“ ſtatt, welcher Se. Majeſtät der Kaiſer 
beizuwohnen in Ausſicht geſtellt hat. Poſſen und Operetten haben es in 
Berlin wohl ſchon zur 100. Aufführung gebracht, bei einem Luſtſpiele iſt 

dieſer Erfolg noch nicht dageweſen. Auch im Hamburger Thaliatbeater 
wurde das Stück bis jetzt 21 Mal und zwar ſtets vor ausverkauftem Haufe 
bei geräumtem Orcheſter gegeben. 

* [Theater im Concerthaufe.] Gegenwärtig wird an dieſer Bühne 

das Product unſeres Mitbürgers Herrn Eiſenhardt: „Margarethe“ mit 
tem Erfolge gegeben. Vor mehreren Jahren fand im Sommer⸗Theater 
bs a m das Stück großen Beifall und bewährt auch jetzt eine 
bedeutende Zugkraft, jo daß die Räume des Concerthaus⸗Theaters täglich 
h gel: find. Jedenfalls verlohnt es ſich, den köſtlichen Humor unſeres 
Landsmannes in beſagter Parodie zu bewundern. 
„ Beh. [Fünftes Donnerstag Sinfonie Conecert.] Das geſtrige 
Sinfonie⸗Concert der Trautmann ſchen Concert⸗Capelle unter Mitwirkung 
des Herzoglich Alteuburgiſchen Kammer⸗Virtuoſen Herrn Otto Lüſtner hatte 
den Saal des Breslauer Concerthauſes in allen ſeinen Räumen gefüllt. 
Außer zwei anprechenden Balletſtücken aus der Oper „Feramorr“ 
Bajaderentauz Ad Lichtertan der Bräute von Cachemir — von Rubinſtein, 
dem 0 Streichmuſik⸗Vorſpiel zum fünften Act der Oper „Maufred“ 
von Reinecke, fand die vom Orcheſter mit gewohnter Eleganz executirte 
Sinfonie D-dur von Mozart verdienten Beifall. Herr Lüſtner entzückte 
durch vollendeten Vortrag der Romanze und Caprice — russe — von 
Rubinſtein und der Bravour⸗Piece „Fauſt⸗Phantaſie“ von Wieniawski und 
wurde durch ſtürmiſchen Applaus und wiederholten Hervorruf geehrt. — 
Den Schluß des genußreichen Abends bildete der Brautmarſch aus der 1. 
nordiſchen Suite von Asger Hamerik. Im 1 Concert wird Herr 
Luis Freymund das Clavier⸗Concert G-dur von Beethoven zum Vortrag 


en. 
5 6. 8. [Schießwerder.] Zur Beiwohnung der Reifentanzprobe für den 
im Schießwerder⸗ Saale abzuhaltenden Böncherball hatten ſich geſtern die 
Räume dieſes großen Locals vollſtändig gefüllt. Unter den Klängen des 
„„Norma⸗Marſches“ e paarweiſe eine Anzahl ſchmucker Reifentänzer 
2 in den Saal, wo bald darauf die weiteren Evolutionen ihren Anfang 


0. 


12 80 Jedenfalls dürfte dieſer altüblichen Reifentanz⸗ Aufführung ein 


küche derjenigen Sauberkeit und dem freundlichſten Entgegenkommen, die 


Quelle und das 1 Brauhaus hat ſchon ſeit Jahren 
nicht mehr das ausſchließliche Monopol allein Pilſener Bier zu brauen. 
5 Im Jahre 1870 wurde bekanntlich die Erſte Pilſener Actien⸗Brauerei ge: 
gründet, die fo echtes Pilſener Bier producirt, wie es nur von dem ber: 
Wo bnteſten Kenner verlangt werden kann, und welches ſowohl bei der 
Wiener Weltausſtellung 1873, als auch in Philadelphia 1876 und in Paris 
1878 preisgekrönt wurde. Es wird ja behauptet, daß die vorzüglichen Dura: 
llitäten des Pilſener Bieres, die außerhalb Pilſens nicht nachgemacht wer⸗ 
den können, auf der beſonderen Beſchaffenheit des dortigen Waſſers beruhen, 
dieſes aber ſteht natürlich dem Pilſener Actien⸗Brauhauſe ehenſo zur Ver⸗ 
fügung, wie dem bürgerlichen. Großartige Apparate und Maſchinen nach 
den neueſten Syſtemen, der beſte Hopfen und die feinſte Gerſte ſtehen der 
Actien⸗Bierbrauerei zu Gebote. Für die Provinz Schleſien und für 
Breslau haben die Herren M. Karfunkelſtein u. Comp. die Vertre⸗ 
2 tung, welche dieſes beliebte Getränk im Jahre 1872 hier eingeführt haben. 
. Verſuchter Mord und re Der bisher Lehmdamm 10 
% wohnhafte Tapeziergehilfe Bruno Kirchner hatte die Bekanntſchaft mit der 
Matthiasſtraße 54 wohnhaften, 19 Jahre alten 7 des Buchdrucker⸗ 
Gehilfen R. gemacht, mit welcher er nach und nach ein Liebesverhältniß 
anknüpfte. Die Eltern des Mädchens unterſagten, als fie von dem Ver⸗ 
5 Kenntniß erhielten, ihrer Tochter jeden weiteren Umgang und ver⸗ 
boten dem erwähnten jungen Manne den Eintritt in ihre Wohnung. Geſtern 
Aͤbend zwiſchen 8 und 9 Uhr erſchien der gekränkte Liebhaber aufs Neue in 
der Behausung feiner Angebeteten und feuerte auf dieſelbe unvermuthet 
4 einen Schuß aus einem Revolver ab. Glücklicherweiſe wurde das junge 
Mädchen von der Kugel nur in den Oberarm getroffen, in Folge deſſen ſie 
4 zu Boden ſank. Der Thäter, welcher wahrſcheinlich glaubte, ſeine Geliebte 
g 
N 


durch ſein augenblicklicher Tod erfolgte. Die Verwundung des Mädchens 
wird von dem behandelnden Arzte als eine ungefährliche bezeichnet, da die 
Kugel nur in das Muskelfleiſch des Armes eingedrungen iſt. 
0 Die ſchon vielfach erwahnte Gaunerin hat geſtern 
auf's Neue an der 10 Jahre alten Tochter eines Schmiedemeiſters einen 
Bet! vollführt. Das erwähnte Mädchen war von feinen Eltern nach 
der Ohlauerſtraße geſchickt worden, um verſchiedene Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren 
einzukaufen, als daſſelbe von der Betrügerin betroffen und, wie gewöhnlich 
immer, in ein dort belegenes Haus abgeſchickt wurde, um irgend Jemand 
zu rufen. Als die Kleine zurückkehrte, war die freche Diebin mit dem Korbe 


2 


getödtet zu haben, ſchoß fi hierauf eine zweite Kugel durch den Kopf, mo: 
1 


des Kindes und den darin enthaltenen Fleiſchwaaren auf Nimmerwieder⸗ 
eſtaurateur in der Sadowa⸗ 
traße 2 Stück neue Weinfäſſer mit den eingebrannten Zahlen 6336 und 
6337, einem Fabrilbeſitzer von der Friedrich⸗Carlsſtraße 7 Stuck kieferne 
„deiner Bewohnerin der Scheitnigerſtraße 


ehen verſchwunden. — Geſtohlen wurde einem 


Schwellen im Wertbe von 20 M 
mehrere Kleidungsſtücke und 7 Stück Pfandſcheine im Werthe von 12 M., 


einer Weinküfersfrau am Ringe ein Paar rindslederne Lackgamaſchen im 
Werthe von 18 M. und dem dortigen Dienſtmädchen einen Düffelmantel 
und einem Stukkateur von der Jägerſtraße in einem Neubau des Ringes 
chwarzen Ratinse⸗Ueberzieher. — Verhaftet 
rbeiter Sch. wegen Diebſtahls und der Haushälter H. wegen 
ſchwerer Körperverletzung. Letzterer hatte in der Bergmannsſtraße beben 

u haben, 
heimlich ausrücken wollte, mit einer Schußwaffe in's Geſicht 3 da 
er auf den Ruf des Wache haltenden Haushälters nicht ſteben bleiben wollte. 


ein graues Jacquet und einen 
wurde der 


Miether, welcher zur Nachtzeit, ohne den Miethszins bezahlt 


Der ſchwer verletzte Miether befindet ſich in ärztlicher Behandlung im Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital. 2 

. =PP= [Steuerdefraube] An der Ohlauer Thor⸗Controle wurde ein 
hieſiger Fleiſcher abgefaßt, als er im Begriff war, unverſteuertes Fleiſch 
hier einzuführen. Derſelbe hatte nur ein Kalb zur Verſteuerung ange⸗ 


meldet, während ſich bei der Reviſion des Wagens herausſtellte, daß er noch 


mehrere Centner Fleiſch mit ſich führte. 


e [Deihamts-Sigung.] Die Mitglieder des Tſchechnitz⸗Tſchanſcher 
Deichverbandes werden Montag, den 17. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, in 
Klein⸗Tſchanſch, Kreis Breslau, eine Deichamts⸗Sitzung abhalten. Auf der 


Tagesordnung ſteht unter Anderem die Berathung über die nöthigen Vor⸗ 
e zum Schutze der Deiche während des nahe bevorſtehenden 

es [Aufhebung von Sperrmaßregeln.] Nachdem der Rindviehbeſtand 
des Dominiums Tſchönbaukwitz, Kreis Breslau, zufolge ſtattgehabter Unter: 
ſuchung durch den Kreis =» TIhierarzt Barth für vollkommen geſund erklärt 
worden und die vorſchriftsmäßige Desinfection der Ställe erfolgt iſt, hat 
das Landratbs⸗Amt die Aufhebung der Sperrmaßregeln angeordnet. 

1Wildkatze.] Aus Schweidnitz meldet das dortige „Stadtblatt“: Nach 
Mittheilung des Chefs der Promenadenverwaltung ſind die Spuren einer 
Wildkatze in hieſiger Promenade entdeckt. Es ſind Anſtalten getroffen, 
dieſen Urfeind unſerer Vögel abzufangen. 

Fünf Menſchen verbrannt.] Aus Bunzlau berichtet 
uns der 8⸗Correſpondent folgendes gräßliche Unglück: In der Nacht 
vom 5. zum 6. Februar, 42 Uhr Morgens, brannte ein einſtöckiges 
Haus der Oberſtraße nieder. Leider haben fünf Menſchen dabei 
in den Flammen ihren Tod gefunden, und zwar der Beſitzer 
des Hauſes, Böttcher Zimmer, deſſen Frau und erwachſener Sohn, 
ferner der Handelsmann Hartmann, welcher in dem Hauſe wohnte, 
und deſſen zehnjährige Tochter. Gerettet wurde die Frau Hartmann, 
und eine Nähterin ſprang von der Dachrinne auf die Straße. Dieſes 
gräßliche Unglück iſt nur dadurch moglich geworden, daß erſtens das 
Feuer im Hausflur unter der Treppe entſtanden iſt, wodurch die 
Treppe zuerſt in Brand gerieth, und daß es zweitens zu ſpät wahr⸗ 
genommen wurde, nachdem bereits der Rauch alle Räume des Hauſes 
derartig erfüllte, daß die Bewohner betäubt wurden und ein Ein⸗ 
dringen der Rettungsmannſchaften nicht möglich wan. 


L. Liegnitz, 6. Febr. [Turn⸗ und Feuerwehr⸗Verein. — Wahl. 
— Handelskammer.] Nach dem in der am Sonnabend ſtattgehabten 
Hauptverſammlung des Turm: und Feuerwehr⸗Vereins erſtatteten Jahres⸗ 
berichte beträgt das Vereinsvermögen 4156,47 M., die Jahreseinnahme 
2520,59 M., die Ausgaben 2214,52 M., der Turnhallen⸗Baufonds 290 M. 


Die Feuerwehr⸗Abtheilung zählt außer den Reſerve⸗Mannſchaften 42 active] p 


Mitglieder, wovon 24 ſpeciell als Steiger und Löſchmannſchaften ausgebildet 
ſind. Die Turnabtheilung zählt 45 active Mitglieder. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl werden Brand⸗Director Härtelt als Vorſizender, Turnlehrer Kupfer⸗ 
mann zu deſſen Stellvertreter, Buchhändler Nehring als Kaſſenwart, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Heinze und Krimmer als Schriftwarts, Pianofortefabrikant 
Trübiſch und Uhrmacher Nehler zu Turnwarts, Klemptnermeiſter Zimmer: 
mann zum Feuerwehrwart und Goldarbeiter John zum Bibliothekar ge 
wählt. — Bei der heute Nachmittags 3 Uhr unter Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters Oertel, als Regierungs⸗Commiſſarius, ſtattgehabten Ergän⸗ 
zungswahl des Synagogengemeinde⸗Vorſtands wurden die bisherigen Vor⸗ 
ſteher Heinrich Cohn, Louis Danziger und Iſaak Stahl auf die Gääh⸗ 
rige Amtsdauer wiedergewählt. Zu Vorſteher⸗Stellvertretern wurden die 
Herren Moritz Cohn, David Cohnſtadt und Salo Neiſſer auf 3 Jahre 
gewählt. — Die Apothekergehilfen⸗Prüfungs⸗Commiſſion des Kiegnitzer Re⸗ 
gierungsbezirks für den Zeitraum von 1879 bis 1881 beſteht aus den Herren 
Regierungs⸗ und Medicinal⸗Nath Dr. Dedek als Vorſitzenden, Kreisphyſitus 
Sanitätsrath Dr. Stadthagen und den Apothekenbeſitzern Kirchberg und 
‚und Kühne. — Der Bienenzüchter⸗Verein beſchloß in feiner geſtrigen Sitzung 
dem Central⸗Bienenzüchter⸗Verein zu Beeslau beizutreten. Herr Paſtor 
Schönfeld⸗Tenſchel hielt einen Vortrag über den Monat März in Beziehung 
auf die Vienenzucht. — In der geſtrigen Sitzung der Handelskammer wurde 
Herr Commerzienrath Rawitſcher zum Vorſitzenden, Herr. Stadtrath 
Schwarz zu deſſen Stellvertreter wiedergewählt. Beſchloſſen wurde zum 
Zweck der Wiederbeſetzung hierorts eingegangener Rechtsanwaltſtellen und 
der Vereidigung permanenter Sachverſtändiger der landwirthſchaftlichen 
Productenbranche geeignete Schritte zu thun. 


O Hirſchberg, 6. Febr. [Beihlüffe des Kreistages bezüglich 
der e Geſtern fand bier eine Kreistagsſitzung ſtatt, 
welche hauptſächlich die Berathung eines Geſuchs des Comite s für Er⸗ 
bauung einer Secundärbahn von Hirſchberg⸗Schmiedeberg reſp. Hirſch⸗ 
berg⸗Petersdorf um Bewilligung von Zuſchüſſen zu den Koſten für Her⸗ 
ſtellung der beiden Bahnſtrecken zum Zweck hatte. Die Verhandlungen, 
denen auch der Regierungs⸗Präſtdent Frhr. von Zedlitz⸗Neukirch beiwohnte, 
nahmen über drei Stunden für ſich in Anſpruch, führten aber nicht zu dem 
erhofften Reſultate, indem bei der Abſtimmung ſich für den vom Kreisaus⸗ 
ſchuß befürworteten Antrag des genannten Cumite's: a. für die Linie 
Hirſchberg⸗Erdmannsdorf⸗Schmiedeberg einen Zuſchuß von 90,000 
Mark und b. für die Linie Eirſchber⸗Warmbrunn Petersdorf einen 
Zuſchuß von 110,000 Mark in 10 Jahresraten zu bewilligen, nur 16 gegen 
14 und für den im Laufe der Debatten vom Csmite⸗Vorfitzenden, Bürger: 
meiſter Höhne⸗Schmiedeberg, geſtellten Antrag, event. für den Bau der 
Secundärbahn einen Koſtenbeitrag von 60,000 Mark zu gewähren, nur 17 
gegen 13 Stimmen erklärten, wonach für keinen dieſer Anträge die erforder⸗ 
liche Zweidrittel⸗Majorität erreicht wurde. 


ar Freiburg, 6. Februar. [Ueberfall. — Feuer.] Am vergangenen 
Sonntag Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr wurden zwei Füſiliere der hieſigen 
Garniſon auf der Waldenburger Chauſſee, in der Nähe des Gaſthofes „zur 
Stadt Breslau“ von Civilperſonen überfallen und ſchwer verlegt. Beide 
Soldaten wurden einzeln und zu verſchiedenen Zeiten angegriffen; dem 
einen, der Angegriffenen wurde das Seitengewehr entriſſen, von welchem 
man ein Stück neben der Chauſſee gefunden hat, der andere wurde mit 
einem Meſſer übel zugerichtet. — Geſtern Abend wurde die Einwohnerſchaft 
durch den Feuerruf allarmirt. In dem am Ring gelegenen „Hotel zum 
ſchwarzen Adler“ hatte ſich der Nuß im Schornſtein entzündet und das 
Feuer durch zwei offen ſtehende Schornſteinthüren Ausweg in eine Kammer 
und auf den Boden gefunden. Glücklicherweiſe wurde das Feuer bald ent⸗ 
deckt und gelöſcht, ohne daß die Hilfe der ſofort herbeigeeilten freiwilligen 
Feuerwehr ſehr in Anſpruch genommen wurde. 

§ Striegau, 6. Februar. [Baumfrevel. — Nationaldank für 


Veteranen. — Vortrag von Robert v. Schlagintweit.] In der 
Nacht vom vorigen Montag zu Dinstag ſind auf dem Wege von der 


Jauer⸗Vorſtadt bis an die Chauſſee 17 und an der Chauſſee entlang noch] A 


24 ca. 3—5jährige, im vorigen Srübjabe genflante nen von 
ruchloſen Händen ihrer Kronen beraubt worden. Auf die Entdeckung des 
Frevlers ſind ſeitens des Landrathsamtes 150 Mark und ſeitens des Ma⸗ 
giſtrats 30 Mark Prämie ausgeſetzt worden. — Die Jahresrechnung des 
Nationaldank für Veteranen (Kreis⸗Commiſſariat Striegau) weiſt pro 1878 
eine Geſammteinnahme von 1159 Mark nach. Hiervon gelangten an 44 
Empfänger periodiſche und einmalige Zahlungen im Geſammtbetrage von 
458 Mark zur Vertheilung. Der pro 1879 übernommene Beſtand beträgt 
560 Mark. — Am 12. d. Mts. wird Profeſſor Robert v. Schlagintweit im 
„Deutſchen Hauſe“ hierſelbſt den angekündigten Vortrag halten, und zwar 
über „die wichtigſten Völker Indiens, namentlich die Hindus“. 


=ch= Oppeln, 6. Februar. [Führung des Titels „Apotheker“ 
ſeitens der Droguiſten. 
14. December pr. dahin entſchieden, daß der Beſitzer einer Droguenhandlung, 
welcher als Apotheker approbirt iſt, ſich als ſolcher auf ſeinem Firmenſchilde 
nicht bezeichnen dürfe, weil das Publikum auf dieſe Weiſe getäufht würde. 


N 


ein einziges Haus von 


Ausgabe von nahezu 60 M. 


Das Ober⸗Verwaltungsgericht hat unterm Wahl. 
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Die Polizeibehörde ſei, inſofern dieſelbe nach $ 10, Titel 17, Theil II A. 
L. R. die Aufgabe abe, „die nöthigen Anftal 1 5 Erhaltung der öffent 
lichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung und zur Abwendung der dem Publi⸗ 
kum oder einzelnen Mitgliedern deſſelben bevorſtehenden Gefahren zu 
treffen“, berechtigt, einem Droguiſten die hie des Titels „Apotbeler”, 
auch wenn er rite als ſolcher approbirt ſei, auf ſeinem Firmenſchilde zu 
unterſagen. Dieſe Entſcheidung wird u. A. weiterhin in folgender Weiſe 
begründet: Die Gewerbeordnung hat, während die Betreibung des Handels, 
insbeſondere auch desjenigen mit Droguenwaaren, freigegeben iſt, die Errich⸗ 
tung und den Betrieb von Apotheken aus geſundheitspolizeilichen Rückſichten 
erheblichen Beſchränkungen unterworfen. Es liegt unter dieſen Umſtänden 
im dringendſten Intereſſe der gewerblichen Ordnung, daß nach Außen hin 
diejenigen Geſchäfte, welche Apotheken, und diejenigen, welche Droguenhand⸗ 
lungen ſind, deutlich von einander unterſchieden werden, damit nicht das 
Publikum in den Glauben verſetzt werde, in den letzteren ſeien Apotheker⸗ 
waaren unter denſelben Garantien zu kaufen, wie ſie eine Apotheke nicht 
allein vermöge der Approbation, welche ihr Inhaber erlangt haben muß, 
ſondern namentlich vermöge der beſonderen behördlichen Controle, unter 

welcher ſie ſteht, bietet. Dieſem Intereſſe der öffentlichen Ordnung wird 

nun dadurch entgegen gehandelt, daß der Inhaber einer Droguenbandlung 

auf ſeinem Firmenſchilde neben ſeinem Namen die Bezeichnung „Apotheker“ 

in einer Weiſe anbringt, welche geeignet iſt, in dem Publikum oder doch in 
demjenigen Theile deſſelben, welcher mit den einſchlagenden Verhältniſſen 

und den betreffenden geſetzlichen Wee en weniger vertraut iſt, den 
Irrthum hervorzurufen, als finde in der Droguenhandlung der Betrieb 

einer Apotheke Kat (vergl. Entſcheidungen Bd. 1, ©. 319 fl.). — Da nun 

die Mehrzahl der im Regierungsbezirk Oppeln beſtebenden Droguenhand⸗ 

lungen ſich in den Händen approbirter Apotheker befindet und den qu. Titel 

auf dem Firmenſchilde führt, hat die Regierung hierſelbſt den ſämmtlichen 
Landrathsämtern und den betreffenden ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen von 

obiger Entſcheidung mit dem a, wel Kenntniß 1515 im öffentlichen 


Intereſſe denjenigen Droguiſten, welche den Titel „Apotheker“ auf ihrem 
Firmenſchilde führen, die Löſchung deſſelben binnen 14 Tagen aufzugeben, 
event. die weiteren geeigneten Maßnahmen zu treffen. 


X. Leobſchütz 6. Febr. [Oeffentliches Schlachthaus. — Zinna⸗ 
regulirung.] Das 15 eines hieſigen Privatmannes, in unſerer Stadt 
ein öffentliches Schlachthaus mit obligatoriſchem Charakter für die gewerhs⸗ 
mäßige Schlächterei zu erbauen, ſoll nunmehr, nachdem die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden auf Grund des Geſetzes vom 2. März 1868 ein Ortsſtatut verein⸗ 
bart, zur Ausführung gelangen. Nach letzterem werden die Gewerbtreiben⸗ 
den, welche nach Fertigſtellung des Schlachthauſes und nach Emanation des 
Ortsſtatuts Vieh für den Conſum ſchlachten, verpflichtet ſein, hierzu das 
von dem Privatmann zu erbauende Schlachthaus zu benutzen. Eine gleiche 
Verpflichtung wird denjenigen auferlegt, welche in der Zeit vom 1. April 
bis 1. October zu eigenem Bedarf ſchlachten; für die Zeit vom 1. October 
bis 1. April ſoll die Privatſchlächterei nicht dieſer Verpflichtung unterliegen. 
Unſerem ſtrebſamen Mitbürger, Lackirer Joſ. Hampel, der ſich bereit erklärt 
bat, für eigene Rechnung das Schlachthaus zu erbauen, iſt von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden die Genehmigung zur Ausführung dieſes Hauſes auf einem 
Grundſtücke in der Feldmark der Niedervorſtadt ertheilt worden. — Mit dem 
Bau eines Schlachthauſes wird die enden des Medicinal⸗ und Regie⸗ 
rungs⸗Rathes Dr. Piſtor und des Fabrik⸗Inſpector Bernulli in Ver⸗ 
bindung gebracht, welche Ende voriger Woche mehrere conceſſionirte Schlacht⸗ 
ſtätten und andere derartige Anlagen in Augenſchein nahmen und zuletzt 
unſerer ſchwarzen Zinna einen Beſuch abſtatteten, um mit Vertretern der 
Stadt über die zu ergreifenden Maßnahmen zur Befeitigungen der Uebel⸗ 
ſtände zu conferiren, welche die Verſumpfung der Zinna und die aus der⸗ 
ſelben entſprungene Verunreinigung des Waſſers derſelben herbeigeführt 
babe. Es iſt zu bedauern, daß die Herren Regierungs⸗Commiſſare gerade 
zu jetziger Zeit die Zinna in Augenſchein genommen haben, denn die vielfach in 
der Preſſe zur Sprache gebrachten Uebelſtände wären für fie greif⸗ und fühl⸗ 
arer geweſen, wenn dieſelben in den heißen Tagen der Sommermonate 
den Augenſchein vorgenommen hätten. Wenn es uns geſtattet iſt, nach 
dieſer Richtung hin eine Bitte an dieſer Stelle an die höheren Behörden 
zu richten, ſo ſei es die, die Zinna event. von der Promenade ab bis an 
die Laufer ' ſche Malzmühle bei Gröbnig in den heißen Sommertagen zu 
beſichtigen, um die laut gewordenen Klagen über Stagnation, Verkrautung 
und alle jene Uebelſtände, welche das Waſſer der Zinna faulig und gefahr⸗ 
bringend machen, für gerechtfertigt zu erachten und ſchleunigſt die Beſeiti⸗ 
gung derſelben anzuordnen. Vor allem anderen dürfte es geboten ſein, 
die Schlämmung des . gründlicher als bisher und zu einer Zeit 
vorzunehmen, wo die Entwickelung ſchädlicher Miasmen weniger möglich iſt, 
und dis Hinderniſſe, welche einem ſchnellen Ablauf des Waſſers im Wege 
ſtehen, zu beſeitigen. 


Gleiwitz, 5. Febr. [Eichungs⸗Amt.] Nach der aufgeſtellten Ge⸗ 
ſchäfts⸗Neberſicht des hieſigen Eichungs⸗Amts für das Jahr 1878 find im 
verfloſſenen Jahre geeicht worden: Längen⸗Maaße 8 Stück, Flüſſigkeits⸗ 
Maaße 1754 Stück, Fäſſer in allen Größen geeicht: 699 Fäſſer, tarirt 329 
Stück. Hohlmaaße für trockene Körper 25 Stück, Handelsgewichte aus Eiſen 
28,037 Stück, Handelsgewichte aus anderem Metall 6. Gleicharmige Handels⸗ 
Balken⸗Waagen 132 Stück. Straßburger Brücken⸗Waagen: Deeimal 343 
Stück, Centeſimal 3 Stück. Kaſten⸗Maaße 2 Stück, Meß⸗ Apparate für 
Flüffigkeiten 2 Stück. Eichſcheine wurden ausgefertigt 909, an Gegenſtänden 
insgeſammt geeicht, bezüglich geprüft 31,393 und an Eichgebübren zuſam⸗ 
men vereinnahmt 5183 M. 50 Pf. Die immerhin bedeutende Zahl der 
Handelsgewichte aus Eiſen iſt zum größten Theile von dem Hütten⸗Amte 
der königl. Eiſengießerei hier zur Eichung eingeliefert worden. 


8. Ober⸗Heyduck, 6. Febr. [Stellungnahme des Bürgervereins 
zur Frage der Bekämpfung des Vagabondenthums.] In den 
Chor der Klagen, welche gegenwärtig allenthalben über das zur förmlichen 
Landplage gewordene Bettelweſen und das Ueberhandnehmen des Vaga⸗ 
bondenthums laut werden, hat wohl keine Gegend Schleſiens eine jo 

egründete Urſache dad e als der dieſſeitige Amtsbezirk, der 
feine Lage inmitten des oberſchleſiſchen Induſtriegebiets hat. Es iſt ge⸗ 
radezu unglaublich, welche Schaaren von Bettlern und Vagabonden hier 
anzutreffen ſind. Sie ziehen von Ort zu Ort, meilenweit, öfters unter Be⸗ 
nutzung der Eiſenbahn, beläſtigen den beſſer ſituirten Theil der Bevölkerung 
und machen die Gegend unſicher. Ueberall, wohin man blickt, bemerkt man 
Jammergeſtalten, welche, in Lumpen mangelhaft gehüllt, abgemagert und 
die etwaigen körperlichen Gebrechen deutlich zur Schau tragend, den Vor⸗ 
übergehenden um ein Almoſen bitten. Am ſchlimmſten iſt es an den 
Tagen der Wochenmärkte. Da macht man auf der Straße kaum 100 Schritt, 
ohne nicht einen Blinden, einen Lahmen oder ſonſt einen Krüppel an der 
der Seite des Weges zu gewahren. Die Häuſer dagegen werden an ſolchen 
Tagen förmlich belagert. Wehe dem, an deſſen Wohnung ein Klingelzug 
angebracht iſt; das Geläute hört gar nicht auf, und zumindeſt den Vor⸗ 
mittag über hat ein Dienſtbote nichts anderes zu thun, als Gaben aus⸗ 
zutheilen. Nach einer . ſorgfältigen Zählung iſt innerhalb einer Woche 
i nicht weniger als 112 Bettlern, bezw. Vagabonden 
beſucht worden. In den beregten Hauſe iſt es üblich, daß jeder um Al⸗ 
moſen Bittende 1 Pf. erhält. Dieſe Uebung verurſacht alſo eine jährliche 0 
} ) Wenn man dies und ferner den Umſtand 
erwägt, daß ein wejentliher Theil unſerer Diebe und Verbrecher ſich aus 
den Vagabonden rekrutirt, ſo wird man zugeſtehen müſſen, daß die Frage 
wie dem geſchilderten Uebelſtande zu ſteuern ſei? eine hochwichtige und 
einer eingehenden erg werth iſt. In dieſer Ueberzeugung 
hat der hieſige Bürgerverein auf Veranlaſſung ſeines Vorſitzenden, des Hütten⸗ 
director Kollmann, jene Frage zum Gegenſtande ſeiner Berathungen gemacht. 
Der hieſige Bürgerverein hat die Gründung eines Vereins gegen Bet⸗ 
telei veranlaßt, deſſen Statuten in ihren wichtigſten Paragraphen folgen⸗ 
dermaßen lauten: § 1. Zweck des Vereins iſt, durch monatlich von ſeinen 
Mitgliedern zu leiſtende Beiträge (von mindeſtens 25 Pf.), aus welchen in 
erſter Reihe die ortsangehörigen Armen unterſtützt werden, der Hausbettelei 
entgegenzuwirken. Den Mitgliedern ſteht es frei, ortsangehörigen 
rmen auch fernerhin Gaben zu vertheilen. Eine Legitimation wird dieſen 
Armen nicht ertheilt. § 6. An fremde Bettler ſollen Unterſtützungen ferner: 
hin nicht mehr geleiſtet werden; dieſelben ſollen vielmehr an die I 
des Vereins zu wählende Vorſtandsperſon gewieſen werden, welche über die 
eventuelle Bedürftigkeit entſcheidet und aus Vereinsmitteln nach eigenen 
beſten Ermeſſen eine Unterſtützung zahlt. N 9. Der Vorſitzende des Vereins 
vertheilt jeden Monat die im vorhergehenden Monat e 
Beiträge nach beſtem Ermeſſen an einheimiſche und auswärtige Arme, jedoch 
derartig, daß an Auswärtige 1 ein Fünftel der Beiträge vertheilt 
wird, das Uebrige aber vo ON den Einheimiſchen zu Gute kommt. 
5 ſollen hoͤchſtens einmal in der Woche eine Unterſtützung er⸗ 
alten. ꝛc. ꝛc. 


R. Lublinitz, 6. Februar. [Kreis⸗Gerichts⸗Rath Krahn . — 
— Zum e — Vom Krieger ⸗Verein.] 


Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


a 


N 


R N TEEN 


ö d 


N Weesen 1 15 
Am 3. d., Nachmittag gegen 2 Uhr, ſtarb hierſelbſt der Abtheilungs⸗Dirigent 
und Kreis⸗Gerichts⸗Rath Herr Wilhelm Krahn im kräftigſten Mannes⸗ 
alter von 47% Jahren, Der Verſtorbene, der ſeit dem 1. Auguſt 1866 
am hieſigen Kreis⸗Gericht amtirte, hat ſich nicht nur unter ſeinen Collegen 
und Untergebenen, ſondern auch unter der geſammten Einwohnerſchaft hier⸗ 
ſelbſt die größte Hochachtung und Liebe erworben. Darum auch die all⸗ 
ſeitig große Adee die dem Verſtorbenen und ſeinen Hinterbliebenen 
gezollt wird. Ehre ſeinem Andenken! — Die ſoeben abgehaltene Stadt⸗ 
berordneten⸗Verſammlung hat gewählt: Zum Stadtvperordneten⸗Vorſitzenden 
den Buchhändler Louis Roth, zu deſſen Stellvertreter den Kaufmann 
Carl Baranek, zum Protokollführer den Kaufmann Louis Eckſtein 
und zu deſſen Stellvertreter den Kaufmann Albert Blumenfeld. — 
Da auch bei uns das Vagabundenthum immer mehr um ſich greift, macht 
die hieſige Polizei⸗Verwaltung Folgendes bekannt: „Bei dem immer weiter 
um ſich greifenden Bettelweſen und geringen Vorhandenſein von Polizei⸗ 
Aufſichtsbeamten ergeht an die Bewohner des hieſigen Stadtbezirks die 
Mahnung, im eigenen Intereſſe einen Jeden, der ſich beim Betteln be⸗ 
treffen läßt, entweder ſofort bei der unterzeichneten Behörde zur Anzeige 
zu bringen, oder nach Umſtänden auf der Stelle ſelbſt auf das Polizei⸗ 
Bureau zu ſchaffen.“ — Der hieſige Krieger⸗Verein iſt nun ſchon in das 
7. Jahr ſeines Beſtehens eingetreten, zählt 16 Ehren⸗ und 115 wirkliche 
0 b en Eingenommen hatte er am Schluſſe des 6. Jahres 972 Mark 
86 Pf., ausgegeben 708 Mark 71 Pf. Sein Kaſſenbeſtand beträgt 315 M. 
49 Pfennige. 


2 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


beſte 2,50—3,00 Mark, geringere 2,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 Mt., 
ver 5 Liter 0,20 0,25 Mark. 


§ Breslau, 7. Februar. [Eine Kohlen⸗Submäſſion,] welche vor 
Kurzem bei dem königlichen Bauinſpeckor Richrath in Swinemünde ſtatt⸗ 
fand und die ce von circa 60,000 Kubikmeter beiter großer Dampf⸗ 
ür den Baggerbetrieb im Regierungsbezirk Stettin 


elungen iſt, deutſche Kohlen zu ebenſo billigen Preiſen nach der Oſtſee 
eser zu können, wie engliſche. Eine Ver leich je 


Co. in Berlin von dem Valescaflös der Hohenzollern 


0 
Stettin; v. Tele- Winller ſche 2 feiern 


rube in Hermsdorf bei Waldenburg zu 12,98 M. und von J. 
fc in Stettin A Kt 8 85 


u 11,50 
ö Swine⸗ 


münde. 


— —— ͤ68gꝛĩ·sðꝛqc.— 
* Bunzlau, 5. Febr. [Beſleuerung von Geſpinnſten.] Gi 
Belge Slaptperordnete aben an das Stahiberorneten-Gollenlum Dan 
armen nachfolgendes Schreiben gerichtet: g 
In einem Ibrerſeits an den Herrn Reichskanzler 
Veröffentlichung gelangten Schreiben haben Sie die 


efürchtung ausge⸗ 
rochen, daß 


die von dem „Central⸗Verbande deutſcher Induſtriellen“ in 
orſchlag gebrachte höhere Beſteuerung von Geſpinnſten den Woblftand 
Ihrer Commune aa Tiefſte ſchädigen würde. 8 
Inzwiſchen iſt Ihnen der Beſcheid des Herrn Reichskanzler zu Händen 
gekommen, welcher das Princip ausſpricht, daß 
„die Induſteie mit Rackſicht auf die Halbfabrikate, deren fie bedarf, auf 
ene Beſitzſtandes Anſpruch hat, ſobald ihr mit entſprechend 
erhöhtem 5 chutze des vollen Fabrikates nicht geholſen werden kann.“ 
Dieſer Beſcheld wird Ihre An 0 art nicht beſeitigt haben, denn 
Ihre Judas iſt mit Zöllen von 30 Mark pre Ctr. und mehr beſchütt 
i ue heren. mäbige Erböbung der e in 8 n 
en ſollte, en, i 
a 5 En # ad en 1 abe. chuß zur Schonung ihres Beſitzſtandes keinen 
ir ſind nun in der Lage, Ihnen hiermit Mittheilungen machen zu 
a die unſerer Anſicht nach geeignet find, Ihre Beſorgniſſe zu 


arne“, welche der klimatiſchen Verhällniſſe wegen nur auf engliſchem 
Boden von engliſchen Schafen genommen we 5 82 
Textil- Induſtrie Barmen lahm legen 2 ee enk 

Nun erlauben wir uns, Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß jene 


obe e er 


erichteten und zur] Schmie 


dern. 
Sie betonen insbeſondere, daß ein höherer Zoll auf „harte Kam m⸗ſſich 


von Ihnen aus England importirten harten Kammgarne auch aus außer⸗ 
045 aus europäiſchen, — Ihrer Heimath näher als England ge⸗ 
legene Ländern, — und aus deutſchen Wollen hergeſtellt werden. . 

Aber auch angenommen, daß hierzu nur engliſche Wolle benutzt wird, 
ſo würden Sie doch eine Lahmlegung Ihrer Induſtrie nicht zu befürchten 
haben, wenn Sie ſtatt wie bisher engtüiche Garne, in Zukunft engliſche 
Wolle importiren und Ihre Garne ſelbſt ſpinnen. 5 

Zu ſolchen Unternehmungen gehören allerdings Capital, Verſtand und 


Muth. — Sie find in Barmen mit Capital und Verſtand hinlänglich ver⸗ W 


ſehen und Falls es Ihnen an Muth fehlen ſollte, dann bitten wir Sie, 
uns zu beſuchen. Sie werden hier ein Etabliſſement finden, welches ſeit 
vier Naben in ſehr ausgedehnten Maßſtabe harte Kammgarne und zwar 
hauptſächlich „von auf engliſchem Boden von engliſchen Schafen gewon⸗ 
nener Wolle“ producirt. 5 | 

Nach deſſen Beſichtigung werden Sie beruhigt und mit der Ueberzeugung 
nach Barmen zurückkehren können, daß durch ähnliche Anlagen in Ihrer 
Heimath nicht allein nach wie vor die 200,000 Menſchen, welche Ihr In⸗ 
duſtriezweig jetzt ernährt, ſondern noch viele Tauſend Andere mehr in den 
zu errichtenden Spinnereien lohnende Beſchäftigung werden erhalten können. 
Sie werden auch dadurch denjenigen deutſchen Landwirthen, deren Wolle 
jetzt auf dem Umwege über England in geſponnenem Zuſtande nach Bar⸗ 
men gelangt, ein bequemeres und vortheilhafteres Abſatzgebiet auf directem 
Wege verſchaffen. 

Mehrere Stadtverordnete von Bunzlau. 
Im Auftrage gez.: E. Douſſin.“ 

Berlin, 6. Februar. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


A Breslau, 7. Febr. [Von der Börſe.] Die Börſe war matt ge: e e eee 
ſtimmt, ſchloß aber auf höhere Berliner Courſe etwas feſter. Creditactien > | — x 2 
ſchwankten zwiſchen 385 und 386. Von Bahnen Rechte⸗Oder⸗Ufer 7 pCt. = 17° Appoints | " 
höher. Laurahütte etwas niedriger. Ruſſiſche Valuta behauptet. Name der Geſellſchaft. * — 2 = Cours. 
— 1 2 — ._ 
“ 33 10 Ri, 1 Brobpesen ere en c 8 Hard 
oggen (pr. ogr.) feſter, gek. — — Ctr., Kün ine — — 8 3 pr * 
pr. Februar 110 Mark Br. und G., Februar⸗März 110 Mark Br. und Aachen⸗Munchener Feuer⸗Verſ⸗G. 70 — | 1000 N. 204 7125 2 
Gd., März April 111,50 Mark Br., April:Mat 11 114 Mart bezahlt, Aachener Rückverſich.⸗Geſ. „45 | — „ „18508 
Mai⸗Jun 114—114,50 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli 117 Mark Br. Berl. Landau Waſſertransp.⸗V. G. 25 | — „ „„ 750 G. 
Weizen (pr. 1000 Kiloar.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 160 Mark Br. Berl. Feuer⸗Verſich⸗Anſtalt "|: ee 1 ar A900 S 
Hafer (br. 1000 Kilogr) gef — — Cit-, vr. lauf. Monat 10% Mari Berl. 3 — 11% 20 1000 „ | „ | 690 B. 
Br., April⸗Mai 106 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. Berl. e ef 9 2 25 — 1000 „„ 2900 8 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 247,50 Mark Br. Colonia, Feuer⸗Ve „G. zu Köln] 55 | — 900 % („6000 G 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Etr., loco 58,50 Mark Deich Lebens⸗B.⸗G. zu Köln] 16 | — | 1000, „ | 1790 8 
Br., pr. Februar 55,50 Mart Be. und Gd. Februar März 55,50 Mark Br., Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin , „ 555 © 
März⸗April 55,50 Mark Br., Horil-Mai 55,50 Mark Br. und Gd., Mair Deutſcher Lloyd un... -....... 40 — 99956 „ | 650 6 
Juni 56 Mark Br., September⸗October 57,50 Mark Br. Deutſcher Phönix. B 38,4 — 1000 FI 7 1817 G 
Spiritus (pr. 100 Liter 4 106 4) leblos, get. 10,000 Liter, pr. Februar Deutſche En e ET eee 
C00 Era ba * 1 ey ee 
eg 53 Mark gan Jul — — Juli⸗Auguſt 52 Mark Br., Auguſt⸗ Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗ ef. N 40 — 1000 „ 20% 3655 G. 
Zint unverändert. Die Börſen - Commiſſion. ortuna, allg. VB. Act.⸗G. zu Berlin 6, — | 1000, „1050, ©. 
Kündigungspreiſe für den 8. ar. ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 13% — 500 „ „ 590 G. 
Roggen 110, 00 ach Ei en 160,00, Gerite —, 185 Hafer 108, 0 8 a Ben — 755 15 7 A000 * 1 
247, 50, ® x iri x . { el»... 7 7) . 
Raps be e. Eviritub 48, 20 | Wale Abe . W e 
a Breslau, 7. Februar. Preiſe der Cerealien. Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 100 — | 1000 „ 20 8025 Ganc 
Feiferuna der ſtäotiſchen Marli⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Alge | Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. | 5% — 100 „ voll 285 bz. G. 
ſchwere mittlere leichte Waare Magdeburger ⸗Verſ.⸗Geſ. 22% — 1000 „ 120% 1900 8. 
s FRE Versen Elle ENTE — Gr Magdeburger ael-Berlih.cäiel. 7 — 500 288 G 
Der Brit böchſter 79 40 böchſter er ey Magdeburger Lebens⸗Verſich⸗Geſ. 0 —| 500 „ „272 B. 
Weizen, weißer = 40 14 9 1 & 1 1 15 { 11 — 2 05 Nee ee, 2% Er 30% pin 45 2. 
Weizen, gelber 14 60 14 20 16 20 15 50 13 60 12 70 Fieperrb. Guter⸗Aſſer⸗G. zu Bee 3 — 500 „ 10% 810 G. 
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re 1430 12 40. 1200 11.60, 1120 1070 Frenz. Page Veiſt B F 
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Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion didentia-B.⸗G. zu F g M 225 1600 8 #7 
zur Jeſeſtellung der Marktpreife von Raps und Rübſen. elniſc⸗ ef ger Alen at 2 1880 7 10% a 2 
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r 12 rd eg ABS 
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e iS 20: 2 8 Thuringia, erh. zu Ecfurt. 12%] — | 100% ka 1428 B. 
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Schlaglem 25 — 8 ae Actien⸗ Be. Abe eaet 24 — 1000 „ „ 1940 8 
Hanfſaat.. 18 — 16 — 15 — — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr⸗ PEN 


— Urkundenfälſchung 
ewerbeſtener Contrapention. Wiedercholte 


G. dadurch gelangt, daß er ſich 
von Arndt entlieh, ſpäter aber ni 
13. Juli 1878 


entdeckt. 


in 
Jo eli 
: tel 42 Jahren, er iſt einmal wegen Bettelns borbeitraft. 
Die hieſige „Export⸗Buchhandlung“ Göbel u. Co. batte D. im Mai 1878 
als Abonnentenſammler auf das . on engagirt. 

en ſollte das Werk 


ſtrafe geahndet wird, ſetzt § 224 feſt, daß die 
Strafe auf Zuchthaus bis zu fünf Jahren zu | ud fei, wenn der Le 
letzte „das Sehvermögen auf einem (oder beiden) Augen verliert“. Der 


zu. Ein einziger wuchtiger 


das Gaſtzimmer verlaſſen. Becker ſprang auf 4 Adel je 
„ zu Theil, der ag hatte 


ge 


die 


[Commiſſion zurückberwieſenen Titel, worin eine Summe für den 


der Eiſenbahnpolitik der Regierung klar darzulegen und eine Ver⸗ 


als] derſelben, längs der Donau und dem Pruth, ein Cordon läuft und 
der Schifffahrtsverkehr auf der Donau freibleibt. f z 


gereist und hätte er (Becker) nur 


[Eingeladene Künftler] werden nicht ſelten mit der Bitte malträtirt: 
„Ach, ſpielen Sie uns doch etwas!“ Nicht Jeder hat ein ſo kernhaftes 
ort bei der Hand, wie der Geiger Ehrlich. Als der einſt zum Thee ge⸗ 
laden war und die Hausfrau mit der impertinenten Frage an ihn beranz 
trat: „Warum haben Sie Ihre Geige nicht mitgebracht?“ antwortete der 
Künſtler barſch: „Weil meine Geige keinen Thee trinkt!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. N 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Burean.) er 

Berlin, 7. Febr. Abgeordnetenhaus. Der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Deckung der Mehrkoſten für den Bahnbau Sierk Ober? 
lahnſtein, und der Entwurf der Schiedsmannsordnung werden in 
dritter Leſung ohne Debatte genehmigt. Der Bericht der Budget⸗ 
Commiſſion über den Nachweis über die Verwendung des im Etat 
187778 vorgeſehenen Dispoſitionsfonds von 900,000 Mark wird ; 
für erledigt erklärt. Es folgt die Etatsberathung. Der Reſt der 
Ausgaben der Juſtizverwaltung wird ohne erhebliche Debatte bewilligt. 
Zum Nachtragsetat der Juſtizverwaltung liegen Anträge der Budget: 7 
Commiſſion vor, wonach die Gehälter aller Richterkategorien erhöht, 
die Beſoldungen der Staatsanwälte zum Theil ermäßigt find. Zedlitz 
befürwortet die Anträge, der Regierungscommiſſar Scholz erklärt, die 
Regierung erachte ihre Anſätze auch jetzt noch unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden für gerechtfertigt, werde aber im Falle der Annahme 
der Commiſſionsanträge dieſelben acceptiren, wenn auch nur mit den 
als wichtig und nothwendig erachteten Conſequenzen der Herbeifüh⸗ 
rung entſprechender Beſoldungserhöhungen für die entſprechenden 
Stellen des Staatsdienſtes. Sämmtliche Anträge der Commiſſion 
werden nach unerheblicher Debatte genehmigt. zB 
Die Anträge der Budgetcommiſſion bezüglich der Grundſätze, wonach 
das Dienſtalter der Richter für deren Reihenfolge in den Beſolduugs⸗ 
etats feſtzuſetzen ſei, werden genehmigt. Der Antrag der Budgets 
Commiſſion für Herſtellung der in Folge der Juſtizreorganiſation 
nothwendigen Bauten anſtatt der geforderten 10 nur 6 Millionen zu 
bewilligen, wird nach längerer Debatte angenommen. Bei der folgen 
den Berathung des Etats der directen Steuern erwidert auf eine 
Anfrage Richter's der Regierungscommiſſar, das durch die neue Ver⸗ 
anlagung der Gebäudeſteuer der Staatskaſſe zufließende Mehr werde 
höchſtens 6% bis 6% Millionen] ergeben. Der Etat der directen 
Steuern wird nach längerer Debatte genehmigt bis auf einen an die 


ö 
J 
| 


En. 


Neubau eines Dienſtgebäudes in Berlin verlangt wird. Der Etat 
der indirecten Steuern wird ebenfalls angenommen. Fortſetzung 
morgen. ö Bi 
Berlin, 7. Febr. Das Herrenhaus genehmigte den Gefegentwurf, 
betreffend die höheren Verwaltungsdienſte unter Streichung des vom 
Abgeordnetenhauſe über die Qualification zum Landrathei: Amte be⸗ 
ſchloſſenen $ 10 und mii dem von der Commiſſion des Herrenhauſes 
beantragten neuen Paragraphen, wonach über die zur Beſetzung der 
Landrathsſtellen erforderliche Befähigung ein beſonderes Geſetz ergeht, 
bis zu deſſen Erlaß die beſtehenden Beſtimmungen in Kraft bleiben. 
Wenn dieſes Geſetz bis Neujahr 1884 nicht erlaſſen iſt, können von 
da ab nur ſolche Perſonen zu den im § J bezeichneten Stellen be 
rufen werden, die die Befähigung zum höheren Verwaltungs: und 
Juſtizdienſt erlangt haben. Miniſter Eulenburg hatte die Com 
miſſions⸗Anträge befürwortet. Das Ausführungsgeſetz zur Givilprorefe 
Ordnung und der Gerichtsgemeinſchafts⸗ Vertrag mit Lippe werden 
genehmigt. Be 

Berlin, 7. Febr. Die von den Nationalliberalen zum Generale - 
bericht der Budgetcommiſſion über das Eiſenbahnweſen vorgefhlagene 
und von Lasker, Benda, Sybel, Hammacher und Lauenſtein unter⸗ 
zeichnete Reſolution lautet: zu erklären, daß unbeſchadet der Frage, 
ob und in welcher Weiſe das Staatsbahnſyſtem über den bisherigen 
Umfang auszudehnen ſei, erſtens die derzeitige Finanzlage des Staates 
nicht geſtattet, auf dem Gebiet des Eiſenbahnweſens mit Unternehmun⸗ 
gen vorzugehen, wobei die Rentabilität nicht genügend geſichert iſt; 
zweitens, daß es dringend erforderlich iſt, die Ziele und Grundsätze 
ſtändigung darüber zwiſchen dem Landtag und der Regierung herbeis 
zuführen. 3 
erlin, 7. Februar. Der Ausſchuß der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
Giſellſchaft genehmigte die Ausgabe proc. Obligationen nach Bedarf 
bis zur Höhe von 5 Millionen. (Wiederholt. ) 

Peſt, 7. Febr. Die Miniftertalconferenz vereinbarte mit den ru⸗ 
mämiſchen Delegirten eine nach Rumänien zu ſchickende Commiſſton, 
welche über die Senitätöverhältniffe in Bulgarien, Beſſarabien und 
in den von den Ruſſen beſetzten Gebieten authentiſche, fortlaufende 
Berichte erſtatten fol. Rumänien geſtattet Rußland nur wenige Ein⸗ 
bruchſtationen. Reiſende über Rumänien aus Rußland müſſen ein 
rumäniſches Certificat haben, daß fie ſich den entſprechenden Maß⸗ 
nahmen unterzogen haben. Rumänien wird trachten, daß die ruffie 
ſchen Etappenlinien weiter oſtwärts verlegt werden und daß weſtlich 


(Wiederholt. 
ubapeff, 7. Fehr. Das Abgeordnetenhaus nahm den neuen 
Rentengeſetzentwurf in namentlicher Abſtimmung mit einer Majorität 
9 5 T, an. * 
eters burg, 7. Febr. Dfficiell. Aſtrachan, 6. Februar. Im: 
Wetlianka und Umgegend iſt kein Kranker. In Selitrenn ift he 
den am 3. Februar verbliebenen 3 Kranken am 4. einer geſtorben 
einer geneſen und einer in Behandlung verblieben. Der Kranken 
zuftand in Tſchernoſarsk iſt unverändert. In Tſchernoſarst 5 Grad, 
in Jenotajao 2 Grad Kälte. (Wiederholt. ) 5 
Athen, 7. Febr. Conſtant Paſcha iſt in Preveſa angekommen. 
Der Zuſammentritt der türkiſch⸗griechiſchen Commiſſarien iſt auf den 
8. d. vertagt. Ein Einvernehmen über die Baſen der Verhandlungen 
iſt noch nicht erzielt. 2 


125 Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
erlin, 7. Febr. Die morgen nach dem Peſtherd ab 1 
Aerzte Hirſch, Sommerbrod und Küßner begeben He) von 0 
über Moskau direct nach Zarptzin, und erhalten erſt auf rufiihem | 
Boden einen deutſchen Conſularbeamten zugetheilt. Der Rückkehr der 
ee wird erſt gegen Mitte bis Ende des nächſten Monats entgegen» 
geſehen. 

Bukareſt, 7. Febr. Der Minifter des Auswärtigen, Campineano, 
ging bei den Senatsberathungen ausführlichſt auf die Frage der 2 
Juden ⸗Emancipation ein und machte hauptſächlich geltend, daß die 
politiſche Lage des Landes die politiſche Gleichſtellung der Juden zun 
unabweisbaren Nothwendigkeit ma 4 


Mr. 


"ul 


5 


3 


7 


Bor 7 1 Patris, 7. Febr. ®) An ang 7 00 fe, — gente 77,40 Salben Ocſeelc. Sülbertente⸗ , do. Gobbrenie — Unger 
| Berlin 7. Seht. W. en Sn BAR A, Rubig. Bde Anleide 1 2 151 b Srallenes babn 522, 50. | Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —. Geſchafts slos. 
2 . Lombarden 143, 75. ag 5 55. er 11.780 3 Goldrente 
A Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. : amburg, 7. Febr., Abends 8 Uhr 36 Min. (Orig. „Deveſche der Bres. 
1 (9 7 ; € 7. * tk Rufen 8 Daf Orient —. Urentſchieven. 81 ne Silberrente 54%, Lembarden 137, —, Italiener 
0 Oeſterr. Cebit Helen 387 4388 — Wien ku har ” f 173 40178 40 Nallener 73, 1 2 anfang 1 42 1% den 18787 88. = 1 Creditactien 193, —, Oeſterr. Staatsbahn 524, — , Rheinifche 5 ee 
| Oeſterr. Staatsbahn 13 50421 50] Wien 2 Monate 2 80 A| 172 25 Silber —, —. Gladgow —. —. Wetter: trübe. Ch ere. ehe, nn, 11610 e ER —. — Neueſte Ruſſen 83%, 
| Lombarden = Hl 50 | Warſchar 8 Tage. u 2 35 5 Berlin, 7. Febr. = L. 55 [Schluß ⸗Bericht.] 
h Schleſ. Bankverein 15 2 6 — Oeſterr. Noten 955 88 5 Cours vom 7. Cours vom 7. 6. (W. T. B.) Wien, 7. Febr., 5 Uhr 22 Min. [Abendbörſe.] Eredit⸗ 
Bresl. Discontobant. 90 —| 66 — 76 0õ 5 Noten 4. 194 2019 55] Weizen. Matt. Rüb öl. Feſter. Aettien 215, —. Staatsbahn 242, 25. Lombarden 63, 2. Galler 
N Bresl. Wechslerbank. 71 50 71 25144,% preuß. Anleihe 105 — 104 90] pril-Mai....... 172 —172 50 Avril⸗Ma ....... 57 40 57 20 210,75. Anglo⸗Auſtrian 93, 50. Napoleonsd'or 9,32%. Renten 61, 60. 
1 Laurahütte . 65 50 65 70 113 Staatsſchuld. 91 3091 30] Juni⸗ Jul * 178 — 178 50] Mai⸗ Juni 57 700 57 50 Marknoten N 82 Goldrente 74, 35. Ungariſche Goldrente 82, 27. 
5 renek Gee - 0 55 5 8 91 9 5 2327 er = = 57 Roggen. Matt. Bankactien —. — Feſt, ſtill. 
7 er enb.s er Ruſſn ERDE a 121 500122 — | Spiritus. Ruhig. ig.⸗Dey 
1 T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. April Mai 121 — [11 80 los...  .... 5150| 51 50h 1 55 0 e 3 Uer. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
Po0oſener Pfondrise 95 50, 95 50 R. O. ⸗U.⸗St.⸗Prior. . 111 50 111 50 Dei e 121 —121 50] Februar⸗März .. 51 40 51 30 Eon v vom I; mh Cours von 7 6 
1 Oeſterr. Silbertente.. 54 50] 54 20] Rheiniſche 105 75105 80 Ha rilę⸗ę Mai 52 20 52 20 zproe. Mente = 40 77 40 Türken de 1865 . . 12:30! 12 45 
r Deſterr⸗ Boldcente 64 40 64 20 Bergiſche Märkiſche . 76 20 76 40 Aare eu 114 50/114 50 | Ancchfgbene, 8 e e gie 2 
Ju en e. 5 4 4 70 e. 102 75/102 80 i⸗Juni . 2+.+ 116 501116 50 Sprec. Anl. d. 1872. 113 —| 113 J0 Turkce Loofe 48 70| 49 20 
® Poln. Lig.Bfantbr.. 54 40| 54 70 Balizier - .......... 94 3 94 25 Pen 7. Febr. — 72 — Min. (W. T. B.) tal. proc. Rente. 74 22] 74 25 Goldrente 1 3 65% 65% 
3 eee Lie . 115 5 — 60 er lang — 885 31 18 5 8 Am 7. 6 Agel 1 vom 7. L cer Stegs, e 522 50) 523 75] do. ungar. 71, | 71% 
er it 25 — Paris kurz eizen. Unverän öher. Te £ 
Breslau⸗ Freiburger ⸗ 63 75 63 75 Reichsbank 152 25 152 20 Sa 1 173 —1173 —| Febr. 56 — 56 — Lombard. Eiſenb⸗Act. 142 50; 143 7511877er Rufen ee 80% 1170 
I N. O. -U. St. Actien 107 50107 25 | Discento⸗Commandit 126 50 127 — Mai- Ju 175 —175 50 m Mai 56 50 56 — x (W. 175 1 e 7. 1 5 . 8. dete 904, Jet 
S T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 386,—, Franz. 420, 50, Lomb. NT Sproc. Rente 73%, Lombarden 5%, 5proc. Ruſſen de Ms proc 
5 1 72 N e 126, 10. Laura 65, = Belt. Goldrente | Roggen. Unveränd. Spiritus. ara Rufen de 1872 82%, 5proc. Ruſſen de 1873 —, Silber —, Türkiſche 
. 64, 40. Ungariſche Goldrente 71, 10. Ruſſ. Noten 194, —. Frühjahr 117 50 N BR ne AR ce ehn 8 5 9 Anleihe de „1865 „fehlt, 12, 6proc. Türken de 1869 —, 6proc. Vereinigte 
rthe ießli efeſtigt. ahnen geſchäftslos, unverändert,“ Mai- Juni: „ er DE y 47 . 2. ea 
ö Spielwertbe ſchließlich befeſtigt. Bah geſch 75 gi ! dert,! Mais juni 118 500119 2 a ee St.Bner 1882 106% Silberrente apierrente Berlin Ham: 
Banken und Montanpapiere eber ſchwächer, öſterreichiſche Renten behauptet, pril⸗ Mai 0 = 0 35 burg 3 Monat —,—, Frankfurt a. Ss, ien —,—, Paris — —, 
ruſſiſche Fonds wenig nachgebend. Valuta beſſer. Disconto 2% PCt. W 10 60| 10 60 Mai⸗ Juni Petersburg —.—, Platzdiscont 2% pCt. Bankeinzahlung 8000 Pfd. St. 
. Frankfurt a. M. 7. Februar, Mittags. (W. T. 3) [Anfangs W. T. B. Köln, 7. Febr. [Getreidemarkt!] (Schluß bericht. Dein 
J % 89, der Mai 17, 93. Nopten Io — — vu: ZAWENSET- Ausstellung. Letzte Woche. 
N 1860er N —. Goldrente — —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen März 11, 75, per Mai 12,10. NRüböl loco 30, 90, per Mai 30, 50. Hafer [2224] Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung 
3 8. 4. 8) [Shlus-Gourfe) Set, win en er e nere nen kauen 
14 Wien, 7. Febr. u o urſe. e aris, 7. Febr. roductenmar nfangsberi 
9 Cours vom 7 Cours vom 7. — Mei u per Februar 59, 50, per März: April 59, 50, per Mai⸗Jun! Mo ntag, 
N 1860er Looſe. 113 80 113 30 Nerbimefibahı 110 — 110 25 60, —, per Mai⸗Auguſt 60, 25. Weizen behauptet, per Februar 26, 75, per den 10. ebru 1 
E 1864er dose . 14 — 145 — PNapoleonsd'or. 9 83 9 324 März⸗ April 27, —, per Mai: Juni 27, 25, ver Mai⸗Auguſt 27, 25. — * 
0 Creditactien a 50 213 80 [Marknoten . 57 62 | 57 65 | Spiritus matt, per Februar 58, 50, per Mai⸗Auguſt 57, 50. — Wetter: und die darauf folgenden Tage werde ich in 
5 Anglo 93 75 | 93 25 Ungar. Goldrente 82 35 | 82 17 Kegneriſch. Poſen, Sanet Adalbert Nr. 31, einen 
b Unionbank 62 25 62 = 3 61 60 61 55 Glasgow, 7. Febr. Roheiſen 42, 6. 85 zen Transport Netzbrücher Kühe, theils 
8 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 242 — 241 75 Silberrente 62 95 62 85 riſchmelkende mit Kälbern, auch ganz hochtra⸗ 
72 Lomb. Eiſenb. „63 50 63 25 [London 116 80 116 65 Frankfurt a. M., 7. Februar, — Uhr — M Abends. [Abendbörſe.] gende, zum Verkauf ſtellen. 1: 
. — . — 2 17 — 216 50 Dei, 1 74 25 74 ‚30 Brig. 2 der Brest. Zig) 1 193, 25, Staatsbahn 220, — W. Hamann, ea 
ker 
% Ne ina Mat 5 A 
= 1 1 Stadt- Theater. Dank! Junigen Dauk! Geſchafts, Eröffnun 
5 r Lo bt Sonnabend, den 8. Februar. Sechste den, bochgeehrten Vertretern der Th R 0 ft 
pri Seichwitz Landsberg S. Vorſtellung im Febrtar-Abonne- Preſſe, ſowie meinen . n omas’ EN auran N 5 
1 bei Landsberg. 2284] ment: Z. 14. M.: „Die Königin Gönnern und an ollegen für W 1, Kl 
zeſonderct Meldung. ven Saba.“ Große Oper mit die mir zu meinem Chrenabend fo ehnergaſſe eine Groſchengaſſe 17 u. 18. 
Statt beſonderer Meldung Tanz in 5 Acten (nach einem Text] überreich erwieſene herzliche Theil⸗ 0 Einem begehen Publitum die ergebene Anzeige, daß ich unter dem 


Ein ſtrammer Junge 112 2801 von Moſenthal) von Carl Goldmark. nahme. Es wird dieſer Abend der heutigen Tage ein auf das Comfortabelſte eingerichtetes, der Neuzeit ent⸗ 


kommen. Sonntag, den 9. Februar. 9 hellſte und ſchönſte Lichtpunft in] Die Gröff ſprechendes Local, verbunden mit Wein, Bi d Billard⸗Sal 
5 finung der neuen Kneipe] ſprechendes Local, verbunden mit Wein-, Bier⸗ und Billard⸗Salons eröffnet 
Breslau, den 7. l ene tag⸗Vorſtellung. (Auf. 3 % Uhr.) 159 ganzen eh aa „Hötel de Jane Anbet heut, ben‘ Sten babe, wozu ich Freund und Delannte freumblichit einlade. 4 
Dorothea Eisner, Bei Heinen Preiſen: Zum legten | und wage ich nur noch die Bitte aus: Februar, ſtatt. Damen-Bedienung! ag [1543] 


zuſprechen, mir Ihr Wohlwollen für 
die wohl nur noch kurze Spanne 
meiner Thätigkeit ſreundlichſt wahren 
u. wollen. Hochachtungsvoll 

2270] Friedrich Rieger. Ser 
u — Königliche 


Waetzoldt’scher ER Hot-Musikalien-, 
Männer-Gesangverein N Buch- & Kunst- 
unter Leitung von e 
J. Lehnert. 
Sonnabend, den 8. Februar, 


Abends 7% Uhr, id. Iulius Hainauer, 
im Musiksaale der 2 Schweidnitzerstrasso No. 52. 


Universität: 


Antigone“ Leih, 
* ges Sophocles, Bibliothek 


Musik für Münnerchor u. Orchester] für deutſche, franz. u. engl. Lileralut. 
25 Felix NEL R 
nmerirte Billets & 2 k. in der Musikalien- 

Musik.-Handlung von C. F. Hientzsch. fr “ 
58S Leih- Institut. 


eb. Blo Male in dieſer Saiſon: „Der 
eb. SR Berſchwender.“ Original: Zauber: 
Todes⸗Anzeige. märchen mit Geſang und Tanz in 
Am 6. d. Mts,, früh 72 Uhr, vers] 3 Abtheilungen von F. Rapmund. 
ſchied nach Gottes Rathſchluß in] Muſik von C. Kreutzer. Abend ⸗ 
Breslau nach jahrelangen Leiden an] Vorſtellung. 1 ek 7 Uhr.) Neu 
ſchließlich binzugetretener Bruſtfell⸗] einſtudirt: „Die Stumme von 
En! ahne im Alter von 42 Jahren Kasper 1 Große Oper mit Tanz 
der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 3 Acten. Muſik von Auber. 


Betriebs + Inſpector Und Premier 8 
Lieutenant a. 1533 Lobe- Theater.“ S 

| Carl Schwedler Sonnabend, ben 8. Februar. 
mittags 4 Uhr. Beiermößigten 
reifen. Sp weites Gaſtſpiel des 
ärchen uſemble aus Wien. 
(Frau Director König.) „Der ge⸗ 
ſtiefelte Kater.“ Großes Zauber⸗ 
märchen mit Geſang, Tanz und 
Evolutionen in 4 Abtbeilungen 
nach Grimm von Heinrich. Muſik 
255 Dellin. Abends 7% Uhr: 
Z. 11. M.: „Der kleine Herzog.“ 
Le petit duc.) Komiſche Operette 

in 3 Acten von Ch. Lecocg. 
Saen den 9. Febr. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr: Bei ermäßigten 
Preiſen: Letztes Gaſtſpiel des 


Hochachtungsvo 


vor Ar, Beſitzer des 
Thomas, bes 


NB. Die Einweihung meines neuen 9650 nebſt Pe Kränzchen 
findet nächſte Woche ſtatt und werden die Einladungen durch beſondere 
Annoncen erfolgen. Th. 


Breslau, den 8. Februar FR 
Die Burſchenſchaft Arminia. 


Billigſte Bezugsquelle 
für 


Sammet u. Seidenſtoffe. 
M. Fischhoff, 


Maison Lyonnaise, 
Ning 57, Naſchmarktſeite. 


zu Kattowitz, 
der liebevollſte Gatte, der zärtlichſte 
Valter, der opferbereiteſte Bruder, der 
Augen Sohn. 
Um ftille Theilnahme bitten 
e Hinterbliebenen. 
Beerdigung ai 9. d., Nachmittags 
3% Uhr, vom Allerheil.⸗Hoſpital aus. 


Heute Morgen 8 Uhr ſtarb nach 
längerem, ſchweren Leiden unſer 
jüngſtes Söhnchen Bernhard, im 
zarten Alter von 1 „Jabr. [1545] 

Breslau, den 7. Februar 1879. 

Moritz Böhm und Span 


Verein für elass. Musik. 

Sonnabend, den 8. Februar: 

Mendelssohn, Op. 12, Streichquartett 
2263] 


Jourmal- 


Lese«- Zirkel. 
Olga, geb. Simmel. Märchen⸗Enſemble aus Wien: „Der . Ts \ 1 EEE EEE 
Mu „ „an, Sonate Es-dur für Pſte. 
Verſpätet. geſtiefelte Kater.“ Abends: 2 Claviertrio A-dur. erh gen 


Flügel und Pianinos 


von Blüthner, Bechstein, Ascherberg u. a. 
empfiehlt jetzt wieder in reicher Auswahl unter langjähriger 
Garantie [2152] 


Br Sant eee 0, 


Bedingungen von jedem Tage ab. 


2 Orchestrion Cataloge leihwelse. Prospecte gratis. 
1 0 


7 Täglich: Abend⸗Concert. 


Außerordentliche Doppel: Vorſtel⸗ 
lung. Zu den gewöhnlichen 
EA Anfang prä⸗ 
eiſe 6% Uhr: „Minna von Barn⸗ 
helm“.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
von baz Hierauf: Z. 29. M.: 
r. Klaus.“ Klaus.“ 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 8. Febr. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. von Suppini, vom 
Victoria⸗Theater in Berlin, und 8. 
Gaſtſpiel des Hrn. Jul. Aſcher von 
Berlin, „Er kennt die ganze 
Welt.“ Schwank in 1 Act von 
C. A. Brand. Hierauf: „Blüm⸗ 
ng! Charakterbild mit Geſang 

n 1 Act von H. Wilken. Zum 
Saluß: „1733 Thlr. 22% Sgr.“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Act, ‚von 
Jakobſon. 2275 

Sonntag, den 9. Febr. Gaſtſpiel des 
Herrn Aſcher und Frl. v. Sup⸗ 


Am 29. Januar d. J. verſchied hier 
nach kurzen Heben unſer lieber Freund 
und College, der Kreisrichter a. D. 


Fran Peterek, 
in ſeinem 67. Lebensjahre. [492] 
» Beuthen OS., den 5. Febr. 1879. 
Mehrere Freunde und Collegen 
By des Verſtorbenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
5 Verlobt: Hptm. à la suite des 
3. Großh. Heſſ. Inf. Regts. Nr. 117 
Herr Haberling mit Frl. Marie Reb⸗ 
ling in Berlin. 
Geſtorben: Hptm. a. D. Herr 
von Pirch in Aſchaffenburg. Verw. 
Frau Hptm. Brauns in Berlin: 


Gehorſamſtes Bittgeſuch. 


Ein wenig bemittelter Landmann, 
der ſeit langer Zeit ſchwer krank dar⸗ 
niederliegt und am 27. v. Mts. ſeine 
aus 5 Kindern bestehende Familie 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


elt⸗Garten. „ Soeben Alg ein: [2290] 


emeines 


rosses Concert Deutſches Handelsgeseßbuch 


von Herrn A. Kuſchel. mit Ausſchluß des Seerechls 
Coſſen des berühmten Muſik⸗ erläutert a, an den 
5 Rn owns 1555 we Entſcheid 
er Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 5 E 
e en Eigene Ser 10 5 des Neichs Siren Handelsgerichts 
eliebten under anz. Sängerin F. Kowalzi 
Ei 155 ern Del. Seulen Stadtgerichts⸗Rath in Berlin. 
oſtüm ag e u 2119 . lage 
’ eſt gebunden. Preis ar 
der ee ſchen Künſtler⸗ Sehletter'ide Buchhandlung, 
5 Beim er E. Franck in Breslau. 
e . U 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. Eugen Franck in Oppeln. 


Apotheker Radlauer's 


Coniferen⸗Geiſt. 


In keinem Krankenzimmer fehle — 
lauer's Eoniferengeift in flüſſiger 
welcher jr Deitillation aus 0 7 line 
nadeln 8 1 gewonnen ſotrd⸗ 
un 


Zur (1412 


Ballsaison 


empfiehlt 


Oberhemden, 


in allen Weiten, 
Fagons und Qualitäten 
gewaſchen vorräthig, 


er Form ent⸗ 
Hit efprengt oder — 
—. = 1 — 
merluft den er 
an BE ei 


55 
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> Diafliuge ed tere, pini: Zum eriten Dale: „Burd- 1 ee 1 Sc 
bermebrt ſah, Poe aa Weiber.“ Original. Vorm. Weberbauer’s Ballfächer, Kragen 7 75 1 
bittet von ſeinem Krankenlager aus one mit it in 3 Asten u. 5 Fächerschnüre U. Man if Benin Taler der Sellinft: er 
? : — e een en Seel⸗ Bildern von Berla und Jakobſon. Brauerei. 45 5 27 7 E En e, Batur, au engen, de — 
n r außerorden eil r 
Feckes gal ar Ergeben der depteren. Theater im Üoncerthaus. der (b e end een dee | e 
Gott, der Herr, aber wolle allen freund⸗ e den 8. Febr. Auf Ver⸗ Großes Coneert onf halter, Anioritaten anerkannt iſt. Außerdem it 
lichen Gebern 8 age“ ſein!] langen. Zum 5. M.: Ma ee zu Fabrikpreiſen, Fd arne Goniferengeift, daß beit "ante 
ee | CE Be Ba. PR bel freiem Kune. „urn Amen, Ball Be De 
den 3. Februar 18 - Dipbleritis und anderen anftedenden Strante 
a" Sißenbac, au | Victoria-Theater. & a ee Löwy's e 
Heute Sonnabend, den 8. Februar: Restaurant B. Opitz, Kab AA ReTANTEE, Cravatten Als Einreibung oder Unſchlag itt Radlauer /s 


Drittes Auftreten der w eltberuͤhmten 
Den en Gluck-amerikaniſchen Kunſtſchützen Leſſingſtr. 1, vis leis d Lobetheater, 36,36, Schweidnitzerstr.36, 36, 


wunsch zum heutigen Tage. | Alr. Capt. Frank Howe und „empfiehlt fi) geneigter Beachtung. Dreher’s Bierhalle. [1703 

503] 3 ef 60 enger . 
a 0 m} d Fine Russel. Humboldt⸗Verein R T. fl. 160, Breufitöer Lot. 
Rn a wünſcht ZOOMEE. | Birttes Debut, der Luftkünſtlerin 72233] für Volksbildung. 0 I sr s kauft und zahlt pro “ 

Jahre zu hohen Procenten Miß Jazo. Auftreten der vorzüg⸗ Sonntag, den 9. Februar, Vor: Mk. Mk. 60, welch per Poſt⸗ 

zu leben. Gefäll. Offerten mit An⸗ lichen Syrinaftiter: Geſellſchaft Fauft | mittags 11 Ubr, im 1 0 N 22 805 ER werden können. 
Habe der Bedingungen bitte sub B. und Aalen wc Mitglieder. Univerſität, Vortrag des Herrn D Carl Heintze, Berlin W., 
R. 5 poſtlagernd Banpipoft, Ba Anfan g 7% Uhr. Ende 10% Uhr.] lonus Dede über: Voltaire. [2250] 3 Unter den Linden. 


zulegen. Monttaß; den 10. Febr., Abend nme yo ee 
A Maskenbilder. J Ein E Sypothel 8 Uhr: onats. Verf ammlung der 3 Penſion. 25 

asken ET, von 3000 Thlr., mit 14,500 Thlr. RR in F Neſtaurant, Schuler u. Schülerinnen finden bei 

humorist. Vorträge, Theater- unter der fi ädtiſchen Feuertgre aus: ng raße liebenswürdiger Pflege und wiſſen⸗ 


stücke, Polterabend- und Hoch- gebend, zu 3 Zinſen, wird von tl Nachhil wohl⸗ 
m dan: Bean pe zu 7 . Preuß, Lolterie⸗ Loose haben Fan 9 ee 900. in jeder Höbe, gegen Unterpfand, 4A 


EEE len 
euckart’sche Le othe ejucht.  Näher es unter A. R. 5 iur | kauft pro Vierte Allgem. Annoneen⸗Exped.,cret zu haben unter A, B. ver poſt⸗] Oblauerſtraße 87 b 
Ki der Bree l. 30. 12266] Blumenthal, dusche 8 N 1478 Geeslan. eue Matz tasſtr. 11. lagernd 1 15 [154 40 5 nr 


Berne In Et merzſtillendes, beruhigen⸗ 
des Mittel bei Nheumatismus, nerv — 
Geige, . wie Kopſſchmerz, Migräne, Aa 


rer re Flaſche 1,25 K, 1 ar "> 6 N. 
dh, exit ubungs⸗Apparat 2, A. 
6. Nadlaner, Apothieter, 
Breslau, Neue Graupenſtraße 11. 


Niederlage in Breslau in der 
Kränzelmarkt⸗ Apotheke, Hintermarkt 
Nr. 4; in der e Apotheke, 
Alte Taſchenſtraße 20; in Görlitz 
bei Herrn Apothekenbeſißer Primke, in 

Natibor bei Herrn Apoth. Lomnltz. 


Billiges Geld, 


und perſchiedene andere hierzu 
gehoͤrende Artikel 


Das Sptcialgeſchäft 
Heinrich 


Leschziner, 
Königsſtra e 4, 5 
An Re tel. 


DRITT DIESES REN TATRA 

4 hocheleg. Damen⸗Masken, auch 

nach auswärts 10 zu . 
baffak. 


Schuhbrücke 27. [ 1567] 


* 


Chirurgische und ‚Ahlerärzti. ltere und Bandagen, 5 


B 
3 


Bruchbänder, Suspensorien, Spritzen, Clysopompen, 
Irrigateure (zum’Selbstgebrauch), Magen-, Blasen-, u. Uterus- 
Douchen, Bettunterlagen (wasserdicht), Inhalat.-Apparate, 
Eisblasen, Präservativs, Verbandmittel, Gradhalter, 


Fussmaschinen, Krücken etc. empfiehlt 


hmidt, 


Paul Sc 


[1550] 
chirurg. Instrumentenmacher 
und Bandagist, 


Nieolaistrasse Nr. 52 
(vis-a-vis der Barbarakirche, In der Nähe des Hospitals). 


SOberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe Grottkau ſoll vom 1. u 1879 


ab anderweit verpachtet werden. 
Offerten ſind bis zu dem auf 


[2288] 


2 Sonnabend, den 22. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Amtslocal — Centralbahnhof — anberaumten Termine frankirt 
und mit der Aufſchrift: „Gebot auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration 
zu Grottkau“ einzureichen. Die e derſelben erfolgt im Termine in 

uſti 


Gegenwart der etwa erſchienenen Pach 


Die V 


gen. 


erpachtungs⸗Bedingungen liegen während der Amtsſtunden in 


unſerem Bureau zur Einſicht aus und werden auf Verlangen gegen Zah: 
lung von 50 Pf. abſchrifilich mitgetheilt. 5 


Breslau, den 3. Februar 1879. 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 1. April er. tritt zum gemeinſchaftlichen Tarif der Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger ee Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und De EN 


ſchen Centralbahn 


für den Transport Niederſchleſiſcher Steinkohlen via 
Königszelt⸗Frankenſtein⸗Ziegenhals vom 1 8 


Mai 7 ein Nachtrag I in 


Kraft. Derſelbe enthält die Beſchränkung der Giltigkeit der Frachtſätze auf 
400 von mindeſtens * Kgr. pro Frachtbrief und Wagen. Druck⸗ 


Exemp 


are ſind vom 20. d. 
zu haben. 


ts. ab bei unſerem 
Die gleiche Beſchränkung tritt am gleichen 


ormular⸗Magazin 
e für den Spe⸗ 


a 
cial⸗Tarif für Steinkohlen und Coakes aus dem Mederſchleſſchen Kohlen⸗ 


revier nach Stationen der k. k. priv. öſterr. Südbahn und k. k. priv. W 


ten⸗ 


Pottendorf⸗Wiener⸗Neuſtädter Bahn via Halbſtadt⸗[Stadlau eh 


Juli 1877 ein. 
Breslau, den 3. denne e 


irectorium. 


Erſte Breslauer Vereins⸗Sterbe⸗Kaſſe. 


ne 
im Sitz 


den 13. Februa 
Saale des 


r, Abends 6 Uhr, 
Katbbauſes: 


Ordentliche General Verfammlung. 


Tagesordnung: 1) Wahl der Mitglieder des Geſammt⸗Vorſtandes. 
2) Entgegennabme des Verwaltungsberichtes für eine 


dreijä 1810 Periode 


3) Beſchlußfaſſung über anderweite Verwendung der 
Expectanten⸗Beiträge. [2019] 


= Er Ausſchank der Biere aus der 8; 
358 Nürnberger Actien-Bierbranerei Jar 
82 vorm. Heinr. Henninger in ee 22 
Paul Fuhrmann, vorm. Lowitsch, ? 

2 Carlsſtraße Rr. 41. 5 


agenz, 


& Flacon 1 Mark 50 

Kumys⸗Cur u 
Wo alle Mittel ab 

letzten Verſuch mit Kumys. 


. Rumänische Eiſenbahnen⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 
Die Einlöfung des am 1. März c. 
fälligen Dividendenſcheines Nr. 6 
unſerer achtprocent. Stamm⸗Priori⸗ 


täts⸗Actien erfolgt 2265] 
vom 1. März d. J. a 

mit Neichsmark 36 pro Aetie 

a R.⸗M. 450 = Thlr. 150 in 

Berlin 


bei der Direction der Disconto⸗ 
Geſellſchaft f 
und Herrn S. Bleichröder. 
Den einzulöſenden Dividenden⸗ 
ſcheinen iſt ein Nummern⸗Verzeichniß 
beizufügen. 
Berlin, den 6. Februar 1879. 
Der Vorſtand. 


Wuetion. 


Dinstag, den 11. Februar er., 


3 Uhr, 
ſollen in der Taubner'ſchen Brauerei 
hierſelbſt 373] 


100 Centner Malz 
gegen fofortige baare Zahlung meiſt⸗ 
ietend verkauft werden. 
Militſch, den 6. Februar 1879. 
Steinadler, 
gerichtlicher Auetions-Commiſſar. 


Das vacante hieſige Nabbinat ſoll 
neu beſetzt werden. Außer einem 
feſten Gehalt von 3000 M. jahrlich, 
ſind nicht unerhebliche Nebeneinkünfte 
mit der Stelle verbunden. [1551] 

Die geehrten Bewerber, welche ihre 
rabhiniſche Befähigung, ſowie ihre 
regelmäßige akademiſche Bildung nach⸗ 
weiſen können, wollen bis zum Löten 

en ihre Zeugniſſe dem unterzeich⸗ 
nete g 


— 


Vorſtande einreichen. 
Nakel, den 1. Februar 1879. 


Der Vorſtand 
der jüdiſchen ide, 


Israelitiſches 
Knaben ⸗ Seminar. 


naben, die das Gymnaſium Iſter 
no bier beſuchen wollen, finden 
bei ſtreng religiöſer Aufſicht liebevolle 
Aufnahme und gediegenen Unterricht 
im Hebräiſchen, wie in allen Jüdern 


igion bei 
der Retten M. Söwentha 
geprüfter Lehrer und Cantor. 
Jauer i. Schl., den 6. Febr. 1879. 


9 

Liebig's Kumys 
iſt laut Gutachten medic. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: 
chwindſucht, Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit 
Daxm⸗ und Bronchial⸗Katarrh (5 N 
Nückenmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleichſucht, allen Schwäche⸗ 
1 (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys⸗ 

uſtalt, Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's 
Kumys⸗Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, 
50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über 
jeder Sendung bei. 


als⸗ 


uſten mit RN 


mache man vertrauensvoll den 
[225] 


welche an Beſchwerden der Ath⸗ 

mungs-⸗Organe, Bruſt oder Lunge 

leiden, kann das ilufrirte Buch: 
Die Bruſt⸗ und 


Cungenkranſiheiten 
mit Recht als ein bewährter Rath⸗ 

eber empfohlen werden. Die in 
lesen vorzugl. Buche“) enthaltenen 
Rathſchläge beruhen auf langlähr. 
Erfahrungen, ſind leicht zu befolgen 
und haben ſehr vielen Leidenden die 
da noch 


egeben war; verfäume daher 

Niemand, ſich rechtzeitig daſſelbe 

anzuſchaffen. Ausführlicher Pro⸗ 
ect gratis und franco durch 

„ Hoheuleitner, Lelpzig und Bafel. 


Sees IE ID III III I IR 


* an in Hirt's Buchhand⸗ 

Rin r. 4, welche daſſelbe 
gegen 60 . in Briefm. franco über⸗ 
allhin verſendet. [505] 


Ein frequentes 1549] 


Spccerei⸗Geſchäft 


iſt wegen Ablebens des ſeitherigen 
Beſitzers unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verkaufen. 

Reelle Selbſtkäufer erfahren Nähe: 
res Große Feldſtraße 7 im Laden. 


Wegen Todesfall 


ein altes Kohlengeſchäft in Berlin 

ſofort zu verkaufen. [1541] 
Näh. Auskunft ertheilen die Herren 

Orgler & Blumenfeld, Carlsſtr. 12. 


della um 

zu kaufen 
oder pachten geſucht., 
2287] 


Gefällige Offerten unter J. I. IC 
poſtlagernd Glogau. [2 


agen gn 4 24 
Ein Schoͤnfärber, Mitte 30er Jahre, 

ledig, theoretiſch und praktiſch ge: 
bildet, der in den letzten 15 Jahren 
mehrere Rahnfürheneien in dae d 
Belgien und Frankreich ſelbſtſtändig 
geführt, über die beſten Referenzen 
und ein kleines Vermögen verfügt, 
wünſcht ſich an einer Lohnfärberei in 
Ruſſiſch⸗Polen oder Rußland zu be: 
theiligen, oder eine ſolche zu pachten. 
: ee alli 0 Dfierien in 2. 20 ö 
oſtlag. eswagen reußen 
franco erbeten. l 225 sie) 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
5094 die Firma Ih1301 
Carl Wolter 
hier und als deren Inhaber der — 
mann Carl Gottfried Albert Wol⸗ 
ter hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


n 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 529 mit dem Sitze 
Breslau eingetragenen offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft 131] 
M. Saloschin 
die Verlegung des Sitzes nach Berlin 
heute vermerkt worden. 
Breslau, den 3. Februar 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das hierſelbſt Sadowaſtraße Nr. 56 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
mahgen Dorfes Neudorf: Commende 
auf Blatt Nr. 474 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 
1879, 


am 15. 97 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
gebäude, Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗ 
zimmer Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 4 Ar 
10 Quadratmeter Areal und iſt das⸗ 
ſelbe nur bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 7000 Mark 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders 5 
ſtellten Kaufbedingungen, etw ige b⸗ 
Khähungen und andere das Grund⸗ 
tück betreffende 1 können 
in unſerem Bureau III B während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
mathe hab Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 151 
am 18. 1 5 1879, 
ah 1 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteienzimmer Nr. 2 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 

tions⸗Richter verkündet werden. 

Breslau, den 19. December 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter 

(gez.) Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 


= 


Das hierſelbſt Nachodſtraße Nr. 7 


belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
maligen Dorfes Neudorf⸗Commende 
auf Blatt Nr. 333 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 4 
am 18. März 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhafta⸗ 
tions ⸗ Richter in unſerem Gerichts⸗ 
gebäude, Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗ 
zimmer Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 4 Ar 
60 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
elbe bei der Grundſteuer nach einem 

einertrage von 4 Mark 32 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 4245 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders 15 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau IIIB während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch as aber nicht 
a Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termin anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1152 
am 21. März 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteienzimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 

tions⸗Richter verkündet werden. 

Breslau, den 20. December 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Richter. 
(gez.) Gomille. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 

laufende Nr. 488 die Firma 
Carl Endell 

zu Hausdorf und als deren Inhaber 
der Mühlen⸗ und Bäckereibeſitzer Car 
Endell zu Hausdorf am 23. Januar 
1879 eingetragen worden. 2278] 

Waldenburg, den 23. Januar 1879. 


Kal. -Kreis-Gericht. 1. Abth. 
Specialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Leipzi air 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſ lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, fowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Vorschau erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. [187 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über den Nachlaß des 
zu Fanny⸗Grube verſtorbenen Schicht⸗ 
meiſters - 370] 

Anton Beinbrecht 
iſt durch Vollziehung der Schlußver⸗ 
theilung beendet. 

Beuthen OS. den 1. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind: 
I. eingetragen: 371] 
Nr. 1821 die Firma 
M. Wechselmann 
zu Königshütte und als deren 
Inhaber der Kaufmann Max 
Wechſelmann daſelbſt; 
Nr. 1822 die Firma 
H. Geldner 
u Königshütte und als deren 
Inbaber der Kaufmann Herr⸗ 
mann Geldner daſelbſt; 
II. gelöſcht: 
Nr. 744 die Firma 
F. Gassmann 
zu Beuthen OS.; 
Nr. 1376 die Firma 
Fr. Gellert 
zu Beutben OS. 
Beuthen OS., den 3. Febr. 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Lebensmitteln, 
Bekleidungs- ꝛc. Materialien und ſon⸗ 
ſtigen Bedürfniſſen für die Königliche 
Strafanſtalt zu Rawitſch für den Zeit⸗ 
raum vom 1. April 1879 bis 1. April 
1880, zu dem muthmaßlichen Bedarfs⸗ 
quantum von: | 1921 

I. I) 20000 Kil. Kocherbſen, 


2) 14000 weiße Bohnen, 
3) 4000 = Linſen, 
4) 6000 = Hafergrütze, 
5) 3500 = Buchweizen⸗ 
grüße, 
6) 7500 =  Geritengrüße, 
7) 200 =  Bubmeizen: 
mebl, 
II. 2500 7 Butter, 
III. 3000 = Rindernieren⸗ 
talg, 
IV, 250 =. Schweine 
Ka 
v. 1) 5500 „ Nindſleiſch, 
2) 400 Hammelfleiſch, 
3) 1000 - Schweine = 
4) 800 - geräuch. Speck, 
VI. I) 2500 Senne 
2) 180 - geröſteter 
Zwieback, 
VII. I) 500 Ltr. Doppelbier, 
10 10300 einfaches Bier, 
VIII. 1) 9500 Kil. Reis, 
27 13 Kaffee, 
3) 500 Fadennudeln, 
4) 15000 Salz, 
9 1400 Zuckerſyrup, 
6) 3500 Ltr. Eſſigſprit, 
7 90 Kil. Kümmel, 
5 90 = Pfeffer, 
9 30 = engl. Gewürz, 
10) 20 Lorbeerblätter, 
11) 12 Majoran, 
12) 10 = Salpeter, 
13) 2500 = gefürnte@lain: 
ſeife, 
14) 40 Talgſeife, 
15) 1500 Soda, 
16) 50 = Fiſchthran, 
17) 150 ⸗Maſchinen⸗ 
Schmieröl, 
IX. 12000 Petroleum, 
X. diverſe Schreibmaterialien, 


1500 Mtr. braunes Tuch 
(133 Centim. breit), 

J) 1600 Meter graue Futter⸗ 
leinwand (83 Ctm. br.), 
100 Meter blaugeſtreifter 
Drell (83 Ctm. br.), 

1500 Mtr. Haudtuch⸗Drell 
(42 Cim. br.), 

150 Mtr. braune Futter⸗ 
leinwand (83 Ctm. br.), 
1500 Mtr. grauer Drell 
(83 Cim. br.), 

4500 Mtr. geköperter Hem⸗ 


e 0 
oO 2 


XIII. 
den⸗Callicot (83 Ctm. br.), 
XIV. 500 Mtr. ungerauhter ge⸗ 
köperter Parchent (83 Ctm. 
5 breit), 
. 1000 Mtr. braune Beider⸗ 
2 wand (83 Ctm. br.), 
XVI. I) 150 Kil. wollenes Strumpf⸗ 
garn, 
2) 100 Kilogr. baumwollenes 
25 Strumpfgarn, 
XVII. 200 Stck. woll. Lagerdecken, 
XVIII. ) 200 Kil. Fahlleder, 
2) 550 = Gohllever (Ma: 
ftrichter), 


. 300 - Brandjohlleder, 
foll im Wege der Submijfion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen: 
a. bei der Königlichen Regierung, 

Rechnungscontrole J, in Poſen, 

b. bei dem Königlichen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium in Breslau und 
e. in unſerem Bureau 
zur Einſicht aus. Auch ſind Exem⸗ 
plare davon gegen Erſtattung der 
Koſten von hier zu beziehen. 
Die verſiegelten Submiſſions⸗Offer⸗ 


Iten find ſpäteſtens bis zum 


24. Februar 1879, Mittags 12 Uhr, 
an die unterzeichnete Direction einzu⸗ 
reichen. 

Am 27. Februar 1879, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, findet die Eröffnung 
der eingegangenen Offerten ftatt. 

Die Direction 
der Königlichen Strafanſtalt. 


ie allerhöchſten Preiſe für Brillan⸗ 
„ten, Perlen, Gold und Silber, 

. Ja u. Alterthümer zahlt [1843] 
* 


acoby, 22, Riemerzeile 22. 


dingungen, ſowie Probeſtücke liegen 
im dieſſeitigen und im Bureau der 
Königlichen Garniſon⸗Verwaltung zu 


2 8 8 Bere | 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Die Lieferung von: [372] Die Lieferung des Bedarfs der fis: 
800 Stück Eßnapfen von Fayence, | caliihen Königsgrube an entſäuerten 
12 ⸗Nachttöpfen dto., Maſchinendl für die Zeit vom Iſten 
12 = Waſchbecken dto., April 1879 bis 31. März 1880, wel⸗ 10 
100 Eßnäpfe, irdene, cher ſich auf etwa 7000 Kg. ſtellen 
350 D Waſchbecken, dto., wird, beabſichtigt die unterzeichnete 
300 - Waſſerkrüͤge, dto., Berg⸗Inſpection im Wege der Sub⸗ 
120 = Trinkgläſer, kleine, miſſion zu vergeben. [498 
30 = Waſſerflaſchen, Offerten mit der Aufſchrift „Ma⸗ 

in öffentlicher Submiſſton ſchinenöl⸗Offerte“ ſind 8 


ſoll 

Donnerstag, den 13. Februar, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 

waltung verdungen werden. Die Be⸗ 


Breslau aus. 
Glatz, den 6. Febuar 1879. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Solzverkauf. 
Aus der Königl. Oberförſterei 
Woidnig 2 BET Guhrau, 
I. am Donnerdtag, den 13. d. M., 

Vormittags von 10 Uhr ab, 


280 St. Kiefern Bauh. I. V. Kl., 

b. aus dem Schutzbezirk Woidnig II. 
(Gablheide): 

167 St. Kief. Bauholz III. V. Kl., 

II. am Dinstag, den 18. d. Mts., 

Vormittags von 10 Uhr ab, in 

dem Wirthsbauſe zu Königsbruch 

1 Meile von Bahnbof Trachenberg) 

aus dem Schutzbezirk Bartſchdorf: 

20 St. Eichenklötze von 5 bis 10 

M. Länge und 60 bis 92 Cm. 


Stärke, 

50 St. Rotbbuchen, 2 St. Weiß⸗ 
buchen Nutzbolzſtämme, 

200 St. Kief.⸗Baubholz, worunter 
1 Mühlwelle mit Wurzelſtock, 

140 Rmtr. Eichen⸗Böttcher⸗Nutz⸗ 
holz I. und II. Kl. in Scheit⸗ 
länge von 1,1 Meter, 

8 Rmtr. Buchen⸗Nutzholz, 

auf Begehr: ausgeſuchtes Scheit⸗ 


olz / 
. aus dem Schuß: Bezirk Bobile 
(Heidel): 
30 Rmtr. Eichen Böttcher⸗Nutzholz 
I. und II. Kl 


20 Ir Kiefern Böticher⸗Nutz⸗ 

olz 5 

meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung verkauft werden. 681 
Woidnig, den 6. F 


( 
a. 


g, den 6. Februar 1879. 
Der Königliche Oberförſter. 
Cuſig. 


Holzverkauf 


in der Königl. Oberförſterei 
Nybnik. 

Das in den Schlägen der Schutz⸗ 
Bezirke Neudorf, Sczevkowitz und 
Przegendza aufgearbeitete Bau⸗ und 
Nutzholz, beſtebend aus: [369] 

ca. 950 Stück Kiefern mit 1000 Fſtm., 

ca. 980 Stück Fichten mit 800 Fitm., 
ſoll im Ganzen nochmals zum oͤſſent⸗ 
lichen meiſtbietenden Verkauf geſtellt 
werden. Ich habe hierzu einen Ter⸗ 
min auf 
Dounerstag, den 13. Febr. er., 

Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Bureau bierſelbſt ange⸗ 
ſetzt, zu welchem ich Kaufluſtige mit 
dem Bemerken einlade, daß die Be⸗ 
dingungen im Termine bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Die Aufmaßregiſter können von 
Montag, den 10. d. Mts. ab, bei mir 
eingeſehen werden. 

Paruſchowitz, den 2. Februar 1879. 

Der Königliche Oberförſter. 

von Münch. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs der fis⸗ 
caliſchen Königsgrube an Cement 
für die Zeit vom 1. April 1879 bis 
31. März 1880, welcher ſich auf etwa 
600 Tonnen ſtellen wird, ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden. [499] 

Offerten werden 

bis zum 19. Februar cr., 

Nachmittags 3 Uhr, 
Seitens der Unterzeichneten entgegen⸗ 
genommen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen Fön: 
nen im Bureau der Materialien⸗Ver⸗ 
waltung eingeſehen oder (auf Wunſch) 
von der Berg⸗Inſpection in Abſchrift 
gratis bezogen werden. 

Königshütte, den 4. Februar 1879. 

Königliche Berg. Inſpection. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs der fis⸗ 
caliiben Königsgrube an raffinirtem 
Nüböl für die Zeit vom 1. April 
1879 bis 31. März 1880, welcher ſich 
auf ungefähr 80,000 a ftellen 
wird, ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 501] 

Offerten mit der Aufſchrift „Rüb⸗ 
ölofferte“ find 

bis zum 20. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
bei der Unterzeichneten einzureichen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen kön⸗ 
nen im Bureau der Materialien⸗Ver⸗ 
waltung eingeſehen oder von hier 
aus in Abſchrift bezogen werden. 

Königshütte, den 4 e 

Königliche Berg⸗Inſpection. 


bei der Unterzeichneten einzureichen. 


nen im Bureau der Materialien⸗ 
Verwaltung eingeſeben oder von hier 
aus in Abſchrift bezegen werden. 


Königliche Berg⸗Inſpeetion. 


Dynamit für die Zeit vom 1. April 
1879 bis zum 31. März 1880, welcher 
fh auf etwa 17,000 Klgr. ſtellen 
wird, beabſichtigt die Unterzeichnete 
im Wege der Submifjion zu vergeben. 


in dem Kloſe'ſchen Gaſthofe zu Offerte“ ſind der Berg⸗Inſpection 
Herrnſtadt: bis zum 21. d. Mts., 


einzureichen. 

nen im Bureau der 5 
Verwaltung eingeſehen oder ahſchrift⸗ 
lich von hier aus bezogen werden. 


Königliche Berg⸗Inſpection. 


Petroleum, an Maſtrichtleder, ſo 


Königliche Berg⸗Inſpection. 


ebruar 1879. 


bis zum 20. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 


Die Lieferungs⸗Bedingungen kön⸗ 


Königshütte, den 4. Februar 1879. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung ibres Bedarfs an 


Offerten mit der Aufſchrift,„Dynamit⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 
1496 


Die Lieferungs⸗ Bedingungen kön⸗ 
aterialien⸗ 


Königsbütte, den 4. Februar 1879. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung ibres Bedarfs an 


wie an Liederungs⸗ und Dichtungs⸗ẽ 
Materialien für die Zeit vom Iſten x 
April 1879 bis zum 31. März 1880 
beabſichtigt die unterzeichnete Bergs 


Inſpection im Wege der Submiſſton SE 


zu. bergeben. [500] E 
Offerten find verſiegelt entweder 
auf ſämmtliche oder auf einzelne dee 
genannten Materialien | 
bis zum 22. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
bei der Unterzeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der Materialien⸗Verwal? 
tung eingefeben oder von hier aus 
in Abſchrift bezogen werden. Im 

Die Bedarfsquantitäten betragen 
für die angegebene Zeit ungefähr: 

13,000 Kg. Petroleum, pennſylvba⸗ 

niſches, 
g. Maſtrichtleder, 
Hanf, fein, 
Kg. Hanfiverg, 
Kg. Talg, ruſſiſches, 
„ Firniß, 

Bleiweiß, 
Minium, 
Kg. grüne Seife, 08 
„ Schmirgelleinwand und 
90 Kg. geſponnene Baumwolle. 

Königshütte OS., den 4. Febr. 1879. 

Königliche Berg⸗Inſpection. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Nägelmaterialien der fiscaliſchen 
Königsgrube für die Zeit vom 1. April 
1879 bis 31. März 1880, welcher ſich 
auf etwa 250,000 Stück reſp. 20,000 
Kg. Hakenſchienennägel, geſchmiedete, 

4000 Stück Schienenkopfnägel, ges 

ſchmiedete, sa 

1500 Stück Sparrennägel, geſchmie⸗ 

dete, & 31 Cm. lang, de 

40,000 Stück Kopfnägel, gefchmier 

dete, à 21 Cm. lang, 2 * 
50,000 Stück Kopfnägel, geſchmies⸗ 
dete, & 13 Cm. lang, . 
7000 Schock Brettnägel, Drahtnägel, 
a 10,5 Em. lang und 

1000 Schock Lattennägel, Draht⸗ 
nägel à 13 Cm. lang, 27 
ſtellen wird, ſoll im Wege der öffent: = 
lichen Submiſſton vergeben werden. 

Offerten mit der Aufſchrift W 2 
Offerte“ find portofrei 14971 

bis zum 27. d. Mis. 

Nachmittags 3 Uhr, 
an die Unterzeichnete einzureichen. 
„Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der Materialien-Berwae 
tung eingeſeben, oder in Abſchrift 
gratis von bier bezogen werden. er 

Königshütte, den 4. Februar 1879. 


1 
* 
am 
+ 


j * . 
die Gef undheit 
unzähliger Menſchen geht mei⸗ 
fund durch geheime Jugend⸗ 
ünden und Ausſchweifungen 
verloren. Allen derart Erkrank⸗ 
ten, welche auf vollſtändige 
Hilfe rechnen und ſich vor den 
auf dieſem Gebiete ſo häußgen 
Prellereien ſchützen wollen, iſt 
das Buch: 1064] 
r. Retau's 
Selbstbewahrmge | 
(76. Afl. Mit27 Abbild. Pr. 3M.) 
dringend zu empfehlen. Nur in 
dieſem Buche ſinden Geſchwächte, 
Herven- und Geſchlechtskranke den 
Weg zur Rettung. Zu beziehen 
durch G. Pönicke's Schulbuch⸗ 
handlung in Leipzig, ſowie 
durch jede Buchhandlung. In 
Breslau vorräthig in der Buch⸗ 
bandlung von J. Max & Comp., 
Ring 10. — 


ETF TFT 


=— Fo 
— 3 


* * 
4 
* 


. 
4 


Car! Skiba. 


Junkernſtr., Breslau, 
ſchrägüber der goldenen Gans. 
Färberei, 
Chemische Wäſcherei 
mit Dampfbetrieb 
für alle Art Garderoben in Sam⸗ 
met, Seide und Wolle, Tücher, 
Decken, Möbelſtoffe, Teppiche, 
Pelzwerk, Gardinen, Putzfedern, 
Lravatten, Schirme, Hüte, 

Handſchuhe ꝛc. [1719] 


Gardinen⸗Ausverlauf 
der Germania⸗Gardinenfabrik. 
Die berühmten Kaiſer⸗Gardinen, 


Afach geſtickte Mull⸗ u Tüll⸗, ſowie 

27 200 Reſter zu 1-6 Fenit., I. Elle 
b. 20 Pf. an Junkernſtr. 25, nahe] 

d. Ber: Nur bis Mittwoch. 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Alterthumer und 


Münzen 


kauft Eduard Guttentag, 
11254] Niemerzeile 20/21. 


Güuſtigſte Gelegenheit! 


zum Einkauf von [218 


Möbeln, Spiegeln 
und Polſterwaaren, b 


beſonders für hochfeine Ausſtattun⸗ 
en, bietet die Handlung von D. 
Ilberstein, nur Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 14, früher Rehorſt'ſche Fabrik. 


Enn 8 noch gut erhaltene 
Stanze, Bohrmaſchine un 
5 wird zu a, 41 


Offerten bitte in der Cigarren⸗ 
bandlung von Nobert Henry, 
Ohlauerſtraße 46, abzugeben. 

W. Feller, Gelbgießer. 


1350 Stück 
Pan gut gearbeitete 
nel er 


unterm 5 bit oſtenpreiſe 


unkel in Poſen, 


A.Kı Böttchermeiſter, Graben 4. 


Importen, 


Directer Bezug aus Havanna, in 
vorzüglicher 1 9 — ſolidem ei 


A. 


Schweidnitzerſtr. 28 
und Neue Taſchenſtraze Nr. 15. 


Apfelſinen, 


n «a per Kiſte 1 gr 92 Mk, 
Dutzend 80, 100, 


Tiroler Aepfel, 
Aſtrachaner Schoten, 


% Kilo 1,60 Pf., [1452] 
n alle eingelegten Gemüfe, 
chte und Südfrüchte empfiehlt 


Hielscher, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 5. 


laländische Fonds, 


d Moſelwein à Fl. v 


Schellsche, 
Gapaunen, 
Birk-u. Hasel- 
Hühner, 
Hamh. Hühner 
Hasen, 


Frz. Trüffeln 


empfiehlt [2289] 


Eduard Scholz 5 


Ohlauerstr. 9. 


S gebr., d. Pfd. 425 1 

Java⸗ Kaffee, 30 Pf., 

beide Sorten un eind empf. 
Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 5 


Kaffee! Kaffee! |® 


gebr., d. Pfd. 8, 10, 12, 13, 14 Sgr., roh, 
d. Pfd. 7%, 8, 9, 10 Sgr., ff Sal, 
Mocca, roh, 11 u. 12 „gebr., 15 u. 168 
Getr.⸗Kaffee, d. „fd. 20Pf., 5Pfd. Sol, 
beſter weißer Farin, d. Pfd. 37 Pf., 
beſter harter Zucker im Brod 40 Pf., 
beſtes Schweinefett, das Pfd. 50 Pf., 
Backobſt, das Pfd. 15—30 Pf. [1110] 
C. G. Müller, Grüne Baumbrücke 2. 


Roth⸗ und Rheinwein 


A Fl. von 90 Pf. 8 2 


Muskat Lunel (füßer) N Vel'oos 90 P 
W herb und ſuß a al 1125 
8 3 M. 1154] 


Slayer Ausbruch à Fl. 2—4 M. 
Alter Portwein & Il. 23 M. 
Alter Madeira à Fl. 2—3 M. 
Champagner à Fl. 2,50—6 M. 


Jamaica⸗Rum 


in bekannter guter Qualität 

die große Seel 1 2 en er 
Arac de Goa & F 
Ia. Jam.⸗Rum, ed im nme, det 4 M. 
Alter Cognac à F 4 M. 
Nordhäuſer ben * 50 80 Pf. 
Getreidekümmel à Fl. 1 M. 20 Pf. 
Stonsdorfer Bitter à Fl. 1 M. 20 Pf. 
Chartreuſe⸗Liqueur à Fl. 2 M. 50 Pf. 

eine Punſcheſſenz à Fl. 1 M. 50 Pf. 

owlen⸗Extract à Fl. 50 f. 


A. Gonschior, Sa} 


Beſte Tafelbutter, 


nach dem neuen Verfahren ge: 
buttert, vom Dom. Wabnitz 
und Gr.⸗Woitsdorf, preis- 


gekrönt auf der letzten Aus⸗ 
eee Ee in de! 9 


Geſchäften Biſchofsſtr. 10 und 
Nicolaiſtr. 22 [1539] 
Hugo Lüdcke. 


rüne Weiden: 


1 5 0 0 e 


e von 3 bis 5 


Ellen Länge ſtehen in Margarethe 


ei Breslau an der Oder zum Ver⸗ 
lauf. Zu erfragen bei Ch. l 
in Nattwitz. 140 


TER 


Selen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


1 tüchtige e Pugmacherin 


findet dauernde Stellung bei voll⸗ 
ſtändig freier Station. Offerten mit 
Angabe der bisherigen Wirkſamkeit 
und der Gehaltsanſprüche an [495] 
Iſidor Hülſe in Sorau i. L. 


re anſtändiges Mädchen, welches S 


m Putzfach, ſowie im Verkauf 
f ſſt, findet bei freier Station und 
anſtändigem Salair angenehme und 
dauernde Stellung in der utzhand⸗ 
u von Emma Erbs, Bee. 


Eine gewandte 2273 8 


8 Verkäuferin, 

die ſchon in Band⸗ u. Weißwaaren⸗ 

© Geſchäften thätig war, 2 5 
pril 


mir per 1. März a Fo 
dauerndes Engagement 
Offerten erbittet ſchriftlich 
M. Gerstel, 
1 5. 


Fr ein junges Mädchen, welches 
mit der Wirthſchaft u. weiblichen 
Handarbeiten gut vertraut, wird Stel⸗ 
lung zur Stütze der Hausfrau de 
bald oder 1. April cr. geſucht. 97 5 
Offerten werden unter H. B. 20 poſt⸗ 
lagernd Ratibor erbeten. [459] 


Ein junges Mädchen, evang., ſucht 
per 1. April Stellung als Kam⸗ 
merjungfer oder Stütze der Haus⸗ 
55 Gütige Offerten erbeten unter 

. 1 Striegau poſtlagernd. [494] 


Reiſender. 


Ein junger Mann, welcher für ein 
rheiniſches Haus 3 Jahre Süddeutſch⸗ 
land und Rheinprovinz mit beſtem 
Erfolge bereiſt bat, ſucht ähnliche 
Stellung. Prima⸗Referenzen * en 
zur Seite und werden Off. u . 4 
an die Exp. der Bresl. Ztg. Wee 


Tür mein Modewaaren⸗ u. 1 

1 Geſchaͤft ſuche 

1. April einen tüchtigen Verkäu er 

und Decorateur; nur ſolche finden 

n ung. 291 
chneider, Schweidnitz. 


a 
2 
— 


AR ch ſuche einen in der Cigarren⸗ 
Branche gut eingeführten Ver ⸗ 
käufer, der die Kundſchaft in Schle⸗ 
ſien, Lauſitz, möglichſt auch 11755 
Poſen genau kennt. [493] 
Glogau. Adolph Hannach. 


Fur meine Wäſchefabrik u. Weiß⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche ich per 
ſofort einen tüchtigen Verkäufer, 
mit guter Handſchrift und wenn mög⸗ 
lich polniſch ſprechend. [453 
Beuthen O.⸗S., den 1. Febr. 1879. 
H. Timendorfer jr., Ring 15. 


Ein junger Commis, 
der vor Kurzem ſeine Lehrzeit in der 


Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
Waaren⸗Branche 


51 beendet hat, ſucht bei beſcheidenen 

Anſprüchen ſofort oder per 1. April * 

Stellung. 502 
Off. — ere 3 i. d. 

er resl. ? tg. 


tped. 


Breslauer Börse vom 7. Februar 1879. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


Verantwortlicher Redacteur: Pr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. 


* 


2 


A 


u vermiefben. Nah. das. 


R ET ai 
Br 0 ZI 1 N 


1 


„ie ie Er mir in Nr. 47 und 49 


. 5 ad 5 Yan n 
e un eſe 
92 if 5 Zimmermeiſter 


Bärwalde. 


Joh ſuche fire einen Commis, welcher 
in meinem ausgebreiteten ra 
und Porzellanwaaren⸗Geſchäft 
lernt und in den letzten 2 Jahren für 
mich gereiſt hat, eine Stelle als Ver⸗ 
käufer oder Reiſender in gleicher 
Branche. Demſelben ſteht das beſte 
Zeugniß in jeglicher Beziehung zur 
Seite und erfolgt der Abgang nur 
nach Auffindung einer zur weiteren 
Ausbildung ſich eignenden 7 Für 
ieglihe Auskunft bin ich bereit. 
Richard Birner, Schweidnitz. 


Ein in allen Zweigen der Feuer⸗ 

e e „Bran⸗ 

unger Mann 

il er. anderwei⸗ 
[2276] 


udolf Moſſe, J Ela, 
1 Nr. 85, 1. Etage, 
erbeten. 


j Ein junger Mann, im Speditions⸗ 


und an Bu e 


der doppelten rung und 
12 Wg 7 bald 


e 
BR erten an Rudolf 


Stell 8 
Moſſe, Be Sa 15 


sub 0. 2995 erbeten 


Ei Wirthſchafts⸗Inſpector, ver⸗ 
heirathet, wenig Familie, in den 
lebten 2 Stellungen 7 Jahre fungirt, 
jetzt noch activ, ſucht künftige Johanni 
Stellung, wo möglich ſelbſtſtändig, 
oder ame unter Leitung des Herrn 
Principa 2229 
Woblpoilende Offerten werden unter 
P. S. poſtl. Bösdorf b. Neiſſe erbeten. 


Ein tüchtiger, unverheiratheter 


Kellner 


wird per 1. März cr. unter ase 
Bedingungen 7 7 5 

Offerten unter C 
Loslau O.⸗S. 


3 Apotheler⸗Lehrling. 
um baldigen Eintritt ſucht einen 
po ee) ſprechenden jungen Mann 
ie Apotheke in Guttentag. 


= mein Tuchgeſchäft ſuche ich 


einen Lehrling 


mit guter Handſchrift. 2263 
nie ? Moritz Nele 


Fur. meinen Sohn, 15% Jahre alt, 

mit den nöthigen Schultenntniſen, 
der bereits 1½ Jahre in einem Spe⸗ 

ae d als Lehrling reli 
ſuche ich anderweitige Stellung als 
ſolcher in einem 10 chäft derſelben 
Branche oder einer großen Deſtillation. 


Nowak 


Möbelhändler in Königshütte. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


a 15 Pf. die Zeile. 


ilteen ſtraße 


2 0 125 210 Thlr. 
5 Etage 17 

* Harte : 
5 22 2. Etage ; 


R. poſtlagernd 


Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prioritäten. 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. tlich i ächtamtl. Oönrs 
Reichs-Anleihe|4 | 9585 be Amtlicher Cours. | Qarl-Lndw.B. [4 I luner 
rss. cons. Anl. 4% 105, 10 B Br.-Schw.-Frb. |4 50 B Lombarden.... 4 Eu ult. 111 8 
— . 4 95, 00 bz ner hr - 11925 6 Oest-Franz.-Stb 4 — ult. 420,00 G 
0. nleihe. .... — A 5 En 
Bt.-Schuldsch. . 3% 91,25 0 R.-O-U..Eisenb.|4 | 107,50 ba N' 
Prss. Präm.-Anl.|3 do. St.-Prior. 5 112,50 B Warsch.-W.St A 4 I 
Bresl, Stdt.-Obl. 4 Br.-Warsch, do. 5 — do. Prior. 5 — — 
do, do. 4 102, 10 B 2 Kasch -Oderbg. 5 La 3 
Schl. Pfdbr. altl. 3 87, 50 bz inländische Eisenbahn-Prioritäts- HORB lE RR 2: 
40. Lit, A. |8% a Krak.-Oberschl. 4 — 
de. alt... . 4 98,00 bz al: 4 | 92,75 bz, G 97 0 do. Prior.-Obl.|4 | — 5 
07 Lit. A. 4 96,25 B 4 99,25 & Mährisch - Schl. L 
46% | 102,25 B o. Lit. H. 4% 96,00 B Centralb.-Prior. fr. — ur 
x 3% 2 © Lit. J. 4 5,00 B ——— —u— ' — —— — Uäk—ä—— ee —- — 
N * Bank · Actlen. 
4% „. 98% Oberschl. Lic k. 3 | 87,25 B Brsl.Discontob.|4 | 66,50 B a 
5 94 102,25 B do. Lit. C. u. D. 4 94,10 8 do. Wechsl.-B.|4 | 71,00 8 a 
"8 Bali) 4 I. — do. 1873.4 92,75 & 80 bzB D. Reichsbank 4 — BZ 
Ao. 4 II. 96,00 be do. 1874. 4% 100,60 B Sch. Bankverein 4 86.00 B * 
"do, 4 47 102,25 B do. Lit. F.. 14% | 101,30 B do. Bodenerd. 4 | 88,75 bad — I: à 86 bz 
Pos, Crd.-Pidbr. 4 | 95,75 B do. Lit. G. 14% | 100,60 bz Gäste. Credit 1 En Alt. 385,008 5,50& 
Bentenbr. Schl. 4 | 97,75 B do. Lit. H.. 14% 101,0 B | | 
„90% Posener |4 | 95,75 G do, 1869 * 1 10215 B_ 
4 94,25 e. Neisse-Brg. —Nars. Zyg. .. 
10850 an do. Wilh. B.. 5. 103,50 C Industrie- Aotlen. 
6,00 8 R.-Oder-Ufer... |44 | 100,85 @ Bresl. Act.-Ges. — | 
50,00 a 160 bz8 4 für Möbel 4 L 2 
Wechsel-Course vom 7. Febr, do. do. St.-Pr. 4 * — 
az Zar Kali 1001. 34 0 169,45 B 45 Börsenact. 4 — — 
do. 3 A 2M. 168,10 G o. Spritactien | 4 — — 
Beg. Pl. 100 Frs. 3 KS. — agenb. - 814 — — 
Ausländische Fonds. 1 5 a La a in 50 un 1 Baubank . 4 — — 
rient-Anl Em. 5 55,50 G ondon “li . „ Donnersmarckh 1 — — 
ai do. do ll. 5 55,50 0 do. do. 3 (aM. | 20,31 B Laurahütte....|4 | 65,00 @ ult. 65,50 B 
Italien. Rente. |5 Paris 100 Frs. 3 |kS. | 81,00 B Moritzhütte ...|4 | — — 
Oest. Pap.-Rent. 4½ 58,25 0 do. do. 713 |2M, | — 0.-8, Eisenb.-B. |4 | — — 
do. Silb.-Rent. 4½ 54,25 6 Warsch. 1008. R. 6 |8T. 193,40 B Oppeln. Cement 4 — — 
do. Goldrente 4 64,25 G Wien 100 EI. iQ ks. 173,65 B Schl. Feuervers. 4 — — 
do. Leose 18605 108,75 6 do. do. 4% 2M. 172,40 B do. immobilien 4 — — 
* do. de. 1864 — | — do. Leinenind. 4 — — 
ng. Goldrente 6 71,25 6 Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 44 — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 54,35 G Ducaten 1 — — do. do. St.-Pr. 4 — — 
do. Pfandbr. 4 20 Frs. -Stü Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
5 60,50 86 Oest. W. 100 4 2. 17375 5 uk, 173,50 B J Ver. Oelfabrik. 4 — — 
5 Russ. Bankbill. 150 bz $ Vorwärtshütte . * — — 
5 83, 15.G 4 100 8.-R. 19825850 ult. 193,00 8 3, 


(W. Friedrich) in Breslau. 


Salle 16 a 


find Wohnungen zu 75 u. 110 Thlr. 
zu vermiethen. il 55 


Met Zenn ba 1. u. 2. Etage, 
Zimmer, 2 Cabin, Sa 
großes ag und 15 
d 1. Et., 6 Zimmer, 2 Cab., 
u. halbe 3. Gtage, Gartenbenutzung. 


gr geräumige Wohnung mit allem 
Comf. der Neuzeit, am Matthias: 
platz gelegen, iſt 5 halber 
ſofort oder zum 1. April billig u 
vermiethen. Zu erfragen Bismar 

ſtraße 2, Zte Etage, rechts. 


Pe 8 2 * 


[1535] 1. Stock, links. 


n N. 


ä ar er 2 


Neue Taſchenſtraßt 
4355 5 offen gung, 


Junkern u 1 


Ein ang Schloßſtraße, 

iſt ein großer Laden mit Comptoir 
und zweifenſtrigem Nebenzimmer, 
ſeparat. — per * & 104 
vermiethen. ſeloſt im tock 
ein Comptoir mit 4 ee 6 N 
bald oder p. 1. April c. zu ann 

Näheres Junkernſtraße 2 2152 I 


* 


Kaiſer Wilhelmſtraße 43 


die hochelegante größere Hälfte u — Stock und Parterre mit allem 


Comfort und Garten, auf Wun 


Näheres daſelbſt oder Oblauerſtraße 87, I. 


er per 1. April c. 2281 verm. 


Muguſtaſtraße 31, 32 u. 34 


Wohnungen 95 Bunt SH und Garten 100 175 bis 650 an 


2. Stod. 


ie Nr. 31, 


Eine 4 Nerde Dampftraft naht | diversen 
Räumlichleiten zu vermiethen. 


Anfragen sud L. 2942 bei Rudolf Moſſe in Seelen 
| eee 85, 1. Stage, abzugeben. [1683] _ 


N 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn -Personenzüge. 
Beriie, Hamburg, Bremen: 


Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 
6 55 up vom Oberschlesischen Bahnhofe. 
— 12 U, 45 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 3 


. 30 M. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahahod). — 10 U. — 2 5 vom 
Oberschl. Bahnhof). — 12 a. Abds. 
(vom Obersehl, Bahnhof). 


Ank, 6 U. 35 M. fr. 8 N 
Bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. T M. 
Naem, (Expresszug, en. el — 
5 U. 18 M. Nachm, (Oberschl. Bahnhof). — 
9 Uhr Abends (nur von rt), — 10 U 
27 M. Abds. (Schnellzug 

Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 


rm vom Obrschl. Bahnhof). —3 U. 
e vom Oberschl. 
Nachm. (nur bis Görlitz). 

5 leg vom Oberschl. 
12. M. Abds. (v. Oberschl. 


Aa 6 U. 35M fr 
schles, Bahnhof). — 7 
— II U 15 M. Vorm. er von Greg. — 
3 0 27 ** Ban AUT: Oberschl, 
Bahnhof). — 5 U. (Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 771 N. Leal. (Schnellzug). 

Leipzig, Frankfurt a. M., 
58 a Sagan-Sorau: 
Abg. 10 RD 3% 57 (Expresszug vom 
Oberschl. Bann 
Ank. 10 —* 


8 nei 
55 M. 


Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. und 1 U. 5 M. 
Nm. — Abg. nach Prag: 9 U. 10 M. Vorm. 
und 1 U. 5 M. Nachm. 
Breslau; ‚Reppen- "Stettin: 
Abg. 8 U. 30 AM. Vorm. — 
Nachm. — 7 U. 20 W. Ab. —.— Bi Kur au). 
Ank. 10 U. Vorm, (nur So 2 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 A. Ab. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — Zur 14 kf 
koennen: Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Z 
5 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm, — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VI. Zug 9 U. 5 M. Abds. 


(nur bis Oppeln). 

An Zug II., III., VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbalın in Brieg an, 
an Zug V. die Rechte- 
Oder-Ufer-Bisenbahn in Ogre 

Ank. 8 U. 32 M. fr. r von Oppeln). — 
10 U. Vorm. — 3 U. Nachm. —5 U 


47 M. Nachm. — 9 U, 14 M. Abds. — 9 U, 
41 M. Abds. 
Bresiau-Glatz-Mittelwalde;: 

N. 0 U. 30 M. Vorm. 
— 7 b. 5 M. Abds. 


Abg. 6 
— 5 U. 20 M5 Agehm- 
(nur bis Münsterberg). 
17 7 U. 44 NM. fr. (nur von Ar 
— 9 U. 47 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm.. 
— 8 U. 58 1. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde, Abg. 6 U. 55 M. fr. N Bahnhe 
— Ank. in 1 27 — e ee Nachm, — 


Poson.Stettin-Könl Önlgsberg: 
Abg. 6 U, 50 M. 15 M. Nachm, 
4 bis 570 — 2 U. 15 M. A 
Ank. 8 U. 35 M. fr. — 2 U. 50 M. Nachm. 
(nur von Posen). — 8 U. 12 M. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
ach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 

fr. U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
fr. — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 46 M. Nachm, 

Nach Oels: Abg. EINER in 15M, 
fr. — 1 U. 15 M. Nachm. — Abds. — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — N U. 33 M. 
8 N Zu Abos. 

ac chmiedefeld: Abg. Oder 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm, 4 * 

Von n Ank. 9 
2 U, 57 M. Nachm. — 9 U. Abds, 
Stadtbahnhof 3 U. 10 Mu. — — 9 Un 
58 M. Abds. — Möchbern 3 U, 16 M. Nach 

— 10 U. 1 M. Abds. 

Von Besen initz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. 2 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
1 M. en — Mochbern 10 U, 19 M. 

orm 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
40 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 21 M. 
Abds. — Stadtbahnhof SU. fr. — 12 U. 20 M. 
Mittags, — 7 U. M. Ab 
Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 


"I bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 


Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Wärschauer Eisenbahn in 5 — 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 34 M. 


fr. — 3 U. Nachm, — 6 U. 63 M. Abds.; von 


Wilhelmsbrück etc, in Gu, U. Vorm. — 
30 M. 1 U. 56 


. Nachm. — 8 U. 51 M. Abds. 

Anschluss nach an Yen der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels; von Oele. 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 47 M. 
Vorm. — 6 U. 44 M. Abds. (mm bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 18 M. 
Nachm, — 6 U. 23 M. Abds, — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzburg: 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vm. 
— 8 U. 19 M. Abds, — Von Posen in Creuz- 
burg 12 U. 25 M. Nachm, — 8 U. 6 M. Abds, 


Personen- Posten: 
e e Abg. 11 U. Abds. — Ank. 2 U, 
N. 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min, früh, — 
Ank. 9 U. Abends, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen7 bis 8 Uhr Morgens. 


352283 
Ort. a 883 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
er 62 2 
a: 
Aberdeen 737,1 5 [SS W. ſtark. bedeckt. Seegang leich 
Kopenhagen | 745,9 2,0 SW. leicht. Regen. 
Stockholm 744,5 02 S. a Nebel. 
aparanda 749,4 |—15,2 N. ma Schnee 
ae 752,8] —4,6 S. 115 bedeckt. 
Skau 764,2 —9,4 S. leicht. bedeckt. 
741,2 9,4 WSW. mäß. bedeckt. grobe See. 
Sung | 752,0 9,0 SW. ne Regen. de See. 
Helder 751,1 2,6 SSW. ſchw. Nebel. 
ylt 747,5 153 WSW. fac 5 bedeckt. Nachts Regen. 
amburg 7518| 3,4 WSW. deckt. Nchts. Regenſch. 
minemirhe 7620 18 SCH dc. best 
„ Y e 
Na 51,6 „4 SSW. mäßig. bedeckt Seeg. l. Schnee. 
1 758,0 82 SW. ſchwach. bedeckt. 
Ceſeld 755,5 6,0 77 mäßig. bedeckt. 
Carlsruhe 760,9 68 SW. ſtark. Regen. 
Wiesbaden 759,2 4% SWW. leicht. |bevedt. 
11 . Ent Mi os 
D . Tr. “ 
inn 2857 40 SS maß, Ihevedt.  |fegnerifä- 
Berlin 754,1 3,8 S. ſtill. bedeckt. 
Wien 763,3 —2,9 ſtill. Nebel. 
Breslau 758,2 3,6 [SW. mäßig. bedeckt. Nachm. Regen. 


Ueberſicht der Witterung: 
4 Luftdruck hat im De oe abgenommen, während er ſonſt 


Veränderungen zeigt. 
— ab Aniktelfämeden herrſchen 


Hebriden ſteife Winde. 


und auf den 


liche Temperatur⸗Zunahme fortdedauert, 
e Orte ma a der 5 Das Wetter iſt faſt überall trübe, 


vielfach mit Regen, Schnee 
nz e Die Stationen 
Leser "Autemgone 

ieſer tenzo 
Oſt eingehalten. 


nd in drei Sun en 1 5 


Küſtenzone 5 land bis 
Ben 10 alb jeder Gruppe iſt 


d tiſchen Inſeln bis nach Litthauen 
once mel ERS bis friſche, im 


nal. 
at die 


Belgien bis Finnland 
is zum 


Von 
das Tbauwetter iſt 


all oder Nebel, nur im Alpengebiet . 


ordnet: 
ein mute 


Eng AR ge 


